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Die Kunſt des Seglers beſteht darin, jeden Wind zu benutzen, 
um zum Ziele zu gelangen. Es wäre um die Schifffahrt übel be⸗ 
ſtellt geweſen, wenn man einen Oſtwind hätte abwarten müſſen, um 
nach Weſten zu gelangen. Auch bei widrigem Winde nähert man 
fih dem Ziele, wenn auch langſam; es kommt nur darauf an, daß 
man die Segel richtig ſtellt. In dieſer Kunſt des Segelns liegt die 
politiſche Meiſterſchaft des Fürſten Bismark begründet. 

Das Problem, auf defien Erklärung es ankommt, iſt heute nicht, 
wie es gekommen, daß der Fürſt Bismarck in den Jahren 1876 
bis 1878 ſeine Losſagung von dem Grundgedanken der liberalen Ge⸗ 
ſetzgebung vollzogen, ſondern umgekehrt, wie es gekommen, daß er die 
Entwickelung der liberalen Geſetzgebung überhaupt zugelaſſen hat. 
Zwiſchen dem Bismarck, der von 1847 bis 1850 im vereinigten 
Landtag und im Erfurter Parlament thätig geweſen, und dem Bis⸗ 
marck von heute beſteht die vollſte Harmonie; wie es gekommen, daß 
der Mann, deſſen Grundanſchauungen durch den größten Theil ſeines 
Lebens ſo beſtimmt und gleichmäßig ausgeprägt ſind, in einer zehn⸗ 
jährigen Epiſode ſeines Lebens ein anderer geworden zu ſein ſchien, 
das bleibt aufzuklären. 

Wir kennen aus Poſchingers Urkundenſammlung die Stellung 
des Bundestagsgeſandten zur deutſchen Frage ganz genau. Die ganze 
Ideenwelt, aus welcher die Bewegung von 1848 hervorgegangen, 
war ihm fremd geblieben; er war in feindſeliger Haltung gegen die⸗ 
ſelbe verharrt. An der Geſtaltung Deutſchlands, wie ſie durch die 
Bundesacte gegeben worden war, hatte er nur Eines auszuſetzen, die 
ohnmächtige Stellung, in welche Preußen verſetzt worden war. Aber 
über dieſen Anſtoß kam er nicht hinweg; er forderte für Preußen die 
Parität mit Oeſterreich. Dieſes Ziel mit Hilfe Oeſterreichs zu er⸗ 
teichen, ſcheute er keine Mühe. Er hat während der zehn Jahre, die 
er in Frankfurt verlebt, mit Eifer um die Unterſtützung Oeſterreichs 
und der Königreiche für ſeine Pläne geworben, aber vergeblich. 

Nun beſteht die Eigenthümlichkeit ſeiner politiſchen Wirkſamkeit 
darin, daß ihn in jedem Augenblicke ſein großer Geſichtspunkt be⸗ 
herrſcht, dem er alle übrigen unterordnet. Die ſubalterne Stellung, 
in welche Preußen im deutſchen Bunde verſetzt war, mußte um jeden 
Preis beſeitigt werden; nachdem es ihm in zehnjährigem Ringen nicht 
gelungen war, im Frieden mit Oeſterreich, mit thätiger Unterſtützung 
der Königreiche zum Ziele zu gelangen, blieb nur Blut und Eiſen 
übrig. Da Oeſterreich es beharrlich ablehnte, die preußiſche Parität 
anzuerkennen, mußte es zum Austritt aus dem Bunde gezwungen 
werden; auf dieſem indirecten Wege kam er zu den Ergebniſſen, die 
der Nationalverein direkt in das Auge gefaßt hatte, die Königreiche 
mußten gezwungen werden, die preußiſche Hegemonie anzuerkennen. 


Der militäriſche Oberbefehl Preußens, die Concentrirung der 
diplomatiſchen Oberleitung in ſeiner Hand, die Unkündbarkeit des 


Zollvereins, das waren diejenigen Ergebniſſe des Jahres 1866, die 


tten. Gegen Anderes verhielt er ſich gleichgültig; 
auf die Herſtellung der Rechtseinheit zu dringen, überließ er anderen; 
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Freitag, 11. October. 
Gaſtſpiel des Herzoglich Meiningen'ſchen Hoftheaters. 

„Die Räuber.“ 

Schillers himmelſtürmendes, von Kräftgenialität ſtrotzendes dia- 
matiſches Erſtlingswerk wurde von den Meiningern im Jahre 1878 
ihrem Repertoire einverleibt. Die hohe künſtleriſche Einſicht, mit 
welcher die Leitung dieſer Bühne bei der Inſceneſetzung der einzelnen 
Stücke verfährt, iſt gerade den „Räubern“ hervorragend zu Gute ge⸗ 
kommen. Die Meininger waren es, welche das Trauerſpiel zuerſt im 
Coſtüm des 18. Jahrhunderts gaben. Wo ſo deutliche Angaben für 
die Epoche, ja für das Jahr vorliegen, in welches die Handlung 
verlegt iſt, da konnte man die anachroniſtiſche Unterſtellung, daß das 
Stück in der Zeit ſpiele, „als der ewige Landfriede errichtet 
ward“, füglich nicht aufrecht erhalten, ohne zu unbegreiflichen 
Conſequenzen zu gelangen. Der Ekel, den Karl Moor vor 
dem tintenkleckſenden Säculum empfindet, wenn er in ſeinem 
Plutarch lieſt von großen Menſchen, die im Kreiſe der Libertiner ver⸗ 
lautbarte Abſicht, ein Taſchenbuch, einen Almanach oder ſo etwas 
Aehnliches zuſammenzuſudeln, iſt litterariſch nur vom Standpunkte 
des 18. Jahrhunderts aus verſtändlich. Und nun vollends Hermanns 
Erzählung: „Fünf Monate darauf brach der leidige Krieg zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich wieder aus, und da er (Karl) auf der Welt 
nichts mehr zu hoffen hatte, zog ihn der Hall von Friedrichs ſieg⸗ 
reicher Trommel nach Böhmen. Erlaubt mir, ſagte er zum großen 
Schwerin ꝛc.“ Weiter berichtet Hermann: „Acht Tage darauf war 
das heiße Treffen bei Prag.“ Das find doch alles Daten, über die 
man ſich nicht gleichgiltig hinwegſetzen kann. Mit dem Uſus, das Stück 
zur Zeit Maximilians J. oder auch in der Zeit nach dem dreißigjährigen Kriege 
ſpielen zu laſſen, haben die Meininger rückſichtslos gebrochen, und 
wie ſie nach ſo vielen Richtungen hin die deutſche Bühne zu Nach⸗ 
eiferern ihrer Reformen gemacht haben, fo haben fid) auch die „Räuber“ 
in Nord und Süd, in Oft und Welt die von den Meiningern zuerſt 
durchgeführte Coſtüm⸗ Metamorphose gefallen laſſen müſſen. Im ro- 
mantiſchen Aufputz des Mittelalters erſcheinen fie heute hoͤchſtens noch 
auf jenen kleinen und kleinſten Theatern, deren ganzer Trachtencoder 
fi) in die Vorſchrift zuſammenfaſſen läßt: vor Chriſtus Sandalen, 
nach Chriſtus Ritterſtiefel. é 

Haben die Meininger nun einmal den „Räubern“ das ihnen gebührende 
Zeitcolorit wiedergegeben, das ihnen Dalberg einſt genommen, ſo ſind ſie 
auch ſo conſequent, die Rückſichten fallen zu laſſen, die im vorigen Jahr⸗ 
hundert dahin führten, daß der Pater, der den Räubern ſo ſchön die 
Leviten lieſt, in eine „Magiſtratsperſon“ verwandelt wurde, 
die nichtsdeſtoweniger in ihrer Rede verficherte: „ich bin 
ein Diener der Kirche.“ Kurz, man pat fid fo weit wie möglich 
an Schiller gehalten, wenigſtens inſofern, als das äußere Gewand 
dabei ins Spiel kommt. Den ganzen inneren Gehalt der Tragödie 
ſchüttet im Uebrigen die Bearbeitung, deren fih unſere Gaͤſte bedienen, 
aicht vor dem Zuſchauer aus. Die ſtarken Striche, die fie an dem 
Stück vornehmen und bei dem Umfange deſſelben ſchlechterdings vor- 
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die Einheit auf dem Gebiete des Heimathsrechts, des Münz⸗ und] Stelle gebraucht wurde. Sein Rücktritt leitete den Umſchwung ein, 
Bankweſens war ihm Mittel zum Zweck, nicht Selbſtzweck. er a ee rag +A Er . Nr En 
Sollten die Schlachten des Jahres 1866 nicht vergeblich geichlagen | große Po zu treiben, erwies ſich a e nützliche Kraft. Herr 
ſein, ſo mußten T Fe durch una A u Gejeg: | VOR Puttkamer konnte einem Jahrzehnt unſerer Politik das Gepräge 
gebung geſichert werden. Und für diefe Geſetzgebung konnte ihm die] feines Geiſtes aufdrücken. 
conſervative Partei gar Nichts bieten. Die Unmöglichkeit lag auf der Muſtert man die Verhandlungen der Parlamente von 1866 bis 
Hand, mit conſervativer Hilfe ein Wahlgeſetz, geſchweige eine Gewerbe} 1876 mit kritiſchem Geiſte durch, fo findet man eine Menge von 
ordnung, ein Bankgeſetz, ein Münzgeſetz auszuarbeiten. Die con-] Vorzeichen, die darauf hindeuten, daß Alles ſpäter fo kommen mußte, 
ſervative Partei war in jedem deutſchen Lande eine andere, die liberale | wie es gekommen ift. Es ift Alles natürlich zugegangen, und man 
Partei war in allen deutſchen Ländern dieſelbe. Die preußiſchen hat nicht nöthig, an verborgene Klopfgeiſter zu glauben, die Friktionen 


Zunftordnungen waren für Württemberg, das württembergiſche Heimaths⸗ verurſacht haben. 
recht war für Deutſchland unannehmbar. Die liberalen Ideen waren CEE 
diejenigen, welche für den Augenblick Deutſchland am wenigſten »Deutſchland. g 
trennten; darum waren fie ihm annehmbar, fo wenig fie ihm gefielen. A Berlin, 11. October. [Volkserziehung und Geſchichts⸗ 
Er gewann in Delbrück eine Kraft, mit welcher an Leiſtungsfähigkeitunterricht.] Neben dem Kampf der politiſchen Meinungen nimmt 
fih keine andere meſſen konnte; er ließ ihn gewähren, damit in kurzer] feit geraumer Zeit der Streit um den Unterricht, um die Erziehung 
Zeit ſo viel als möglich geſchehe. das Öffentliche Intereſſe lebhaft in Anſpruch. Beſonders brennend iſt 
Wahrſcheinlich hat er ſchon in dieſer Zeit der liberalen Geſetz- die große Frage des höheren Unterrichtsweſens geworden, ob an der 
gebung im Herzen ſehr kritiſch gegenübergeſtanden. Dieſe und jene] humaniſtiſchen Bildung, an der Pflege der claſſiſchen Sprachen feft 
Einrichtung, die nach liberaler Anſchauung unerläßlich war, wie dief zuhalten fei oder ob dafür, den Bedürfniſſen der Gegenwart ent- 
Civilehe, hat er fih nur widerwillig abringen laſſen. Die Nord- ſprechend, andere Bildungselemente einzutreten haben; die Schlacht⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung, die von der Aufgabe des unbedruckten rufe „Hie Gymnaſium“ und „Hie Realſchule“ fliegen durch die Luft 
Papiers ſchon damals ähnliche Vorſtellungen hatte, wie heute, erging und werden von mehr oder weniger oder auch gar nicht Berufenen 
ſich in der bitterſten Kritik der Folgen der liberalen Geſetzgebung, zum Thema ihrer Erörterungen gemacht. Kürzlich it jedoch durch die 
die ſie als einen allgemeinen Verblutungsproceß bezeichnete. bekannten Ausſprüche des Kaiſers in Hannover die Geſtaltung des 
Der Reichstag hatte eine ſehr mächtige Stellung erhalten. Aus] Geſchichtsunterrichts in den Vordergrund der offentlichen Aufmerkſam⸗ 
dem allgemeinen Wahlrecht hervorgegangen, hatte er ein fat unbe: ffeit geſtellt worden. Es it anzunehmen, daß die einmal in Fluß ge- 
ſchränktes Einnahmebewilligungsrecht. Nachdem in zehnjähriger Arbeit | kommene Debatte nicht fo ſchnell zum Abſchluß gelangen wird. In 
die Verfaſſung des Deutſchen Reiches ausgebaut und die preußiſche] der That handelt es ſich um ein heikles Kapitel, das fih nicht im 
Stellung gegenüber partikulariſtiſchen Gelüſten geſichert war, trat ein] Handumdrehen erledigen läßt. Unterricht, oder noch weiter gefaßt: 
anderer Geſichtspunkt in die erte Stelle. Die Machtſtellung der] Erziehung und Politik ſtehen miteinander in engem Zuſammen⸗ 
Regierungen mußte gegenüber parlamentariſchen Einflüſſen wieder hang. Wir können in allen Ländern die gleiche Beobachtung 
geſtärkt werden; es mußten Einnahmequellen eröffnet werden, die vonf machen, daß die kirchlich und politiſch auf dem äußerſten rechten 
jahrlichen Bewilligungsbeſchlüſſen unabhängig waren. Die Vermehrung] Flügel ſtehenden Elemente in der Erhaltung des beſchränkten 
der indirekten Steuern bot dazu das natürlichſte Mittel. Dieſelbe] Unterthanenverſtandes, in der Herabdrückung des allgemeinen Bil: 
gewährte nebenher noch einen anderen Vortheil; fie entſprach den] dungsſtandes der Weisheit letzten Schluß erblicken, und zwar, wie wir 
ſchutzzoͤllneriſchen Wünſchen einzelner Mittelſtaaten und half, dieſelben zugeben müſſen, von ihrem Standpunkte aus mit Recht, da ihnen 
mit den neuen Einrichtungen auszuſöhnen. nur die Volksverdummung den Beſtand ihrer Privilegien, ihres Cin- 
Einmüthiges Zuſammenhalten der Regierungen war früher das] fuſſes und ihrer Macht verbürgt; die liberalen Parteien haben da⸗ 
Ideal des Fürften Bismarck geweſen, dem er nur ungern entſagt] gegen fetë in der Hebung der Volksbildung das erſte, nachhaltigſte 
hatte. Jetzt bot fih die Gelegenheit, dieſes Ideal wieder aufzunehmen. | Mittel zur Hebung des Volkswohlſtandes nach materieller wie mo⸗ 
Die Einzelregierungen, die vor 1866 in Preußen ihren bitterſten] raliſcher Richtung hin erkannt. Vor einigen Tagen hat die „Nordd. 
Gegner geſehen hatten, kamen allmälig zu der Ueberzeugung, daß fief Allgem. Ztg.“ einen Artikel gebracht, der ſich damit beſchäftigt, für 
unter den veränderten Verhältniſſen keinen mächtigeren Freund als] die Erziehung des deutſchen Volks ganz allgemeine Grundſätze aufzu⸗ 
die preußiſche Regierung hatten, und daß fie die Wünſche, die ihnen|ftellen. Sie erklärt es als deren Hauptaufgabe, „das kommende Ge- 
beſonders am Herzen lagen, nicht ſicherer erreichen könnten, als durch] ſchlecht in feiner. angeerbten Eigengrt zu erhalten und die guten 
Anſchluß an dieſelbe. In Herſtellung der deutſchen Einheit hatte] Seiten deſſelben möglichſt auszugeſtalten“; mit einem Wort: die Cr- 
Fürſt Bismarck Alles erreicht, was er wünſchen konnte und mehr als] ziehung foll eine „nationale“ fein. Mit dem Ausdruck „national“ 
das; es wurde ihm nicht mehr ſchwer, Sonderwünſchen ein offenes Ohr ſiſt in den letzten Jahren von „ſtaatserhaltender“ Seite fo viel Unfug 
zu leihen. Delbrück hatte aufgehört, der Mann zu fein, der an erfter | getrieben worden, daß man alle Veranlaſſung hat, mißtrauisch zu ſein, 


nehmen müſſen, laſſen im Weſentlichen nur die den dramatiſchen Glanzleistung unferer Gäſte iR zu beſuchen. Die reichen ſchau⸗ 


Kern der Dichtung bildende Moor 'ſche Familientragödie beſtehen; ſpieleriſchen Mittel des Herrn Barthel und der ſtarke innere 
all das, wodurch die „Räuber“ zu einem politiſchen Zeitdrama geworden] Antheil, mit dem der hochbegabte Künſtler die von ihm das 
find, in welchem der Dichter den gährenden Ideen feiner Epoche flammende geſtellten Rollen von innen heraus belebt, kamen auch ſeinem 
Worte geliehen, ift bis auf geringfügige Anklänge ausgeſchieden. Der] Karl Moor in a usgedehntem Maße zu Statten. Als Hauptverdienſt 
revolutionäre Geiſt, der in Karl Moor mit feiner, wilden Auflehnung] rechnen wir es ihm an, daß er auch in den ſtärkſten Ausbrüchen der 
gegen alle beſtehenden Mächte in Staat und Geſellſchaft einen um: Leidenſchaft immer noch durch Merkmale geiſtiger Vornehmheit feine 
geſtümen Sprecher gefunden, it durch den Meininger Regiſſeur fein] Rolle zu adeln wußte. Dieſer Karl war jedenfalls kein Couliſſenreißer, 
abdeſtillirt worden, und auch die cyniſch⸗materialiſtiſch⸗ſophiſtiſche Philo-] wie fie vielfach als Hauptleute der Moor'ſchen Bande die Bühnen 
ſophie Franzens, der Canaille, ift unter der an ihr vollzogenen Neber: unſicher machen. Aus dem ſummariſchen Lobe heben wir gern noch 
arbeitung ſehr fromm und ſehr zahm geworden. Aber es würde] die Amalia der Frau Praſch⸗Grevenberg heraus. Je fremder 
wenig Verſtand verrathen, wenn man hierüber mit den Meiningern] die geſchraubte Empfindungswelt dieſer Edeldame, deren innere Un⸗ 
hadern wollte. Wer die „Räuber“ für die Bühne erhalten will, der [wahrheit Schiller ſelbſt mit den Worten kritiſirte, ſie habe zu 
muß nothgedrungen fo verfahren, wie der Meininger Bearbeiter es viel im Klopſtock geleſen, unſerer Gefühlswelt erſcheint, deſto 
thut. Will Jemand den beiden Brüdern Moor durchaus in alle] größer ift die Kunſt, uns die Figur plauſibel zu machen. Frau Praſch 
ungemeſſenen Höhen oder in alle ſchwindelnden Abgründe ihres reſp.] hat dieje ſchwierige Aufgabe gelöſt. Endlich wollen wir beſonders 
Denkens, Irrens und Fehlens folgen, fo mag er feinen Schiller leſen.] des Spiegelberg gedenken, den uns Herr Willy Klein mit 
Auf der Bühne wird man weder den Räuber noch den Schurken Moor kräftigem Farbenauftrag flott und überzeugend vergegenwärtigte. Die 
in unveränderter Geſtalt vor Geſicht bekommen können. ſtimmungsvollen Bilder, welche die Inſcenirung der „Räuber“ an⸗ 

Ueber die Aufführung der Tragödie können wir uns kurz faſſen: Jeinanderreiht und von denen das ergreifendfte in die Scene fällt, in 
fie ift ebenſo durch vortreffliche Einzelleiſtungen, wie durch das vollendete | welcher Hermann von dem erdichteten Tode Karls berichtet, trugen nicht 
Zuſammenſpiel ausgezeichnet. Man geräth in ernſte Zweifel, ob man f wenig dazu bei, die Vorftellung des Schauſpiels zu einem künſtle⸗ 
dem alten Moor des Herrn Otto Godeck, oder dem Karl Moor des riſchen Genuß erſten Ranges zu machen. 
Herrn Alexander Barthel, dem Franz des Herrn Weiſer, oder der Karl Vollrath. 
Amalia der Frau Auguſte Praſch-Grevenberg, dem Spiegelberg 3 

Berliner Brief. 
Wenn man die Stimmung Berlins zum Gradmeſſer der europäi⸗ 


des Herrn Willy Klein, dem Hermann des Herrn Tichy oder dem 

Koſinsky des Herrn Walther Schmidt⸗Häßler, ob dem einen oder 

dem andren der Libertiner die Palme zuzuerkennen habe; denn jeder] ſchen Lage machen darf, fo leben wir offenbar im tiefſten Frieden. 
bot an feiner Stelle Hervorragendes bez. Rühmliches. Soll in Anbetracht] Wir dürfen das glauben ohne die Friedensverſicherungen, die Graf 
der Große und Schwierigkeit der Rolle einem von den Mit⸗ Walderſee in fo auffälliger Weiſe bei dem Feſteſſen zur Unfallver⸗ 
wirkenden das ihm gebührende Lob an erſter Stelle geſpendet werden, hütungs⸗Ausſtellung abgegeben hat. Der Lärm der Waffen, die ia 
fo würden wir uns für Herrn Carl Weiſer erklären, der] in unſerer Zeit bekanntlich nur dazu dienen, den Frieden zu erhalten, 
in der Darſtellung des Franz fein ganzes eminentes ſchauſpiele-iſt nicht im Stande, das Für und Wider zu übertönen, das die künſt⸗ 
riſches Können entfaltete, um ein künſtleriſches Gebild vor uns hin⸗ leriſchen Ereigniſſe der jüngſten Zeit hervorgerufen haben. Die Ger 
zuſtellen, das uns unbedingte Bewunderung abnöthigte, und angefichts ſellſchaft beſchäftigt ſich mit dem Spruche der Preisrichter in der großen 
deſſen wir nur von Neuem bedauern können, daß die Kunſt des] Concurrenz für das Denkmal Kaiſer Wilhelms mehr, als mit der An⸗ 
Schauspielers tranſitoriſch ift, daß ihre Schöpfungen im Augenblick weſenheit des Zaren. Und die Beſtrebungen der freien Bühne und 
ihres Entſtehens wieder verschwinden. Und doch — wer den; des jüngf in die Oeffentlichkeit getretenen Vereins zur Errichtung 
Franz des Herrn Weiſer geſehen, der wird ihn nicht fo leicht] deutſcher Volksbühnen finden größere Theilnahme, als das Gezänk in 
vergeſſen. Wir geſtehen, daß wir es gern verſuchen würden, der Frage der Kreuzzeitung. Es war vom erſten Tage an klar, daß 
die vielen von genialer Auffaſſung ER Züge nachzuzeichnen,] die Preisrichter in der Denkmalsconcurrenz keinem der Bewerber bez 
durch welche die Rolle zu einer hochbedeutenden fünftlerifchen | dingungslos die Auszeichnung zuerkennen würden. Schon ehe die 
Leiſtung geſtempelt wurde, aber was der Schauſpieler in Secunden Concurrenz eröffnet wurde, hatten weitblickende Architekten mit Recht 
darſtellt und was Auge und Ohr im Fluge, mühelos, weil unwillkür⸗] gewünſcht, daß zunächſt die Plasfrage gelöft werde, ehe man an die 
lich und unbewußt, zu großen, packenden Eindrücken addiren, die fih d Form des Denkmals denken könne. Das Preisrichter⸗Collegium hat 
unmittelbar und tief der Seele einprägen, das kann das geſchriebene | diefen Scharfblickenden durch feine Entſcheidung Recht gegeben, und 
Wort ſelbſt mit dem Aufgebot complieirtefter Wendungen doch nur durch den Mund des Cultusminiſters it es ausgeſprochen worden, 
unzureichend vergegenwärtigen. Wir können allen Freunden ſchau⸗ daß keiner der Bewerber Aus ſicht habe, feinen Plan genau fo, wie er 
ſpieleriſcher Kunſt in herzlich dankbarer Anerkennung deſſen, was das ihn fih vorgeſtellt habe, in Zukunft auszuführen. 

große Talent des Herrn Weiſer aus dem Franz gemacht hat, lediglich Die allgemeinſte Frage, deren Löſung zu finden war, tft gewiſſer⸗ 
den Rath geben, die Vorſtellung der „Rauber“, die auch fonft eine maßen eine hiſtoriſche. Soll das Denkmal Kaifer Wilhelms J. innere 


REN 


mals fordern. 


Rettig ſeinen noch umfangreicheren auf die Weſtſeite des Königsplatzes, 
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wenn er in irgend welcher Verbindung auftaucht: denn er hat bei- 
nahe die Bedeutung eines Parteiſchlagworts gewonnen. Die „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ zieht im Speciellen zwei wichtige Gebiete des öffent⸗ 


lichen Erziehungsweſens in Betracht: den Unterricht in der Religion 


und in der Geſchichte. Was die Religion angeht, ſo kommt es ihres 
Erachtens darauf an, „daß der religiöſe Unterricht die Pflege des 
religidfen Gefühls ſich mehr angelegen fein läßt, als die Ueber⸗ 
mittelung von Daten und Auseinanderſetzungen aus der Kirchen⸗ 


geſchichte“; ferner hebt fie die Nothwendigkeit hervor, daß der Lehrer 


die Forderungen der Toleranz gegenüber den verſchiedenen Religions⸗ 
genoſſenſchaften erfüllt. Sie ſtellt ſich demnach auf einen verhältniß⸗ 
mäßig freien, der Dogmatik abgeneigten Standpunkt. Als das Ziel 


des Geſchichtsunterrichts ſieht ſie es an, diejenige Eigenſchaft, „die 
uns betrachtet 
dem deutſchen Volke zu bewahren. 
Das ſoll geſchehen durch Vorführung von Beiſpielen der Treue 
des Einzelnen und des ganzen Volkes, wie ſie die Geſchichte bietet. 
Dagegen wird ſich nicht das Mindeſte einwenden laſſen. Es wird 
ſich nur darum handeln, in welchem Sinne der Begriff „Treue“ auf⸗ 
gefaßt werden ſoll. Die „Nordd. Allg. Zig.“ geſteht ſelbſt zu, daß 
an die Stelle der Vaſallentreue heutzutage die Pflicht des Staats⸗ 
bürgers getreten iſt. Es iſt auch gänzlich unmöglich, die politiſchen 


von jeher als die hervorragendſte Tugend bei 


worden iſt“, die Treue, 


Anforderungen des alten Feudalſtaates und des modernen Staats des 
allgemeinen gleichen Stimmrechts gleichzuſetzen. Der Feudalſtaat ver- 
langte vom Vaſallen nicht viel mehr als dem Kriegsherrn zu leiſtende 
Heeresfolge; der moderne Staat beruft den Bürger zur Theilnahme 
an der Gesesgebung, an der Löſung aller dem Staate obliegenden 
Aufgaben. Die Treue des Staatsbürgers iſt daher keineswegs darin 
zu ſuchen, daß er dem Machthaber nach dem Munde redet; ſie beſteht 
vielmehr darin, daß er ſeine Ueberzeugung zum Ausdruck bringt, daß 


er, wenn es gilt, perſönliche Nachtheile und Opfer auf ſich nimmt 


und auch vor dem Zorn der Mächtigen nicht zurückweicht. Das Weſen 
der Treue iſt Wahrhaftigkeit. Deshalb meinen wir, daß die erzieheriſche 
Thätigkeit in erſter Linie dahin gerichtet ſein muß, das jugendliche 
Gemüth die Wahrhaftigkeit zu lehren. Und demgemäß iſt die Er⸗ 
ziehung auf einem falſchen Wege, wenn ſie in nationalem Dünkel an 


der eigenen Geſchichte nur das Große und Schöne ſehen und lehren 


will; wenn ſie ſich beſtrebt, das Kleine und Häßliche aus dem Ge⸗ 
daͤchtniß zu tilgen oder ihm ein gleißendes Mäntelchen umzuhängen; 
und wenn ſie etwa in der Darſtellung der Geſchichte fremder Nationen 
das entgegengeſetzte Verfahren anwendet. Als die Folgen davon 
würden ſich Unwahrhaftigkeit, Ueberhebung, Engherzigkeit herausſtellen, 
Ergebniſſe, die denjenigen, welche durch den Unterricht erzielt werden 
ſollen, geradezu ins Geſicht ſchlagen. In Rußland iſt die Verfügung 
ergangen, daß die Lehrer ſich im Geſchichtsunterricht ſtreng an die 
gedruckten Lehrbücher zu halten haben, daß ihnen jeder freie Vortrag 
über den Stoff verboten iſt: auf dieſe Weiſe ſoll eine „nationale“ 
Uniformität der Geiſter herbeigeführt werden; die Zukunft wird zeigen, 
welche Früchte aus ſolcher Saat erwachſen. 

* Berlin, 12. October. [Tages⸗Chronik.] Es wurde bereits 
gemeldet, daß Hofprediger Stöcker geſtern Abends in der Tonhalle 
im Namen des Vorſtandes der chriſtlich⸗ſocialen Partei eine 
Erklärung abgab, in welcher er den Beſchluß ankündigte, feine öffent- 
liche Thätigkeit einzuſtellen. „Es iſt“, ſo begann er ſeine Erklärung, 
„unſere wohlbegründete, durch die Geſchichte bewährte Ueberzeugung, 
daß der ganzen Kraft dämoniſcher Mächte nur die ganze Kraft chriſt⸗ 
lichen Glaubens, unbeugſamen Charakters, durchgreifender Erneuerung 
gewachſen ift. Halbheit in gefährlicher Zeit iſt beinahe noch verderb⸗ 


halb oder außerhalb des Brandenburger Thores ſeinen Platz finden? 


Symbolik unſerer ganzen Vergangenheit in dieſer Frage enthalten. 
Die Linden ſind die große Siegesſtraße Preußens und der Hohen⸗ 
zollern, ihr architektoniſcher Abſchluß, das Brandenburger Thor, die 
ruhmvolle Erinnerung an die Zeit der großen Erhebung in den Be⸗ 
freiungskriegen und die Abſchüttelung des franzöſiſchen Joches. 

Tritt man durch das Brandenburger Thor hinaus, dort wo das 
Berlin der jüngſten Zeit emporgewachſen iſt, ſo gelangt man auf 
deutſchen Boden. Die mächtige Siegesſäule, die fih auf dem neuen 
Platz, dem Königsplatz, erhebt, der noch unfertige mächtige Reichstags⸗ 
palaſt ſind die Denkmale des Deutſchen Reiches. Diesſeits das königliche 
Preußen, ſenſeits das kaiſerliche Deutſchland. Von der Schloßfreiheit 
und dem Luſtgarten eingeſchloſſen, ragt der mächtige Bau des preußiſchen 
Königsſchloſſes in die Luft, der treue Begleiter von Preußens wachſender 
Größe, der Zeuge alter Zeiten, da die Gedanken keimten, die heute 
zur Geſtaltung des Deutſchen Reiches gereift ſind. Gegenüber dem 
Portale an der Schloßfreiheit fällt der Blick auf den Großen Kur⸗ 
fürſten, und einen Schritt über die Brücke am Luſtgarten führt uns 
der Weg an das Denkmal Friedrichs des Großen; und die Linden 
find es, welche den Auszug und den Einzug preußiſcher Truppen be⸗ 
grüßt und gefeiert haben. 

Kaiſer Wilhelm J. aber iſt über den engen Rahmen des preußiſchen 
Staates hinausgewachſen, er iſt die Verkörperung Deutſchlands. Nicht 
in die engen Straßen des kurfürſtlichen Berlin gehört ſein Bild aus 
Marmor oder Erz, ſondern hinaus vor das Thor, wo gerade jetzt das 
kaiſerliche Berlin ſich den Mittelpunkt für ſeine zukünftige Entwickelung 
ſchafft. Darum wird man dem Preisrichter⸗Collegium vollkommen 
beiſtimmen in der Prämiirung zweier architektoniſcher Entwürfe, die 
beide außerhalb des Brandenburger Thores die Aufſtellung des Dent- 
Schmitz will ſeinen umfangreichen Bau in den Schnitt⸗ 
punkt der Charlottenburger Landſtraße und der Siegesallee ſetzen, 


dem Reichstag gegenüber, in eine Linie mit dem Siegesdenkmal. 
Die Abſichten beider Künſtler haben ihre hiſtoriſche Begründung. Die 
Charlottenburger Chauſſee iſt die unmittelbare Verlängerung der 
Linden, und Freunde einer intimeren geſchichtlichen Tradition werden 
dem Gedanken der verlängerten Linden und, wenn ich an das oben 
Geſagte anknüpfen darf, einer Umgeſtaltung der preußiſchen Linden zu 
einer deutſchen Siegesſtraße begeiſtert zuſtimmen. Man kann aber 
mit gleichem Recht, vielleicht mit groͤßerem noch, den Wunſch hegen, 


dem Gedanken des Deutſchen Reiches unabhängig von feinen preußiſchen 


gſetzungen eine neue Verkörperung zu ſchaffen, und Rettigs Plan, 
der m — Königsplatz etwas wie ein deutſches Forum zu ſchaffen 
gedenkt, hat wohl auch die meiſte Ausſicht auf Verwirklichung. 

Ob nun die Architektur Rettigs oder Schmitz' endgiltig als der 
auszuführende Entwurf anerkannt wird, für das Denkmal ſelbſt wird 
eine neue Concurrenz ſtattfinden müſſen. Die Preisrichter haben 
zwar vier Künstlern Auszeichnungen zuerkannt: Hildebrand in Florenz, 
Karl Hilgers, Fritz Schaper, Schilling in Dresden; keine der Arbeiten 
dieſer Künſtler läßt ſich aber ohne Weiteres in Einklang ſetzen mit 
den großen architektoniſchen Plänen Rettigs oder Schmitz'. Dürfte 
man als Laie einen Wunſch aussprechen, fo würde man am liebſten 
eine Combination aus verſchiedenen Theilen verſchiedener Werke be⸗ 
fürworten. Adolf Hildebrand käme dabei gar nicht in Betracht; ſein 
Denkmalsentwurf, er mag immerhin, wie die Preisrichter und andere 


Kenner dagen, das Werk eines genialen Bildhauers fein, if für das 


Es iſt das nicht lediglich eine Aeußerlichkeit, es iſt gewiſſermaßen die 
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licher als das Böfe ſelbſt. „Die Halbheit,” ſagt Matthias Claudius, 
„taugt in keinem Stück. Sie tritt noch hinters Nichts zurück.“ Herr 
Stöcker rühmte dann die Erfolge, welche die chriſtlich⸗ſociale Partei in 
Berlin erzielt habe. „Wir haben,“ fo rief er triumphirend aus, „auf 
der Stadtignode und in dem fsnodalen Leben eine poſitive Mehrheit!“ 
Leider hätten nicht alle Richtungen der Bewegung einträchtig zu⸗ 
ſammengehalten. Die Chriſtlich⸗Socialen ſeien von denen, die ſich als 
Hüter des inneren Friedens hinſtellen, in Bann und Acht gethan 
worden. So lange dieſe Verhältniſſe dauern, ſei ein öffentliches 
Wirken der Chriſtlich⸗Socialen nicht weiter möglich. „Aendern können 
wir uns nicht.“ Es folgte hierauf die ſchon gemeldete Stelle, in 
welcher der Geſammtvorſtand der Partei ankündigt, daß er fih nicht 
an der Wahlagitation betheiligen und ſeine Freitags⸗Verſammlungen 
einftellen werde. Die Partei werde „fidh innerlich zu ſammeln“ ſuchen und 
ihre Arbeit für Kirche, Socialreform, Vaterland und Kaiſer fortſetzen, 
wenn fie auch fortan anders wirken werde als bisher. — Stöcker 
und ſeine Freunde ſtellen alſo zunächſt ihre öffentliche Thätigkeit ein 
— thatſächlich hat dies Herr Stöcker ſchon feit einiger Zeit gethan — 
fie ziehen ſich bis auf „beſſere“ Zeiten zurück. Die Kreuzzeitung be- 
klagt natürlich auf das Tiefſte das Ereigniß und beſchuldigt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, daſſelbe durch ihre „fortgeſetzten hämiſchen An⸗ 
griff“ zu Wege gebracht zu haben. Die Wahlbewegung in Berlin 
wird durch den Rücktritt der Chriſtlich⸗Socialen ein weſentlich anderes 
Colorit erhalten, als in den letzten Jahren. 

Herr Krug v. Nidda hatte bekanntlich vor Kurzem den National: 
liberalen ſchwere Vorwürfe gemacht. Die „Nat.⸗Lib. Corr.“ ſchreibt nun: 
„In einer Verſammlung des Berliner „Vereins Bismarck“ hat der frühere 
Reichstagsabgeordnete für Hamm⸗Soeſt, Herr Oberſtlieutenant a. D. 
Krug v. Nidda, gegen die nationalliberale Partei jenes Wahlkreiſes 
den Vorwurf eines „Treubruchs“ erhoben, weil ihn dieſelbe trotz des 
Cartells nicht wiederwählen mochte. Thatſächlich war der Wahlkreis 
Hamm⸗Soeſt bei der Cartell⸗Vereinbarung vom 14. Januar 1887 
ausgeſchloſſen worden, weil ſelbſtverſtändlich das Cartell nicht auch das 
Ergebniß des ultramontan⸗ conſervativen Wahlbündniſſes in Hamm⸗ 
Soeſt von 1884 unter ſeine Obhut nehmen konnte. Herr Krug von 
Nidda war 1884 von den Ultramontanen gewählt und im Wahl⸗ 
kreiſe niemals für etwas anderes genommen worden, als für einen 
Abgeordneten der Ultramontanen. Herr Krug von Nidda brauchte 


alſo nicht erſt 1887 zu einem „vollen Gegner des Cartells“ zu. 


werden; er war es ſchon vorher. Wenn Herr Krug von Nidda jetzt 
in feinem Unmuth über die Kaiſerliche Erklärung fih ſoweit hinreißen 
ließ, öffentlich zu ſagen, in ſeinem Wahlkreis ſei „ein Rechts⸗ und 
Cartellbruch auf eine ſo freche und unverſchämte Weiſe ausgeführt“ 
worden, fo dürfte, wie wir hören, der Vorſtand der nationalliberalen 
Partei für Hamm⸗Soeſt dem Herrn Krug von Nidda Gelegenheit ge⸗ 
währen, diefe völlig haltloſe und ebenſo unqualificirbare Beleidi⸗ 
gung vor Gericht des Weiteren zu vertreten.“ 

Berlin, 12. Oct. [Der Kaiſer von Rußland in Berlin.] 
Ueber das Galadiner im Weißen Saale eninehmen wir einem 
Berichte der „Nat.⸗Zig.“ noch das Folgende: Im Weißen Saal 
war die in Hufeiſenform gedeckte Galatafel hergerichtet und mit 
all' den Prunkſtücken an Gold und Silber, den Geſchenken preußiſcher 
Provinzen und Städte, mit einer üppigen Fülle von Roſen, Nelken, 
Tuberoſen in ſilbernen vergoldeten Sardinieren beſetzt. Das Eindringen 
des Tageslichts war durch die zugezogenen purpurſammetnen Vor⸗ 
hänge des Weißen Saales verhindert. Bald traten auch die erſten 
Säfte in den Feſtſaal, zuerſt einzeln, dann in Gruppen, Miniſter, 
Generale, Hoſchargen mit großen, vorzugsweiſe ruſſiſchen Ordens- 


Denkmal Kaiſer Wilhelms durchaus ungeeignet. Es hat die Form 
eines Mauſoleums und trägt den Charakter des Griechenthums aus⸗ 
geprägt zur Schau; das ſind zwei Gründe, die es zu einer dauernden 
Erinnerung an den erſten Kaiſer des Deutſchen Reiches ungeeignet 
machen. Schapers Werk it mehr ſchoͤn als groß gedacht, es fehlt 
ihm der hiſtoriſche Zug, den man an einem Denkmal für den Kaiſer 
Wilhelm nur ungern vermiſſen will. Schilling in Dresden hat die 
freundliche, durch Beſcheidenheit charakteriſirte Geſtalt Kaiſer Wilhelms 


durch eine ſymboliſche Darſtellung an dem nicht preisgekrönten Ent⸗ 
wurfe von Eberlein. Eine wundervolle Frauengeſtalt, die ihre Hand 
auf die Krone legt, hält einen Knaben mit dem Palmenzweige in 
ihrem Arm. „Das Reich iſt der Friede“, möchte man unter dieſe 
Figuren ſetzen, und wenn auch dieſer Eberlein ſche Entwurf manchen 
Fehler hat, ſo möchte man doch gerade dieſen mittleren Theil des 
groß gedachten Denkmals gern ausgeführt ſehen. Die Preisrichter 
werden ſich von dem Eberlein'ſchen Entwurf wohl hauptſaͤchlich de- 
halb abgewendet haben, weil er für die Schloßfreiheit geplant iſt, und 
weil die Geſtalten des Prinzen Friedrich Karl und des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm, die rechts und links reitend dargeſtellt ſind, dem 
Ganzen eine gewiſſe Unruhe geben. Da aber die Platzfrage von der 
Ausführung des Denkmals getrennt gehalten wurde, und da ein end⸗ 
giltiger Entwurf weder über das eine, noch über das andere getroffen 
it, fo wird es vielleicht auch ohne die Form der Auszeichnung möglich 
ſein, dieſe hervorragende Arbeit eines unſerer erſten Bildhauer für 
das Denkmal zu retten. 

Neben der Denkmalsconcurrenz tritt die Kunſtausſtellung ein 
wenig in den Hintergrund. Sie neigt ſich überdies ihrem Ende zu 
und muß wohl oder übel denjenigen Intereſſen Platz machen, welche 
in dem erſten Wintermonat von jeher Berlin am nächſten gelegen 
haben, denen des Theaters. Gerade die Begründung neuer Bühnen 
zu Anfang des vorigen Jahres und die daraus entſtandene lebhafte 
Concurrenz hat allen Denkenden die Flachheit unſerer dramatiſchen 
Productionen nahe geführt. Dasjenige Theater, welches aus den 
Erzeugniſſen der Gegenwart ſeinen ganzen Bedarf glaubte befriedigen 
zu können, bleibt in ſeinen Erfolgen bedeutend zurück hinter jenen, 
welche aus den Schätzen der alten Zeiten ſchöpfen und ſich einerſeits 
der wechſelnden Meinung des Tages entziehen, andererſeits eine 
große Erleichterung für den Ausgabe⸗Etat dadurch ſchaffen. Iſt denn 
nun die Gegenwart wirklich ſo unfruchtbar, oder ſind es unſere 
Bühnenleiter, die das Gute nicht zu finden wiſſen? Der Verein 
„Freie Bühne“ iſt zu dem Zweck zuſammengetreten, um beides zu 
widerlegen. Freilich nicht in Deutſchland liegen die ungehobenen 
Schätze, und auch nach Frankreich richten ſeine Augen ſich vergebens. 
Das Heil, ſo meinen die Leiter der „Freien Bühne“, ſolle uns aus dem 
Norden kommen, aus ſtammverwandten germaniſchen Landen, und 
als getreue Anhänger und Apoſtel Ibſens führen ſie uns zunächſt 
die „Geſpenſter“ dieſes Dichters vor und wollen ihnen das Werk 
eines Jüngers des nordiſchen Dichters folgen laſſen: „Vor Sonnen⸗ 
aufgang“ von Gerhard Hauptmann. 

Wer wollte bezweifeln, daß die „Freie Bühne“ in unſerer trägen 
Zeit ihre Berechtigung habe? Sie hätte ſie ſchon aus dem einen 
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bändern. Beſonderes Inkereſſe wurde den ruſſiſchen Herren zugez 
wandt, und unter dieſen vornehmlich denjenigen aus der unmittel⸗ 
baren Umgebung des Zaren, dem Miniſter Grafen Woronzow⸗ 
Daſchkow, den Generaladjutanten von Richter und Tſcherevine, die 
mit dem Botſchafter Grafen Schuwalow, dem Oberſtkämmerer Grafen 
Stolberg, den Botſchafter von Schweinitz, Miniſter von Bötticher, 
Grafen Herbert Bismarck ſich lebhaft unterhielten. Man ſah ferner 
den Generaloberſt von Pape, die Fürſten Pleß und Hatzfeld, den 
Kriegsminiſter Verdy du Vernois, Grafen Walderſee, den Miniſter 
v. Maybach, die Generäle v. Strubberg und Freiherr v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſſem. Immer mehr füllte ſich der Saal, jetzt erſchien Fürſt Bismarck, 
verbindlich neigte er ſich nach allen Seiten hin. Auf der Bruſt glänzte 
neben dem rothen Bande der Stern des St. Andreas⸗Ordens mit 
Brillanten. Als die Geſellſchaft vereinigt war, erfolgte der Einzug 
der Hof- und Leibpagen in den Saal. Dieſen folgten der Ober- 
Ceremonienmeiſter Graf Eulenburg und der Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchall v. Liebenau, durch ihr Erſcheinen den Eintritt der Majeftäten 
ankündigend. Der Zar führte die Kaiſerin. Erſterer trug die Uni⸗ 
form des Kaifer Alexander ⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 1, dazu 
das Orangeband des Schwarzen Adler⸗Ordens. Daſſelbe hoͤchſte 
Ordenszeichen mit dem Brillantſtern hatte auch die Kaiſerin angelegt, 
dazu den Louiſen⸗Orden zu einer Robe von weißem ſchweren Silber⸗ 
brocat. Die Taille ſchmückten Perlen und Brillanten, den Hals um⸗ 
ſchloß ein Collier von Brillanten. Das Haupt krönte ein Diadem, 
das von einem federartigen Schmuck in den ruſſiſchen Farben über⸗ 
ragt war. Kaiſer Wilhelm, in der Uniform des Regiments „Kaluga“ 
mit dem rothen Bande des Andreas⸗Ordens, geleitete die Prinzeſſin 
Friedrich Karl. Ihnen folgte Großfürſt Georg in der Ulanka des 
Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander III. mit der Prinzeſſin Albrecht 
und Prinz Friedrich Leopold mit der Erbprinzeſſin von Sachſen⸗ 
Meiningen. Unter dem Baldachin befanden ſich die Plätze für die 
Majeftäten. Der Zar ſaß in der Mitte; ihm zur Rechten Kaifer 
Wilhelm, zur Linken die Kaiſerin. Während des Eintritts in den 
Saal hatte die Capelle in der Muſikloge die Burgund-Fanfare in- 
tonirt, deren Klänge fo lange andauerten, bis die allerhöchſten Herr: 
ſchaften ihre Platze eingenommen hatten. Rechts vom Kaiſer Wilhelm 
hatte die Prinzeſſin Friedrich Karl ihren Platz. An fie reihten fih) ihr 
Sohn Prinz Friedrich Leopold in der Uniform des Libauſchen Inf.⸗Regts. 
„Prinz Karl von Preußen“, die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, 
Prinz Albrecht, welcher die Attila der Mitauſchen Huſaren angelegt hatte, 
Hofdame Gräfin v. Keller, Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, Erb⸗ 
prinz zu Waldeck und Pyrmont, Prinz Heinrich XXX. Reuß, die 
Generaladjutanten Graf W. Brandenburg und v. Rauch, Hausminifter 
v. Wedell und General der Infanterie v. Rauch. Den Platz links 
von der Kaiſerin hatte Großfürſt Georg Alexandrowitſch. Weiter 
folgten Prinzeſſin Albrecht, Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, Ober⸗ 
hofmeiſterin Gräfin Brockdorff, Herzog Georg Ludwig von Oldenburg, 
Hofdame Fräulein v. Gersdorff, Prinz Albert von Sachſen⸗Altenburg, 
Prinz Karl von Hohenzollern, Prinz Heinrich XIX. Reuß, Herzog von 
Ujeſt, Fürſt Anton Radziwill, die Miniſter Frhr. v. Lucius und von 
Goßler. Den Platz dem Zaren gegenüber nahm der Reichskanzler 
Fürſt Bismarck ein zwiſchen dem ruſſiſchen Miniſter Grafen Woron⸗ 
zow⸗Daſchkow und dem ruſſiſchen Botſchafter Grafen Schuwalow. 
Rechts vom Botſchafter ſpeiſten Oberſtkämmerer Graf Stolberg zu 
Wernigerode, der ruſſiſche Generaladjutant v. Richter, Oberſtjäger⸗ 
meiſter Fürſt Pleß, der ruſſiſche Generalmajor Graf Koutouſow, 
Miniſter v. Bötticher, der ruſſiſche Oberſt Graf Olſonſiew, General 
der Infanterie v. Strubberg, der ruſſiſche Fregatten⸗Capitän v. Krüger, 


runde, daß ſie überhaupt eine Anregung giebt, da ſie alle Die⸗ 
jenigen, die nicht ganz an dem Gegebenen haften, die die Fähigkeit 
haben, Neues ſelbſtſtändig zu prüfen, zur geiftigen Arbeit heranzieht. 
Sie würde aber ihren Beruf in weit höherem Maße erfüllen, wenn 
ſie ihr Augenmerk in erſter Linie auf die deutſchen Erzeugniſſe richten 
würde, nicht auf Ibſen, Tolſto'i und Goncourt. Goncourt gilt auch 
den Franzoſen nicht als ein beachtenswerther Dramatiker. Ibſen iſt 
uns kein Fremder mehr, er beſchäftigt uns ſeit Jahren, er beherrſcht 
unſere Bühne und hat einen lebhaften Meinungsſtreit hervorgerufen. 
Daß wir nicht Alle den Dichter der „Geſpenſter“ für den Meſſias 
der dramatiſchen Dichtkunſt halten, wie die Leiter der „Freien 
Bühne“, wird man uns nicht verargen dürfen. Wenn die Herren 
in ihrer Selbſtvertheidigung den Gegnern des Meiſters hinſichtlich 
der „Geſpenſter“, — denn ich meinerſeits unterſcheide ſcharf zwiſchen 
dem Werthe der „Stützen der Geſellſchaft“ und der „Nora“ und dem 
der „Geſpenſter“ —, wenn ſie den Gegnern kurzweg zurufen: Ihr 
feid die Gottſchede des 19. Jahrhunderts, fo beweiſt das eine 
äſthetiſche Unduldſamkeit, die den Vorkämpfern des litterariſchen Fort⸗ 
ſchritts fremd fein ſollte. Man kann mit ihnen ganz darin einver- 
ſtanden fein, daß die hiſtoriſche Jambentragödie unſerer Zeit nur ein 
ſchwächlicher Abklatſch Schiller'ſcher Dichtung it und daß das Franzoſen⸗ 
thum auf unſerer Bühne in der Form, in der es gegenwärtig herrſcht, 
keine Berechtigung habe, daß aber alles Heil dort zu ſuchen ſei, wo ſie es 
ſuchen, muß man uns ſchon anzuzweifeln geſtatten. Vielleicht liegt 
das Uebel auch gar nicht ſo ſehr an den productiven Geiſtern unſerer 
Zeit, wie an den empfangenden, vielleicht ſind es nicht die Dichter, 
ſondern das Publikum, bei dem die Vorkämpfer einer Beſſerung unſerer 
Bühne zu beginnen hätten. Ein andekes Publikum, das iſt es, was 
wir brauchen. Der Verein zur Errichtung deutſcher Volksbühnen 
ſtrebt dieſem Ziele nach, er hat keinen beſonderen litterariſchen Chr: 
geiz, er will weder die eine noch die andere äſthetiſche Richtung fürs 
dern — er will nichts als den Erſatz des gegenwärtigen Theater⸗ 
Publikums durch ein neues. Man beobachte, wie wir in dieſen 
Wochen fünf Mal zu beobachten Gelegenheit hatten, wer in unſeren 
erſten Aufführungen den Ton angiebt, wer ſo zu ſagen den Geſchmack 
in Berlin macht, wer über das Wohl und Weh der dichteriſchen Er⸗ 
zeugniſſe in Berlin, urtheilt. Nicht der große Kreis der Gebildeten 
iſt es, ſondern eine ganz kleine Schicht der Berliner Geſellſchaft, die 
durch ihre behaglichen äußeren Verhältniſſe in der Lage iſt, alles mit⸗ 
zumachen, was es in der Reichs hauptſtadt zu ſehen giebt. In dieſem 
Premièrenpublikum ſind nur wenige wahre Kunſtkenner, und noch 
weniger genußfreudig, harmlos Empfangende. Dieſem Publikum iſt 
es ganz gleich, ob es Ibſens „Geſpenſier“ ſieht, oder Schönthaus 
„Letztes Wort“, ob es den hausbackenen Einactern Erunt Wichert's 
Beifall klatſcht oder der intereſſeloſen Handlung in der „Brigitte“ von 
Heinrich Voß. Die Leiter der freien Bühne werden, fürchten wir, 
gerade bei ihren Anhängern die größte Enttäuſchung erleben, denn 
was ſie wollen, was ſie aus innerſter Ueberzeugung erſtreben, wird 
den vielen ihrer Vereinsmitglieder nie klar geworden ſein, während 
ihre Gegner, ſoweit ſie öffentlich zum Worte kommen, ihnen durch 
ihre Gegnerſchaft bewieſen haben, daß ſie an den Ernſt ihrer Sache 
glauben. Lieber verſtändnißvolle Gegner, als verſtändnißloſe An⸗ 
hänger. 

Berlin, 11. October 1889. 


Otto Wismar. 
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der ruſſiſche 
Baron v. und Graf Bismarck. Auf der anderen 
Seite ſetzte ſich die Reihe von der Mitte aus fort in Generaloberſt 
v. Pape, dem Generaladjutanten Tſcherevine, Oberſtſchenk Fürſt Hag- 
feld, Botſchafter v. Schweinitz, Botſchaftsrath Graf Mourawiew, 
iſter v. Maybach, ruſſ. Oberſt v. Boutakow, General v. Werder, 
Beotſchafts⸗Secretär Baron v. Budberg, General v. Verdy du Vernois 
und dem Chef des Generalſtabes der Armee Grafen Walderſee. 
der Seite nach der Bilder⸗Galerie waren u. a. placirt Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter Graf Eulenburg, Oberſtallmeiſter v. Rauch, Wirkl. 
Geh. Rath v. Lucanus, Oberhofmeiſter Frhr. v. Mirbach, Vice⸗ 
Ober⸗Jägermeiſter Frhr. v. Heintze und Graf an der 
Capellenſeite die Miniſter Herrfurth, v. Schelling und v. Achenbach, 
ferner Dr. v. Stephan, Vice⸗Admiral Frhr. von der Goltz, Staats⸗ 
Secretär Oehlſchläger und Polizei⸗Präfident Frhr. v. Richthofen. Die 
anderen Plätze wurden von den Generalen à la suite, Flügel- 
idiutanten, Hof⸗Chargen ausgefüllt. Im Ganzen ſpeiſten an der 
Galatafel im Weißen Saal 138 Perſonen. Der Zar unterhielt ſich 
ſehr lebhaft mit dem Kaiſer und der Kaiſerin, ab und zu zog er 
auch den Fürſten Bismarck in das Geſpräch. Bei dem Toaſt des 
Kaiſers auf den Zaren ſpielte die Mufit die ruſſiſche, bei dem Hoch 
des Zaren auf den Kaiſer die preußiſche Nationalhymne. Während 
der Tafel concertürte die Capelle des Alexander und das Trompeter⸗ 
corps des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments. — Die Tiſchkarte mit dem 
deutſchen Reichs⸗ und dem ruſſiſchen Doppeladler enthielt: Engliſche 
Auſtern — Rebhühnerſuppe — Rheinlachs mit Krebsſauce — Wil- 
rücken mit Gemüſe — Meger Hühner mit Ragout — Majonnaiſe 
von Seezunge — Fasan — Sriſcher Salat — Sellerie mit holländischer 
Sauce — — Küäſeſtangen — Gefſrornes. 
[Ueber die Feſtoorſtellung im königlichen Opern: 
Haufe, berichtet der „B. B.⸗C.“: Lichtübergoſſen, vom Parquet bis 
zu den höchſten Rängen, von einem feſtlich geschmückten Publikum 
gefüllt, wirkte das Theater in feiner ganzen, vornehmen Schönheit. 
In dem mächtigen Hauſe blieb nicht ein Plätzchen unbeſetzt. Dieſe 
ne ing mag es wohl verſchuldet haben, daß man einige exoliſche 
Geſandtſchaftsmitglieder, Chineſen und Türken, diesmal ganz wider 
alles Herkommen im Parquet placirte und den Vertretern der Preſſe 
die denkbar ungünſligſten Plätze zugewieſen hatte. Das ganze Parquet 
war derartig occupirt, daß ſelbſt die Pagen, welche bei ſolchen feſt⸗ 
lichen Anläſſen die letzten Reihen innezuhaben pflegen, keinen Platz 
mehr fanden und mit Duldermiene einen feierlichen Exodus antraten. 
Mitten in dem bunten Uniformgewimmel tauchte auch ſo manche 
charakteriſtiſche, nichtmilitäriſche Erſcheinung auf. Die Berliner alma 
mater war durch Profeſſor Gerhardt im ſammetnen Rectormantel 
vertreten. Neben der hohen Geſtalt Profeſſor Bardelebens ſahen 
wir Adolph Menzel, der durch ein rieſiges Opernglas das 
Haus und das Publikum beſtändig ſcharf muſterte. Auch Windt⸗ 
horſt⸗Meppen foll fih unter den Gäften des Parquets bez 
funden haben. Die Diplomatie und die Hofgeſellſchaft hatte, wie 
üblich, die Logen und Plätze des erſten Ranges inne. Auf der rechten 
Seite des Hauſes ſaßen in der mittleren Proſceniumsloge die Bot: 
ſchafter de Launay, Szechenyi, Sir Malet und Herbette nebeneinander. 
In der unterhalb dieſer Loge befindlichen Orcheſterloge erſchien nach 
und nach das geſammte Miniſterium, Cultus miniſter v. Goßler als 
einer der erſten. Nur Staatsſecretär v. Bötticher ließ ſich in der 
kleinen der Bühne zunächſt gelegenen rechten Proſceniumsloge des 
erſten Ranges nieder. Der Reichstagspräſident v. Levetzow dürfte, 
auf der linken Seite des Hauſes ſitzend, in feiner Offizierd-Uniform 
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erkannt worden fein. Die größte Ueberraſchung 
ſtand dem Publikum, das die Ankunft des kaiſerlichen Hauſes er⸗ 
wartete, noch bevor. In der mittleren linken Proſceniumsloge des 
erſten Ranges, der kleinen Königsloge, erſchien plötzlich Fürſt Bis- 
marck begleitet von ſeinem Sohne, dem Grafen Herbert, und dem 
ruſſiſchen Miniſter des kaiſerlichen Hauſes, Grafen Woronzow⸗Daſch⸗ 
kow. Die Anweſenheit Bismarcks im Opernhauſe erregte natürlich 


An Senſation. Seit etwa fünfzehn Jahren hat der Reichskanzler kein 


Theater mehr beſucht, und es bedurfte eines ſo bedeutſamen 
Anlaſſes, um den Fürſten Bismarck wieder einmal an die 
Stätte des holden Scheines zu führen. Alle Lorgnetten, alle Operngläſer 
richteten ſich, wie auf Commando, auf den Kanzler, der, hochauf⸗ 
gerichtet an der Brüſtung daſtehend, den Blick nach allen Seiten 
umherſchweifen ließ. Im Corridor des erſten Ranges bildeten Gardes 
du Corps in blinkendem Adlerhelm und weißem Coller mit rothem 
Gardeſtern, ſowie die Leibgarde der Kaiſerin in ihren Dreiſpitzen, mit 
gezogenem Pallaſch, eine ſehr ſtattliche Ehrenwache. Wenige Minuten 
vor halb neun Uhr erſchien Intendant Graf von Hochberg in der 
großen Hofloge, ſchritt bis zur Brüſtung hinunter und pochte mit dem 
weißen, goldknaufigen Stab drei Mal auf den Boden — zum Zeichen, 
daß der Hof nahte. Gleich darauf betrat der Zar, welcher die Kaiſerin 
am Arm führte, in der linken Hand den Ulanen⸗Czako haltend, die 
große Loge. Kaiſer Alexander ließ mit einer Verneigung den Arm 
der Kaiſerin los und trat ganz allein an die Logenbrüſtung vor. 
Mit einer kurzen Verbeugung erwiderte er den Gruß des geſammten 
Hauſes, das fih von feinen Plätzen erhoben hatte. Hinter dem 
Zaren kam Kaiſer Wilhelm, welcher die Prinzeſſin Friedrich Carl 
führte, und der junge Großfürſt Georg mit der Erbprinzeſſin von 
Meiningen. Diener in ſchwarzen Röcken mit breiter Goldbordure 
ordneten die Schleppe der Kaiſerin. Die Reihenfolge der Herrſchaften 
war nun folgende: Der Zar nahm in der Mitte den Ehrenplatz 
zwiſchen Kaifer und Kaiſerin ein. Rechts vom Zaren ſaßen in der 
erſten Reihe Kaiſer Wilhelm, die Prinzeſſin Friedrich Earl, die Prin⸗ 
zeſſin Albrecht und Prinz Friedrich Leopold, zu feiner Linken die Kaiserin, 
Großfürſt Georg, die Erbprinzeſſin von Meiningen und Prinz Albrecht. In 
der zweiten Reihe bemerkte man u. A. den Erbprinzen von Meiningen. 
Die Feſtvorſtellung brachte, wie ſchon gemeldet, die zweite Hälſte von 
„Das Rheingold“ und das zweiactige Ballet „Coppelia“ von Charles 
Nuitter und Leo Delibes. Der Kaifer von Rußland ſprach während 
des ganzen Abends ſehr wenig. Unabläſſig haftete ſein ernſter Blick 
auf der Bühne. Es hatte den Anſchein, als wenn Kaifer Wilhelm 
während der Rheingold⸗Aufführung ſeinem hohen Gaſt verſchiedene 
Erklärungen gab. Beim Auftreten der Rieſen, beim Geſang der 
Rheintöchter 10. beugte ſich Kaiſer Wilhelm flüſternd zum Zaren Hin- 
über, welcher eine zuſtimmende Kopfbewegung machte. Der Zar ſtrich 
mit der Rechten wiederholt den Schnurrbart und ließ die Hand dann 
leicht über den Vollbart gleiten — eine Bewegung, die ihm eigen⸗ 
thümlich zu ſein ſcheint. In der Pauſe zwiſchen „Rheingold“ und 
„Coppelia“ verließ der Hof, Zar Alexander mit der Kaiſerin an der 
Spitze, die Loge und nahm im benachbarten Saale den Thee ein. 
Dieſelbe Reihenfolge der Plätze, welche zum Beginn der Vorſtellung 
beobachtet worden war, wurde auch für den zweiten Theil der Vor⸗ 
ſtellung bewahrt. Nach dem Schluſſe von „Coppelia“ erhob ſich der 
Zar, trat wieder ein wenig vor, verneigte ſich vor der glänzenden, 
tief gruͤßenden Verſammlung und führte dann die Kaiſerin aus der 
Loge. In derſelben Ordnung, in welcher der Hof gekommen, verließ 
er auch das Theater wieder. Die Gala⸗Vorſtellung hatte bis gegen 
elfeinhalb Uhr gedauert. 


Unſere Novelliſtik. 


Wer lüeſt eigentlich die vielen Romane und Novellen, die heut: 
zutage geſchrieben werden? Gewiß, zum Theil werden ſie überhaupt 
nicht geleſen. Aber wer lieſt nun die übrigen? Von den Romanen, 
welche die Jungfrau unter Siebenzehn und der Primaner wöchentlich 
| zu fih nehmen, will ich gar nicht ſprechen; fie werden verſchlungen, 
* aber nicht geleſen. Das Ergebniß dieſer Lectüre iſt eine krankhaft 
i erregte Phantaſie und ein müjler Kopf, für den Geift und das Herz 
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[Zur Reiſe des Kaifer nach Athen und Konſtantinopell 
erhält die „Poſt“ noch folgende Meldungen: In Konſtantinopel wird 
Kaiſer Wilhelm dasſelbe Palais bewohnen, das ſeiner Zeit ſchon für 
den Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich in Stand geſetzt war. 
es nicht der türkiſchen Sitte entſpricht, daß der Großſultan dem Kaiſer 
entgegenfährt, ſo wird die erſte Begrüßung zwiſchen den beiden 
Monarchen vorausſichtlich auf der vom Palaſt Dolma Bagdſche zum 
Meer hinabführenden Treppe erfolgen, auf welcher der Großſultan den 
Kaiſer zu erwarten gedenkt. Auf der Admiralität in Konſtantinopel 
fiud die Vorbereitungen für den Empfang des Deutſchen Kaiſers be⸗ 
reits in vollſtem Gange. — Der Dampfer „Kaiſerin“ des öſterreichiſchen 
Lloyds liegt bereits ſeit acht Tagen fertig und wird bald nach dem 
Hafen von Venedig fahren, um die Kaiſerin und die Prinzeſſinnen 
zu erwarten. Das prachtvolle Schiff, das ſchönſte, welches der Lloyd 
überhaupt beſitzt, iſt im Aeußern und im Innern vollkommen neu 
hergeſtellt worden und beſonders die Salons, welche für den Privat- 
gebrauch der Kaiſerlichen Familie reſervirt find, wurden mit wahrhaft 
fürftlicher Pracht ausgeſtattet. Das griechiſche Geſchwader wird den 
Prinzeſſinnen bis zum Cap Sunium entgegenfahren. — Für die Of⸗ 
fijiere und Truppen der griechiſchen Armee follen am Hochzeitstage 
beſondere Feſtlichkeiten vergnſtaltet werden. Die Soldaten werden die 
Vermählung des Kronprinzen mit Spiel und Tanz feiern, während 
die Offiziere ſich an einem beſondern Bankett vereinigen, zu welchem 
der Kronprinz, ſowie die übrigen in Athen anweſenden Prinzen Ein⸗ 
ladungen erhalten ſollen. — Ein reicher Athener, Herr Stephano vit 
Skilitzi hat dem deutſchen Geſandten, Le Matire, das Anerbieten ge⸗ 
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macht, fein an der Amalien⸗Chauſſee, neben dem Königlichen Schloß 


gelegenes Palais dem Commandanten des deutſchen Geſchwaders nebſt 
deſſen Begleitern zur Verfügung zu Rellen. Das Anerbielen wurde 
dankend angenommen. z 


[Bundesratb.] In der am 10. d. MiZ. unter dem Borfik des 
Vicepräſidenten des Staatsminiſteciums, Staatsſecretär des Innern Dr. 
von Bötticher, abgehaltenen Plenarſitzung ertbeilte der Bundesrath nach⸗ 
ſtehenden Etatsentwürfen für das Etatsjahr 1890/91 die Zustimmung: 
Für den Reichskanzler und die Reichskanzlei, das Aus wärtit Ant 
das Reichsamt des Innern, das Reichsſchatzamt, das Reichs ⸗ Ei enbahn⸗ 
Amt, den Rechnungshof des Deutſchen Reiches, ferner den Etats der 
Einnahmen des Reichs an Erem Verbrauchsſteuern, an Averſen, ſowie 
an Se Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufnahme 
einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres, der Marine, 
der Reichseiſenbahnen und der Poft und Telegraphen, und der Geſetz 
entwurf, b d die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für das 
Etatsjahr 1890/91, wurden dem Ausſchuß für Rechnungsweſen überwieſen. 
Mit der bereits erfolgten Ueberweiſung des Antrages des Königreichs 
Sachſen, betreffend die Ergänzung des Etats für das Königlich ſächſiſche 
Militär⸗Contingent für 1890/91, an den Ausſchuß für Rechnungsweſen 
und den Ausſchuß für das Landheer und die ar erklärte ſich die 
Verſammlung einverſtanden. Für die erledigte Stelle eines Mitgliedes 
der auf Grund des Gefehes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen 
der Socialdemokratie vom 21. October 1878 gebildeten Reichscommiſſion 
wurde die erforderliche Erſatzwahl vorgenommen. 

(ueber die Ankunft des Häuptlings Malietoa] von Samoa 
am 11. Juli d. J. an Bord des Kanonenboots „Wolf“ in Apia entnehmen 
wir einem aus Sydney vom 29. Auguſt datirten Bericht der „Frkf. Ztg.“ 
folgendes: Schon einige Tage vor der Ankunft des Kanonenboots waren 
die Inſulaner ſchaarenweiſe nach dem Strande gezogen, um des deutſchen 
Kriegsſchiffes anſichtig zu werden. Als dann endlich am Nachmittag des 
11. Juli das erwartete Schiff an der Hafeneinfahrt erſchien, verbreitete 
ſich mit Blitzesſchnelle durch alle Straßen von Apia der Freudenruf: „San 
le Tupa Malietoa” (der König Malietoa ift angekommen). Am Strande 
verſammelte fih, was Beine hatte: Eingeborene, Europäer und Amerk⸗ 
faner, Schwarze und Weiße, alle von dem Wunſche beſcelt, womöglich 
einen erſten Blick von dem 

Fortſetzung in der erſten 


anders und drücken ſich anders aus. Das „si duo faciunt idem“ 
gilt ſo recht für Mann und Frau. Außerdem iſt der Mann über 
ſich ſelbſt pſychologiſch am beſten orientirt. Er wird alſo dem Roman 
in erſter Linle einen Helden geben. Man ſollte nun weiter glauben, 
daß ſich die Frauen ſchon für die Männer an und für ſich noth⸗ 
wendig intereſſiren müſſen — es iſt ſogar ſchon genügend, wenn ſie 
ſich für einen Mann hinlänglich begeiſtern —, ſo müßten ſie auch 
folgerichtig für Romane ſchwärmen, in welchen ein Vertreter des 
ſtarken Geſchlechts die Hauptrolle ſpielt. Man ſollte annehmen, die 


bleibt nichts übrig. Wir haben ja diefe „intereſſante“ Periode alle Frauen müßte in erter Linie ein Held intereſſiren, der den Pferden 
mit durchgemacht. Aber vom ſiebenzehnten Jahre ab, wie verhält] des bekannten durchgehenden Wagens mit Todesverachtung in die 


es ſich da? Die Jungfrau liet mit immer größerer Spannung und Zügel greift und ſich 


amg größerem Heißhunger weiter; für den angehenden Studenten, 
» ii aufmann u. fe w. läßt dagegen der Reiz der Romanlectüre erheb⸗ 
ich nach. Dieſe nehmen auch noch wohl in müßigen Stunden einen 
„warm empfohlenen“ Roman zur Hand, aber ein regelmäßiges 
woͤchentliches Quantum können ſie nicht mehr verdauen. Die Jung⸗ 
ſtau aber lieſt weiter und weiter bis — zur Verlobung. 
Dann tritt eine gewaltige Pauſe ein. Sie hat jetzt ihren eigenen 
Roman, und der iſt denn doch noch intereſſanter, als alle bisher ge⸗ 
leſenen. Dieſe Kunſtpauſe dauert ſo bis ein halbes Jahr nach der 
Hochzeit, dann geht es langſam aber ſicher wieder los. Hatte man 
bis zur Verlobung mehr Gewicht auf das Pikante gelegt, ſo tritt 
nach der Hochzeit das Aukoritätlich⸗Gediegene bei der Lectüre mehr in 
den Vordergrund. Die jungen Frauen fangen an, etwas auf den 
Namen des Verfaſſers zu geben, den ſie früher gar nicht beachtet 
hatten. Sie haben das bereits von ihren Männern gelernt, welche 
die Lectüre ihrer Frauen hier und da einmal controliren. 

Der Student jedoch, der allmälig die Staatsprüfung heranrücken 
ſieht, und der Kaufmann, der ſich eine ſelbſtſtändigere Stellung zu 
erringen ſucht, fie leſen immer weniger Romane, fie leſen höchſtens 
in einer Zeitung, was ein Kritiker „darüber“ ſagt. So iſt man 
einigermaßen über Inhalt und Bedeutung der bekannteren Er⸗ 
ſcheinungen auf dieſem Gebiet orientirt, und das genügt. Auf dieſe 
> Weiſe erreicht das Romanleſen bei den Frauen allmälig ein Maximum 
und bei den Männern ein Minimum. Das heißt: Unſere heutigen 
Romane werden zum größten Theile von Frauen geleſen. Der Mann 
hat zu viel mit ſeiner Fachlectüre und ihn gerade intereſſirenden populären 
yaufläben zu thun, um fih auch noch, ermüdet von feinen Berufsgeſchäften, 
ai einen umfangreichen Roman durchzuarbeiten. Kleinere Novellen, 

eſonders wenn ſie etwas humoriſtiſch angehaucht ſind, finden ſchon 
her Gnade vor feinen Augen. Sintemalen nun die Romane zu: 
meiſt von Frauen geleſen werden, ſo richten auch die Redacteure, die 
das wohl wiſſen, ihr Augenmerk darauf, daß dieſelben auch nach dem 
Geſchmack ihrer Leſerinnen geſchrieben werden. Jeder arbeitet für 
feine Kundschaft, das verſteht fih von ſelbſt. Die Verfaſſer bekommen 
alfo von den Redactionen dementſprechend Winke oder, was daſſelbe 
heißt, die Redactionen lehnen im Großen und Ganzen Diejenigen 
Romane und Novellen ab, in welchen nicht auf den Geſchmack der 
Frauen in Bezug auf Inhalt, Sihl und Tendenz Rückſicht ge- 

nommen ift. (277) * 
j Nun ſollte man meinen, die Frauen fänden die meiſte Anregung 
y bet Romanen, die von Männern geſchrieben find. Denn die Männer 
* können ihnen doch, um mich recht banal⸗verſtändlich auszudrücken, etwas 


damit angenehm in die Familie einführt, ein 
Held, der „getroſt ins tieſſte Waſſer ſpringt und die Verlorene wieder⸗ 
bringt“. Oder wenn es nun einmal kein Ritter der That iſt, ſo müßte 
es doch wenigſtens „ein Held der Feder“ ſein, ein ſog. geiſtreicher 
Mann, der ſtundenlang reden kann, ohne daß ſich die Frauen dabei 
etwas denken können, oder ſo ein weltberühmter „junger“ Profeſſor 
der Chirurgie, der ſeinen leidenden Mitmenſchen den Magen auf⸗ 
ſchneidet, die Theile wieder regulirt, das Ganze wieder zunäht und 
ſeine Verbeugung macht. Zum wenigſten müßte er aber, ſollte man 
vorausſetzen, falls er weder Courage noch Ruhm hat, ein Adonis fein, 
ein Stück Don Juan wäre am Ende noch beſſer, oder in allerletzter 
Inſtanz ein „witziger Geſellſchafter“, ein „reizender allerliebſter Menſch“. 

Und das war auch in der That vor noch nicht langer Zeit der 
Fall: der problematiſche Hauslehrer, der ſich ſeine Geliebten kaum 
mehr an den Fingern abzählen kann, irgend ein gelehrt⸗pikantes, mit 
Schopenhauer'ſchen Ideen um ſich werfendes „Kind der Welt“ oder 
gar ein „Sonnenjüngling aus dem alten Rom“, das waren die 
Helden unſerer romanleſenden Damen. 

Aber wie hat ſich das ſeither verändert! Die Romane unſerer 
Tage haben gar keinen Helden mehr, ſondern nur noch eine Heldin. 
Zuerſt trat das ſteigreiche Mädchen in die Action. Dasſelbe war 
zwar früher auch ſchon vorhanden, aber nur, um den kühnen, ge⸗ 
lehrten, berühmten oder ſchlechtweg intereſſanten Helden mit ihrer 
ſchoͤnen Hand zu beglücken. Aus dieſer rein beglückenden Stellung 
avaneirte fie in den Vordergrund. Von ihrem zukünftigen Gatten ift 
nur noch gelegentlich und hauptſächlich bei dem Capitel „Sie kriegen 
ih‘ die Rede. Hierauf erſchien das bildſchöne Mädchen oder die 
vollerblühte, reizende, pikante Wittwe ohne Vermögen auf dem Plan. 
Man hört nur ſie oder von ihr reden. „Er“ tritt wiederum nur in 
den Schlußcapiteln mit feinen Millionen auf, Am der Heldin, in 
Wonne zerfloſſen, ſeine Hand zu reichen. Und jetzt haben wir die 
über alle Maßen geiſtreiche, unverſtandene Frau mit und ohne Ver⸗ 
mögen, die thurmhoch über die männlichen Nebenfiguren des Romans 
hinausragt, dieſe letzteren alle, alle ſchal, langweilig und erbärmlich 
findet, ſchließlich, weil eben kein beſſeres Exemplar in dem Roman 
vorkommt, einem ſolchen blaſirt ihre Hand reicht und dann tief⸗ 
unglücklich wird. Wie kann eine fo wüſt⸗geiſtreiche Frau aber auch 
mit einem fo ſimplen, flachen, thörichten Patron glücklich werden! 

Ich warte mit Seelenruhe und Ergebenheit auch noch auf das 
letzte Stadium, wo die geniale, bildſchöne, ſteinreiche, blaſirte Jungfrau 
bezw. Wittwe von der ganzen Erbärmlichkeit der troſtloſen männlichen 
Exemplare der Gattung Menſch bis ins Innerſte angeekelt, ſich von 
dieſer ſchlechteſten aller Welten mit Schopenhauers fämmtlichen 


Neues erzählen. Dieſe leben in einer andern Gedanten-Atmofphäre, Werken unter dem Arm zurückzieht und auf einer öden Inſel 
fe haben in vielen Dingen eine conträre, alfo zum Widerſpruch leinſam ſtirbt. k: 


+ 


Die erſtere Sorte von Romanen nun, die einen Helden zum 
Mittelpunkt ihrer Fabel haben, waren natürlich hauptſächlich von 
Männern verfaßt. Die zweite Sorte dagegen, die ſetzt fo recht im 
Schwung iſt, wird in erſter Linie von Frauen geſchrieben. Und das 
ſinde ich auch ganz in der Ordnung. Hatte vorher der ſchriftſtellernde 


Da 


alten Häuptling zu erbaſchen. Einige der Un⸗ 
i Ta) o * 


Mann ſich ſelbſt verherrlicht, fo durfte das die ſchriftſtellernde Fran 


auch. Dieſe ſagte ſich nämlich: die Romane werden größtentheils von 
Frauen geleſen, ſollte es daher für dieſelben nicht amüſanter ſein, 
wenn auch einmal eine Frau die Heldin allein ausmacht und das 
ſtolze, ſtarke Geſchlecht erſt in zweiter, dritter Linie zur Geltung 
kommt? Sie ſagte ſich dann weiter: daß die Frauen hübſch ſind, das 
wiſſen ſie ſchon lange, nicht nur aus unzähligen Romanen, ſondern 
fie hören es tagtäglich in den überſchwänglichſten Worten. Der 
Tribut, der alfo ihrer Schönheit gezollt wird, iſt ſelbſtoerſtändlich, muß 
alſo auf die Dauer ſogar langweilig werden. Sollte man daher nicht 


einmal eine geniale Frau auftreten laſſen — hübſch ift fie ia fo wie 


ſo und Geld kann ſie ja auch noch haben —, die alle ſonſt noch im 


Eitelkeit der Leſerinnen ſchmeicheln, das muß ihrem Gaumen litzeln 
mit einem Worte, das „zieht“. Und natürlich, es zog auch. 

So kommen wir denn zu unſerem dritten Ergebniß: Der größte 
Theil unferer heutigen Romane wird nicht nur für Frauen verfaßt, 
von Frauen geleſen, über Frauen geſchrieben, ſondern auch von Frauen 
geſchrieben. Dieſes apodiktiſche „von Frauen geſchrieben“ bedarf in⸗ 
deſſen einer gewiſſen Einſchränkung, die jedoch an dem Endergebniß 
wenig ändert. Nachdem unſere Romanſchreiber von Beruf nämlich 
mit Schrecken erkannten, daß ihre männlichen Helden nicht mehr 
zogen, daß der „kühne, geiſtreiche, pikante Mann“ unpopulär ges 
worden war, daß es — wohlgemerkt nur im Roman — nur noch 
geniale Frauen auf der Welt gab, da, nun da, — nichts einfacher 
als das — acceptirten auch ſie die moderne Romanheldin. Auch 
in deren neueſten Erzählungen herrſcht jetzt fouverän das geniale 
Weib, und die Männer hören nur noch beſcheiden und begeiſtert den 
Worten zu, die aus ihrem ſchönen Munde fließen; fie fallen vor Ent⸗ 
zücken auf die Knie, küſſen den allerliebſten Heinen Pantoffel, ſchmachten 


und wimmern; und wenn dann gegen alles Erwarten vorläufig doch 


noch einer von der Romanheldin erhört werden ſollte, ſo iſt das nur 


noch ein Act übermenſchlicher, engelhafter Gnade. Unſere Schriſtſteller 


ſind alſo gezwungen, im figürlichen Sinne einen Unterrock anzuziehen, 
wenn fie ſetzt einen Roman ſchreiben, und dreimal glücklich Derjenige, 


dem die ſüße Täuſchung glückt. Dagegen find fie jedoch jetzt gegen 


die Schriftſtellerinnen entſchieden im Nachtheil, denn diefe verſtehen 
ſich natürlich befer auf die Schilderung des „einzigen“ Weibes fie 
wiſſen dieſelbe wenigſtens wahrſcheinlicher zu machen. Denn ſie kennen 
die geheimſten Falten, die ursprünglichen Regungen des weiblichen 
Herzens, oder wiſſen zum mindeſten den Localton zu treffen in den 
Augen ihrer Leſerinnen. Das ſteckt der wunde Punkt. Die 
Leſerin wird bei dem Verfaſſer im Unterrock bald den Schnurrbart 
wittern, ganz abgeſehen davon, daß es einer Frau immerhin im- 
poniren muß, am Titelkopf eines Romans in fünf Büchern einen 
weiblichen Vornamen anzutreffen. 

Daß übrigens die Frau unzweifelhaft die Heldin unſerer modernen 
Litteratur iſt, ſehen wir nicht nur an unſeren Romanen, ſondern auch 
an unſerer Dramatik, wenigſtens an der „durchſchlagenden“ tafe: 


machenden Bühnenſchriftſtellerei. Die Franzoſen wiſſen ganz genau, = 


wie der Haſe läuft, und ihre Senſationsdramen drehen fi 
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Erſte Beilage zu Nr. 718 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 13. October 1889. 


Cortſetzung.) 
eduldigſten ſprangen ſogar in Kähne und ruderten nach dem Ankerplatze 
es Kanonenboots, von welchem fie indeſſen unverrichteter Sache zurück⸗ 


Deſterreich Ungarn. 
x. Wien, 11. Octbr. [Zur Reife des Bulgarenfürſten. 


kehren mußten, da ein Betreten des Kriegsſchiffes zunächſt nicht geſtattet[ _ Aus dem böhmiſchen Landtaßk.] Einen Moment lang 


wurde. Nachdem kein Zweifel über Malietoa's wirkliche Anweſenheit an 
Bord mehr herrſchen konnte, ſtieg an einem vor dem Schuppen der 
Neuſeeländer Firma W. Me. Arthur u. Co. aufgerichteten Flaggen- 
maſte Malietoa's ehemalige Fahne auf, deren Anblick den alten Malietoa 
u Thränen gerührt haben ſoll. Die am Strande verſammelte Menge 
arrte bis nach Sonnenuntergang aus, verlief fih aber dann in der Det: 
nung, daß die Ausſchiffung erſt am folgenden Morgen vor ſich gehen 
werde. Auf dieſen Augenblick batte man, um jeder Demonſtration aus dem 
Wege zu gehen, an Bord des „Wolf“ gewartet. Gegen ½7 Uhr ſtieß ein 
Boot vom Kanonenboot ab und näherte ſich unter raſchen Ruderſchlägen 
dem Ufer. In demſelben hatten Dr. Stübel, welcher gleich nach dem 
Eintreffen des „Wolf“ an Bord gefahren war, und neben ihm ſitzend 
Malietoa Platz genommen. An der Landungsſtelle angekommen, geleitete 
der kaiſerliche Generalconſul feinen ſchwarzen Begleiter bis nach dem 
Ufer, und hier, wo Malietoa nach zweijähriger Abweſenheit zum erſten 
Male wieder feinen heimathlichen Boden betrat, kündigte er ze Letzteren 
an, daß er frei ſei und ſich hinbegeben könne, wohin er wolle. Dr. Stübel 
bedeutete dem alten Häuptling zu gleicher Zeit, daß das Kanonenboot zu 
ſeiner Verfügung ſtehe, falls er nicht in Apia bleiben, ſondern in ſein auf 
Sawai gelegenes Helmathsdorf zurückkehren wolle, was Malietoa indeſſen 
mit dem Bemerken ablehnte, daß er es vorzöge, vorerſt in der Hauptſtadt 
zu bleiben. Dr. Stübel verabſchtedete fih hierauf in liebenswürdigſter 
Weiſe, worauf Malietoa von feinen mittlerweile herbeigeſtrömten Lands⸗ 
leuten unter lauten Freudenbezeugungen umringt und ungeachtet des ſonſt 
jederzeit auf das Strengſte beobachteten Gebrauchs, einen heimkehrenden 
König erſt an dem feiner Ankunft folgenden Tage anzureden, mit Fragen 
beſtürmt wurde. Die Zunächſtſtebenden warfen ſich ihm ſogar zu Füßen 
und küßten feine Hände. Auch Mataafa ſchickte ihm eine Abtheilung 
ſeiner Anhänger als Ehrenescorte und traf bald darauf perſönlich am 
Strande ein, wo das Wiederſehen der beiden Häuptlinge ein herzliches ge⸗ 
weſen ſein ſoll. 


Militär: Wochenblatt] v. Bodelſchwingh, Sec⸗Lt. von der 
Reſerve des 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51, commandirt zur Dienſt⸗ 


leiſtung bei dieſem Regt., im activen Heere, und zwar als Sec.⸗Lieut. bei 


dem genannten Regiment, wiederangeſtellt. Frieſe, Proviantmeiſter in 
Glogau, auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
Frankfurt, 10. October. [Vor dem erſten Senat des Ober⸗ 
Landesgerichts] ſtand heute die Berufung in der Streitſache des 
Herrn L. Schellenberg, Eigenthümers des „Wiesbadener Tageblatt“, und 
des ehemaligen Redacteurs R. Miſch gegen die Königl. Theater: 
verwaltung in Wiesbaden zur Verhan hng Wegen der von Herrn 
Miſch verfaßten Kritik über die Leiſtung der Wiesbadener Bühne war 
3 Miſch, dem ſeither auf eine von dem Eigenthümer des „Tageblatt“ 
ür ſeine Redaction gelöſte Abonnementskarte der Eintritt zu den Vor⸗ 
ſtellungen geſtattet war, durch Verfügung des ya Hausminiſteriums 
jene Berechtigung entzogen worden. Es kam darüber zum Proceß, und 
die erſte Inſtanz erkannte dahin, daß es ſich vorliegend um einen Ver⸗ 
trag auf Treue und Glauben handle. Dieſer ſei von Miſch dadurch ver⸗ 
letzt worden, daß er das Hoftheater ſchädigende Kritiken ſchrieb; die Auf- 
bebung des PERIS fei dadurch veranlagt. Hiergegen wurde Berufung 
eingelegt. Nach Eröffnung der Verhandlung legte der Vorſitzende den 
Vertretern der Parteien die Frage vor, wer von den Klägern eigentlich 
als Verklagter in Anſpruch genommen ſei, insbeſondere, was die Kläger 
unter der Intendantur des. Königl. Hoftheaters verſtünden. Der Ver⸗ 
treter der Kläger erklärte, daß er von der Anſicht ies daß das 
Hoftheater in Wiesbaden ein Theil des Königl. Fideicommiſſes bilde und 
daß dem Intendanten des Königl. Hoftheater, wenn auch unter der Auf⸗ 
ſicht des Hausminiſters, die ſelbſtſtändige Verwaltung des Theaters und 
die Erledigung aller damit zuſammenhängenden Geſchäfte zuſtehen. Der 
Vertreter der Beklagten erklärte, daß er durch Verfügung des Herrn 
Hausminiſters darauf angewieſen fei, irgend welchen Einwand bezüglich 
der Legitimation des Beklagten nicht zu erheben, da dem Herrn Miniſter 
an der Erledigung der Sache liege. Nach einſtündiger Berathung erklärte 
der Senat: Es ift dem Berfungskläger aufgegeben, eine beſtimmte Er⸗ 
klärung abzugeben, was er unter der Verwaltung der Königl. Theater 
verſtanden wi a ill, und nachzuweiſen, daß der Intendant der Berz 
treter dieſer Perſönlichteit fei, bezw. daß der Intendant des Wiesbadener 
Stadttheaters berechtigt ſei, 


vertreten. 8 


orten) 


lediglich um irgend eine verkannte, unverſtandene oder anrüchige Frau 


als Hauptfigur. Ja, das Stück wird mit wohlberechneier Abſicht nach 
dieſer Frau betitelt, wie Dora, Fedora, Theodora, Georgette u. ſ. w. 
Und unſere verſtändnißinnigen Landsleute, die den Haſenbraten 
wenigſtens riechen, wenn ſie ihn in Perſon auch nicht laufen ſahen, 
führen, wenn fie Theaterdirectoren find, dieſe Stücke mit Vorliebe, 
Verſtändniß und guter Einnahme auf; oder wenn ſie Schriftſteller 
ſind, ſchließen ſie ſich mit Tilli, Daniela, Milli, Nora und — der 
Philoſophin würdig an. 

Wenn ich nun im Roman und im Drama allen dieſen hochgenialen 
Frauengeſtalten begegne — im wirklichen Leben paſſirt mir das viel 
ſeltener, da muß ich ein niederträchtiges Pech haben — da fallen mir 
unwillkürlich die Worte ein, die der Lord Chefterfield, ein Mann, der 
in dieſer Beziehung ein Wörtchen mitſprechen darf, unter an⸗ 
derem an ſeinen Sohn richtet: „Die Frauen ſind große Kinder. 
Weiter nichts. Sie beſitzen eine unterhaltende Converſationsgabe 
und zuweilen Witz. Was aber gründlichen, guten, urtheilsfähigen Ver⸗ 
ſtand betrifft, ſo habe ich noch nie in meinem Leben eine Frau ge⸗ 
kannt, die ihn beſaß, oder die 24 Stunden nach einander die Urtheils⸗ 
kraft gebraucht oder nach ihr gehandelt hätte. Eine kleine Leiden⸗ 
Ein Mann 
von Geiſt ſcherzt und ſpielt blos mit ihnen, richtet ſich nach ihren 


Launen und ſchmeichelt ihnen.“ 


Man könnte nun vielleicht auf den bjen Gedanken kommen, ich 
wäre ein wilder Gegner der weiblichen Romanſchreiberei. Erſtens bin 
ich das aber keineswegs und zweitens würde das bei dem jetzigen 
Stande der Dinge auch thöricht fein. Ich habe die bittern Worte 
Cheſterfielde zwar angeführt, aber ich unterſchreibe fie nicht. Nachdem 
ine George Sand in die Romanaera getreten it — Cheſterfield war 
da ſchon lange todt —, muß ſich jeder billig Denkende ſagen, daß 
die Frauen in der Romanſchreiberei wohl etwas leiften können. Der 
Roman ſieht ja auch unter den Dichtungsgattungen nicht auf 
höchſter Stufe, und was die Dramatik betrifft, jo haben die Frauen 
ihr non possumus ſo langſam zugegeben. Ich tbeile übrigens 
auch nicht die Anſicht mancher Litterarhiſtoriker, daß George Sand 
als Romanſchriftſtellerin immer noch auf einſamer Höhe ſieht. Ich 
wage es ſogar hier eine Reihe von Namen zu nennen, die meines 
Erachtens neben George Sand genannt werden dürfen. Ich mache 
dabei weder auf Vollſtändigkeit noch auf die fog. Objectivität — es 


giebt ja eigentlich gar keine objective Schriftſtellerei — Anſpruch, ich 


führe fie nur an, um Schriftſtellerinnen wie Fanny Lewald, Bertha 
von Suttner, Ida Boy⸗Ed, Ebner⸗Eſchenbach, Kapf⸗Eſſenther, Helene 
Be au, Sophie Junghans gerecht zu werden. J 

Ich habe indeſſen über gute Romanſchriftſtellerinnen ſo meine 
„eigenen“ Gedanken. Da es aber immerhin etwas gewagt iſt, „eigene 
Gedanken zu haben oder ſie gar der Rotationspreſſe anzuvertrauen, 
fo will ich vorſichtigerweiſe ert einen anderen ins Treffen schicken. 
Riehl meint: „daß das maſſenhafte Aufſteigen weiblicher Berühmt: 
heiten in der Litteratur und ihr Vordrängen in die Oeffentlichkeit 
allemal das Wahrzeichen einer krankhaften Nervenſtimmung der Zeit 
fe”, „Die überwiegende Zahl der modernen Schriftſtellerinnen“, 


$ 


derartige Sachen im Proceß⸗Verfahren zu 


ſagt derſelbe Verfaſſer, „ift meiſtens durch Verbitterung über die 


ſchwirrten die bunteſten Gerüchte über Zweck und Ziel der plötzlichen 
Außerland⸗Reiſe des Fürſten Ferdinand von Bulgarien. Der Umſtand, 
daß dieſe Europafahrt ſo geheimnißvoll in Scene geſetzt worden, daß 
ſie zu einer Zeit unternommen ward, da die Anerkennungsfrage in 
Fluß gerathen ſchien, und nicht zum Wenigſten das zeitliche Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem Beſuche des Zaren am deutſchen Kaiſerhofe, 
ſo daß der Bulgarenfürſt ganz gut gleichzeitig mit dem ruſſiſchen 
Kaiſer in Berlin hätte eintreffen können — all das drängte beinahe 
dazu, einen hochpolitiſchen Zweck der Reiſe anzunehmen, wie ſpinne⸗ 
feind man auch ſonſt jeder Conjecturalpolitik fein mag. Nun ſcheint 
man aber ſo ziemlich einig darüber, der Fahrt des Prinzen keinen 
politiſchen, ſondern einen privaten Charakter beizulegen. An eine 
bloße Erholungsreiſe wird freilich Niemand glauben, denn wie eine 
Erholung ſieht es gerade nicht aus, wenn Jemand faſt ohne Raſt 
im Expreßzug den Welttheil durchquert; dagegen wird allgemein die 
Verſion für plaufibel gehalten, daß der Fürſt auf Freiersfüßen geht 
und eine orleaniſtiſche Prinzeſſin heimzuführen gedenkt. Da Ferdinand 
von Coburg ein hübſcher Mann iſt und auch zu leben hat, wenn es 
ihm nicht beſchieden ſein ſollte, ſeine Tage als regierender Fürſt zu 
beſchließen, ſo iſt wohl anzunehmen, daß er ſich keinen Korb holen 
wird. Wie es nun aber auch mit dem Ziele ſeiner Reiſe beſtellt ſein 
mag, in einer Hinſicht kann derſelben doch nicht hohe politiſche Bedeutung 
abgeſprochen werden. Man hat nun einen eclatanten Beurtheilungs⸗ 
maßſtab für die in Bulgarien herrſchenden Zuſtände. Wenn der 
Prinz es unternimmt, auf vierzehn Tage ſein Land zu verlaſſen, ſo 
muß er wohl ſicher ſein, daß die dortigen Verhältniſſe dieſe 
Belaſtungsprobe aushalten können. Bis zur Stunde verlautet denn 
auch nicht das Geringſte von einer Störung der Ordnung im 
Fürſtenthume. Bleibt es ſo bis zu des Fürſten Rückkehr, dann iſt 
dies gewiß ein glänzendes Zeugniß für die Fähigkeit und Kraft 
ſeiner Regierung und die zunehmende Stabilität der bulgariſchen Zu⸗ 
ſtände. Ob das dem Fürſten viel nützen wird zur Durchſetzung ſeiner 
Anerkennung, iſt freilich eine andere Frage. — Fünfzehn öſterreichiſche 
Provinzialparlamente begannen geſtern ihre legislatoriſche Thätigkeit. 
In den meiſten derſelben werden ſich wohl die Geſchäfte glatt ab⸗ 
wickeln. Zu politiſchen Scharmützeln wird es allenfalls in Tirol 
zwiſchen Liberalen und Clericalen und in Galizien zwiſchen Ruthenen 
und Polen kommen. Wahre Schlachten aber erwartet man trotz der 
Abſtinenz der Deutſchen in der boͤhmiſchen Landſtube. Die Jung- 
ehen, die in der Eröffnungsſitzung durch ihr Erſcheinen in der ſog. 
Todamara, dem erft vor wenigen Jahrzehnten entdeckten czechiſchen 
Nationaltlelde, demonſtrirten und die bisher ſtets von den Deut- 
ſchen innegehabten Plätze auf der Linken des Sitzungsſaales mit Be⸗ 
ſchlag legten — der Ruſſophile Vasdaty wählte ſich den Platz des 
Dr. Herbſt! — haben ſofort mit der Einbringung eines Adreß⸗Ent⸗ 
wurfes eine Bombe auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt, die eheſtens 
unter Blitz und Donner explodiren wird. Die Jungczechen verlangen 
in ihrer Adreſſe Aenderung der Verfaſſung und der Landtagswahl⸗ 
ordnung, Aufhebung der Intereſſenvertretung, Anerkennung des 
böhmiſchen Staatsrechtes und ſelbſtverſtändlich die Krönung des Kaiſers 
zum König von Böhmen. Altczechen und Feudale find geſonnen, 
den Adreßantrag abzulehnen, was aber die Sungezechen nicht im 
Geringſten anfechten wird. Im Gegentheil wird die ablehnende 
Haltung der Altezechen nur Waſſer auf ihre Mühle ſein, indem ſie 


bliebenen Wählerſchaften abſpenſtig zu machen und fo die Herren im 
Lande zu werden. Gegen dieſe Logik der Thatſachen wird die Re⸗ 
gierungskunſt des neuen feudalen Statthalters ſchwerlich etwas helfen. 


Frankreich. 

Paris, 10. Oct. [General Février.] Im heutigen Miniſter⸗ 
rathe unterzeichnete der Präſident der Republik das Decret, durch 
welches General Février, ehemaliger Befehlshaber des 6. Armee⸗ 
corps und Mitglied des Oberkriegsraths, zum Großkanzler der 
Ehrenlegion ernannt wird. General Février, welcher 1843 die 
Offizierſchule von Saint-Cyr verließ, wurde im Krimkriege ſchwer ver⸗ 
wundet und folgte als Militär⸗Attaché am däniſchen Hofe dem ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Feldzuge. Im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege wurde Février 
als Oberſt des 77. Linienregiments bei Saint⸗Privat durch eine Schuß⸗ 
wunde unterhalb des Ohres ſchwer verletzt und ſiel nach der Ueber⸗ 
gabe von Metz den Deutſchen in die Hände, die ihn nach Frankreich 
zurückkehren ließen. Hier organiſirte er die Mobilſoldaten in Lyon, 
welche ihn wegen des Verbandes, den er fortwährend tragen mußte, 
den „Père Bandeau“ nannten. 1878 wurde er zum Divifiond: 
general und 1882 zum Corpsbefehlshaber ernannt, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft er ſeine hohen Kenntniſſe als Taktiker mit großem Erfolg ver⸗ 
werthete. General Février führte im vorigen Jahre den Vorſitz des 
Reformraths, welcher Boulanger aus den Reihen der Armee ſtrich. 
Seit dem 9. März 1888 iſt er in die Reſerve verſetzt. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 10. Oktober. [Eine Unterredung mit Frau 
Adam.] Endlich hat ſich der Chefredacteur des miniſteriellen „Brüſſeler 
Journals“ Herr Baron de Haulleville in Folge des Andringens 
der liberalen Preſſe dazu bequemt, über ſeine zweiſtündige Unterredung 
mit Frau Adam in dem Regierungsblatte Bericht zu erſtatten. Dieſer 
Bericht, der zweifellos die Billigung des belgiſchen Miniſteriums ge⸗ 
funden hat, iſt in hohem Maße intereſſant, wenngleich die Frage wegen 
der veröffentlichten belgiſchen Staatsſchriften in ihm nicht gelöſt wird. 
Frau Adam darf ſich ſchmeicheln, auf Herrn de Haulleville einen 
tiefen Eindruck gemacht zu haben. Obwohl ſie ihn „mit höflicher 
Kühle“ empfing, ſchildert er ſie als eine tiefgebildete, ſehr unterrichtete 
Frau. „Sie ift kein Blauſtrumpf, ſondern eine politiſche Frau, fie if 
die Königin oder vielmehr die Präſidentin eines republikaniſchen 
Salons.“ Aus Frau Adams Mittheilungen ſind zwei beachtenswerth. 
Ihr zweiter Gatte, der reiche Kapitaliſt Herr Adam, welchem ſie ihr 
Vermögen verdankt, hat „auf ſeinem Sterbebette ihr das Verſprechen 
abgenommen, die Intriguen der preußiſchen Politik unaufhörlich zu 
enthüllen und raſtlos zu bekämpfen, und um dieſes feierliche und geheiligte 
Verſprechen zu erfüllen, habe ich die „Nouvelle Revue“ gegründet.“ 
Seit 20 Jahren hat ſie zwei Leidenſchaften: Griechenland und Italien. 
„Um Italien im Kreiſe der franzöſiſchen Diplomatie feſtzuhalten, habe 
ich die verſteckte Eroberung von Tunis bekämpft, wie ich auch gegen 
die Theilnahme Frankreichs am Berliner Congreſſe war. Hierin war 
Cairoli mein Bundesgenoſſe und Herr Ferry mein Gegner.“ Den 
Letzteren, der den Klerikalismus in Frankreich geſchaffen, verurthellt 
fie ſcharf. Ueber die veröffentlichten belgiſchen Staatsſchriften trug 
ihr Herr de Haulleville, ſo berichtet er, vor, er habe keine Miſſion 
der Regierung, aber er müſſe ihr ſagen, daß man ihren „hohen 
Patriotismus“ mißbrauche; die von ihr veröffentlichten Schriftſtücke 
feien mit Aus nahme der Herzog Urſel'ſchen Berichte gefälſcht; fie fet 


über Belgien ſchlecht unterrichtet und ihre Enthüllungen bewirkten 


nur eine dem franzoͤſiſchen Einffuſſe feindliche Strömung. Frau Adam 


dieſelbe reichlich ausnützen, um durch aufreizende Reden im Landtageſ machte „zahlreiche Einwürfe gegen die Thätigkeit des belgiſchen Königs 


wie außerhalb deſſelben den Gegnern die denſelben noch treu ge- und feiner. Umgebung, 


Verſchrobenheit ihrer Stellung in Familie und Geſellſchaft zur Schrift: 
ſtellerei getrieben worden. Außerdem zeichnen ſie ſich nach unſern 
landläufigen Begriffen auch nicht durch auffallende Schönheit aus, 
welches fie berechtigte, durch Heirath ihr Glück zu machen.“ 

Ich weiß nicht — Riehl mag allein die Verantwortung für ſeine 
ungalante Behauptung tragen —, ob die meiſten unſerer Schrift: 
ſtellerinnen gerade nicht beſonders hübſch ſind, ja ich glaube es nicht 
einmal. Aber ich behaupte, eine — es wird mir unendlich ſchwer, 
dieſes ſchnoͤde Eigenſchaftswort niederzuſchreiben — wirklich häßliche 
Schriftſtellerin kann unmöglich einen echten Roman ſchreiben. Ho! Ho! 
höre ich von verſchiedenen Seiten rufen, was hat denn ein hübſches 
Geſicht und eine gute Figur mit der Schreiberei zu ſchaffen? Viel, 
ſehr viel! Ich moͤchte wohl ſofort herausfinden, ob die Ver⸗ 
faſſerin eines Romans etwa eine zu lange Naſe, dito Füße 
und einen etwas zu hageren Leib bat. Um nämlich einen 
Roman ſchreiben zu können, muß man viel erlebt, geſehen und „ſelbſt“ 
erfahren haben. Ja, der beſte Roman wird der ſein, den man über⸗ 
haupt ſelbſt erlebt hat, und nur künſtleriſch ausgeſchmückt, detailirt 
und präcije motivirt, gewiſſermaßen ſchriftlich noch einmal erlebt, und 
dabei kaum bemerkt, daß man ihn aufſchreibt, um ihn drucken zu 
laſſen. Ein geiſtreicher Schriftſteller braucht gar kein Adonis zu ſein 
— obgleich das auch gar nicht ſchaden kann —, um dergleichen zu 
erleben. Aber eine Frau, ſelbſt wenn ſie Geiſt hat, aber geradezu 
häßlich iſt, erlebt ſo leicht keine Romane. Die Männer verlangen 
nun einmal von dem ſchönen Geſchlecht, daß dieſes Attribut keine 
leere Redensart iſt; wenn die Frauen nebenbei noch Witz und dergl. 
haben, ſo nehmen ſie ihn gern mit in den Kauf. Eine Schrift⸗ 
ſtellerin, die alfo nur inneren Werth hat, ſchildert, uns demnach 
Situationen, die fie gar nicht aus Erfahrung kennt, die fie ſich will: 
kürlich einbildet und ausmalt, die ſie aus den Fingern ſaugt; ſie 
muß ſie alſo für gewöhnlich falſch und gemacht ſchildern oder nur 
ſchablonenmäßig wiedergeben, Und gerade eine Frau könnte uns in 
ihren Romanen über ihre eigenartige Auffaſſung von männlicher 
Schönheit, über das, was ſie beim Manne gerade beſonders anregt, 
hinreißt, abſtoͤßt oder gleichgiltig läßt, die beſten und wahrheits⸗ 
getreueſten Aufſchlüſſe geben. Sie konnte die Romane der Schrift⸗ 
ſteller in ſehr weſentlichen Beziehungen ergänzen. Sie kann es in 
der That, wenn fie Geit hat und ſchon ift. 

Der Roman mit der genialen aber nicht ſonderlich hübſchen Frau 
als Heldin ſcheint mir nun ſpeciell von einer Schriftſtellerin erfunden 
zu fein, die in etwas ihrer eigenen Heldin ähnlich ſieht. Sie ſchildert 
das Weib, das fie kennt, und wagt ſich nicht recht an den Mann 
heran, den zu ſtudiren ſie wenig Gelegenheit hatte. Das iſt ſehr 
verſtändig, beweiſt aber meine Behauptung, daß nur fhöne Frauen 
nach der Natur ſchildern können, ſobald es ſich um pſochologiſche Be- 
ziehungen zwiſchen Mann und Frau handelt. Auch die Leſerinnen, 
die doch gewiß immer viel eher an ihrer eigenen Geiſtreichigkeit als 
an ihrer Schönheit zweifeln werden, werden dieſer Romane endlich 
überdrüſſig werden. Sie konnen beanſpruchen, daß eine Roman⸗ 
heldin in erſter Linie ſchön ſei, wie ſie das auch ſelber ſind, daß ſie 
durch ihre Schönheit hauptſächlich in der Geſellſchaft, über die 


— 


gegen den antifranzöſiſchen Geiſt bei der Ert- 
Männer dominirt. Sie mag dieſe ihre Herrschaft noch durch ihren 
Geiſt befeſtigen, aber fie wird nicht — 2 ee ae — 
die Zeilen leſen wollen, daß die Heldin ſo fürchterlich genial und 
immer wieder genial iſt. 0 

Eine Schriftſtellerin daher von einer derartigen äußeren Er⸗ 
ſcheinung, daß die Männer bei ihrem Erſcheinen in Geſellſchaft nicht 
himmelhoch jauchzen, ſondern zum Tode betrübt find, wird aus 
angeregtem Grunde auch ihre Leſerinnen auf die Dauer nicht be⸗ 
friedigen koͤnnen. Die Beobachtung der Geſellſchaft macht den 
Schriftſteller nicht aus, die eigenſte Erfahrung macht ihn. Die geiſt⸗ 
reiche und ſchoͤne Frau kann daher den Weitkampf mit ihren Collegen 
von der Feder getroſt aufnehmen 

8 Guſtav Kleinert. 


„ Univerſitäts⸗Nachrichten. Privatdocent Dr. Fritz Beſſel⸗Hagen 
in 3 ift zum außerordentlichen Profeſſor ernannt Dag > Be- 
agen ift ein Sohn des gleichnamigen Berliner Stadtrathes, der eine 
Tochter des berühmten Aſtronomen zur Frau bat. Dr. Hagen ift 
in Berlin febr wohl bekannt. Er bat dort mebrere Jahre als Aſſiſtenz⸗ 
en gewirkt, zuerſt an der Univerſitäts⸗Frauenklinit unter Profeſſor 
öder, dann am ſtädtiſchen Krankenhaus Friedrichshain unter Geheim⸗ 
Rath Habn und zuletzt als Aſſiſtent von Proſeſſor von Bergmann an der 
chirurgiſchen Univerſitäts⸗Klinik. Während die Beiträge Dr. Hagens zur 
Chirurgie nur fachliches Intereſſe baben, find feine anthropo giſchen 
Unterſuchungen von allgemeiner Bedeutung. Er hat die Grabftätte und 
den Schädel Immanuel Kants, die vielfach Gegenſtand von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten unter den Anthropologen geweſen find, hend unter: 
udt und beſchrieben. Weiter bat er Unterſuchungen über die Abnormi⸗ 
ten des menſchlichen Hinterkopfes, über die Urſachen der Nahtverknöche⸗ 
rungen am Schädel, über den mittleren Gaumenwulſt u. a. gemacht. — 
Wie aus Berlin gemeldet wird, iſt das Haus des verſtorbenen Geheim⸗ 
rathes Jüngken am Zeughauſe der Univerſität zugefallen. Auch das 
8 welches jetzt verſteigert wird, gehört zu der Erbſchaft. 
TE Sr in Halle verſtorbene Prof. Heinrich Heydemann ſtand noch 
im beſten Mannesalter; er zählte erft 47 Jahre. In Berlin erwarb Heyde⸗ 
— — ſeine erſten Kenntniſſe in der Archäologie; er bildete ſich ſpäter 
ae nach hervorragenden Mufeen, vornehmlich aber in Italien 
riechenland weiter aus. Sein erſtes ſelbſtſtändiges Werk war ein Heft 
griechiſcher Vaſenbilder, das er 1870 veröffentlichte. In Berlin lehrte Heöde⸗ 
rann als Privatdocent; in Halle war rdinarius feines Faches. Er 
war mit einer Tochter des verſtorbenen Anatdmen Reichert vermählt. — Im 
Winterſemeſter 1864/65 habilitirte ſich Prof. Waldeyer als Privatdocent 
an der Breslauer Univerſität. Er feiert daher dei Beginn des nächſten 
Semeſters das B jährige Jubiläum feiner akademiſchen Lehrthätigkeit. Von 
862 64 war er Aſſiſtent bei Prof. v. Wittich am phyſiologiſchen Inſtitut zu 
Königsberg, 1864—65 bekleidete er dieſelbe Stellung bei? Prof. Heidenhain 
in Breslau. 1865 wurde er mit dem Lehrauftrag für pathologiſche Ana- 
tomie außerordentlicher und 1867 ordentlicher Profeſſor an der Univerſität 
Breslau. Von dort berief ihn die neue Reichsuniverſität Straßburg 
1872 als Director des anatomiſchen Inſtituts und ordentlichen 
Profeſſor der normalen Anatomie. Dort lehrte er mit hervor: 
ragendem Erfolg bis 1883, wo ihn der Ruf nach Berlin als 
Director des anatomischen Instituts und Nachfolger Reicherts traf. Hier 
barrte ſeiner eine ſchwere Aufgabe, die er mit unabläſſiger Energie und 
bewunderungswürdigem Organiſationstalent löſte. Für Waldeyer galt es 
von Grund aus den anatomiſchen Unterricht um ugeſtalten. Er erwirkte 
eine erhebliche Erhöhung der Dotation für die natomie, verdoppelte die 
Zahl der Aſſiſtentenſtellen, ſchuf aus älteren Medizinern eine M ahl De⸗ 
monſtratoren für die Unterweiſung im Sectionsſaal, ſchaffte Mitroffope 


und Unterrichtsmaterial an, kurz er legte überall die beſſernde Hand an. 
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ſtehung der Maasbefeſtigungen und gegen die Gefühle der jetzigen 
belgiſchen Miniſter,“ aber Herr de Haulleville will alle dieſe Angriffe 
„ſtegreich“ abgeſchlagen haben. In welcher Weiſe verſchweigt er ebenſo 
ſorgſam, wie die Erklärungen der Frau Adam auch verſchwiegen 
werden. Somit bleibt die Frage belgiſcher Staatsſchriften auf dem 
alten Flecke. ; 
[Ein großartiger Betrug.] Vor ſieben oder acht i 
ein Sübamerkaner, Namens inetd, e der A pn aapi eg 
Franken. Bald darauf wurde er geiſteskrank und in der Anftalt 
des Irrenarztes Dr. Blanche untergebracht, wo er ſich mit ſeinen Geld⸗ 


Beute gelangte. 
er Betrug vie 


~ in Sicherbeit bringen können, allein er ſcheint in den erſten Monaten den 


aaa können, nicht 2 zu haben, und er ließ den günſtigen Augen⸗ 
8 tübergeben. 
und nun wurde 


ſo ſchlau en: batte, 


unvorſichtig f i 
lenken konnte. 180 000 Franken hatte er in einer feuerfeſt 


wahrt, die Jolivet beim Crédit Lyonnais gemiethet hatte, und 30 000 in 
einem anderen Creditinſtitute angelegt. 


Großbritannien. 
London, 10. October. [Sir Benjamin Phillips +] In dem 

- gen im Alter von 78 Jahren verſtorbenen ehemaligen Lordmayor Sir 

7 jamin Phillips hat die Judengemeinde in London eines ihrer perz 

vorragendſten Mitglieder verloren. Sir Benjamin war der zweite Jude, 
welcher ſeit Alderman Salomons zum Lordmayor der City von London 
gewählt wurde. Während feines Lordmayorats in 1865/66 that er viel 
ur Linderung des durch die Choleraepidemie in London verurſachten Roth- 
landes unter den ärmeren Klaſſen, und in Anerkennung ſeiner philan⸗ 
thropiſchen Beſtrebungen wurde ihm die Ritterwürde verliehen. Der 
Dahingeſchiedene war Chef der Handlungsfirma Fandel, Phillips u. Sons, 
die jetzt auf ſeine zwei Söhne übergeht. Seine einzige Tochter iſt mit 
Baron Henry de Worms verheirathet. 
Serbien. 

[Zur Königin⸗Frage!] wird der „N. Fr. Pr.“ aus Belgrad, 
10. October, geſchrieben: Alle bisher in Umlauf geſetzten Nachrichten 
über eine angebliche Action der Skupſchtina, ſei es zu Gunſten oder 
zum Nachtheile der Königin Natalie, find unrichtig. Die Skupſchtina 
hat nach der beſtehenden Verſaſſung kein Recht, ſich in eine Ange- 
legenheit zu miſchen, die nach Artikel 72 der Conſtitution nur von 
der Regentſchaft im Einverſtändniſſe mit dem König⸗Vater geregelt 
werden kann. Der Artikel 72 lautet wörtlich; „Die Erziehung des 
minderjährigen Königs iſt der Regentſchaft anvertraut, wenn der 
minderjährige König dem verſtorbenen König ſuccedirte; wenn aber 
der junge minderjährige König durch die Thronentſagung ſeines Vor⸗ 
gängers auf den Thron gelangt ift, dann leitet deffen Erziehung der 
König, welcher dem neuen Herrſcher Macht und Würde übergeben 
hat.“ Es iſt klar, daß demnach alle Angelegenheiten, welche ſich auf 
die Erziehung des königlichen Knaben und deſſen Privatleben beziehen, 
der ausſchließlichen Obſorge in dieſem Falle des Königs⸗Vaters an⸗ 
vertraut iſt, der nicht nur die Vormünder⸗Stellvertreter und Erzieher 
des jungen Königs ernennt, ſondern auch deſſen Lehrplan feſtſetzt, die 
Perſonen ſeiner unmittelbaren Umgebung beſtimmt und überhaupt auf 
deſſen Privatleben den vollſtändigſten Einfluß ausübt. Die Regent⸗ 
ſchaft ſorgt — nach der Verfaſſung — für die Durchführung dieſes 
Verfaſſungs⸗Artikels, an welchem weder Regentſchaft noch Regierung, 
am allerwenigſten aber die Skupſchtina rütteln darf, da nach Artikel 68 

— derſelben Conſtitution „während der Dauer der Minderjährigkeit des 
Königs keinerlei Verfaſſungs⸗Aenderung vorgenommen werden darf“ 

und die hierzu competente große National⸗Skupſchtina zu dem ge: 
nannten Zwecke gar nicht einberufen werden kann. Die Nachrichten, 
welche von einer Verfaſſungs⸗Aenderung oper von einer Einflußnahme 
der bevorſtehenden ordentlichen Skupſchtina zu erzählen wiſſen, ſind 
demnach gänzlich aus der Luft gegriffen, andererſeits kann aber auch kraft 
des Artikels 14 der Verfaſſung der Königin- Mutter nicht verwehrt werden, 
Aufenthalt im Lande zu nehmen. Es könnte demnach die Angelegenheit 
nur durch ein Compromiß geregelt werden, wenn es die Königin⸗ 
Mutter nicht vorziehen follte, als Privatperſon im Lande weiterzuleben, 
ohne während dieſer ganzen Zeit in irgend welcher Berührung mit 
ihrem Sohne zu ſein. Da die Königin bisher zu einem Compromiß, 
das einem zwiſchen ihr und dem verfaſſungsmäßigen Obervormund, 
dem König Milan, abzuschließenden Vertrag gleichkäme, nicht zu be: 
wegen war, indem ſich die Königin⸗Mutter auf Rechte beruft, die ſie 
nach der Verfaſſung nicht hat, da letztere über die Königin⸗Mutter 
und Gemahlin des geweſenen Königs keinerlei Beſtimmungen enthält, 
am allerwenigsten ſolche, die als eine Anerkennung ihrer königlichen 
Rechte angeſehen werden können, fo ift es nicht unmoglich, daß die 
Regierung nochmals als Vermittlerin zwiſchen König Milan und 
Königin Natalie zum Zwecke des Abſchluſſes eines Vertrages auftreten 
wird und die Hilfe der Skupſchtina nur inſofern beanſpruchen dürfte, 
als letztere in Form einer an die Regierung geſtellten Frage und der 
nun erfolgenden Antwort den Wunſch aussprechen wird: die Königin 
Natalie möge im Intereſſe des Landes und des Anſehens der Dynaftie 
die ihr vom Obervormund des jungen Königs geſtellten, keineswegs 
harten Bedingungen annehmen. Dies it Alles, was Regierung und 
Stupſchtina in dieſer Angelegenheit thun können und vermuthlich auch 
thun werden. Darüber hinaus können weder Regierung noch 
Slupſchtina irgend welche Beſchlüſſe falen, und es bleibt der erſteren, 
ute ch die Königin auch weiter noch weigern, ein Compromiß ein⸗ 
re 3 für die . der ee E TE M 
; „b. h. erſtens nicht zu geſtatten, daß die na 
Belong den Aang Milan zufehenden Reihte gechnület werben, 
daß demnach ohne defen Einwilligung nichts geſchehe, was irgendwie 
auf die Erziehung und das Privatleben des jungen Königs Bezug 
hat, und zweitens, daß auch das nach Artikel 14 der Königin zu: 
kommende Recht, als ſerbiſche Staatsbürgerin im Lande bleiben zu 
tönnen, in keiner Hinſicht in Frage geſtellt werde. 
Bulgarien. 
lueber die Reife des Prinzen Ferdinand] gehen dem 
„N. W. Tgöl.“ folgende Mittheilungen zu: Bis zum Abend des 
7. d. Mis. hatten die meiſten der Intimen des fürſtlichen Palais in 
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000] laſſen. 
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Sofia keine Ahnung von dem Entſchluſſe des Prinzen. Die officielle 
Ordre du jour, welche mit großer Pünktlichkeit bisher eingehalten 
wurde, war vielmehr derart, daß Fürft Ferdinand einige öffentliche 
Unterrichtsanſtalten in Sofia beſuchen und etwa am 12. d. eine Reiſe 
nach Kazanlik und in die Schipkagegend antreten ſollte. So⸗ 
wohl Sonntag als Montag Nachts war der beim Prinzen verſammelte 
Privakeonfeil bis nach 1 Uhr in Berathung. Die Abreiſe ſelbſt war 
anfänglich für Montag geplant, aber da an dieſem Tage der Orient⸗ 
rpreßzug nicht durch Sofia fährt und der Prinz nicht durch Sm: 
anſpruchnahme eines Separatzuges Aufſehen hervorrufen wollte, ſo 
wurde die Abreiſe auf Dinstag verſchoben. Erſt Morgens wurde die 
Bahndirection in Philippopel telegraphiſch erſucht, einen Salonſchlaf⸗ 
wagen an den via Sofia verkehrenden Orientexpreßzug anhängen zu 
Director Viſetti verfügte ſofort, daß der um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags von Philippopel abgehende Zug einen ſolchen Salonwagen 
mitzunehmen habe. Der Prinz, der das Dejeuner um 1 Uhr Mittags 
eingenommen, fuhr auf einem Umwege, nämlich über das Baracken⸗ 
lager, zum Bahnhof. In ſeiner Begleilung befanden ſich Cabinets⸗ 
Secretär Tapſchilew, Flügeladjutant Markow und Obert Petrow, fo- 
wie zwei Diener. Den Bahnhof betrat Prinz Ferdinand durch eine 
Seitenthüre. Punkt ½9 Uhr traf der Zug aus Belova ein, worauf 
Prinz Ferdinand, welcher im Warteſalon mit dem Polizeipräfecten fidh 
unterhielt, raſch das Coupé beſtieg, in welchem ſeine Begleitung 
bereits Platz genommen hatte. Um halb 6 Uhr etwa erreichte der 
Zug die Station Zaribrod, wo auf des Prinzen Wunſch Niemand 
das Coupé verließ. Die Gepäckreviſion, welche in Pirot vorgenommen 
zu werden pflegt, erſtreckte ſich nicht auf den Waggon des Prinzen. 
In Niſch, wo der Zug um halb 9 Uhr Abends eintraf, wurde ein 
kaltes Souper und Thee im Wagen ſervirt. Die Zugsbegleitung er⸗ 
kannte den Prinzen nicht. Belgrad paſſirte man in tiefer Nacht, und 
das Frühſtück wurde erſt in Maria Thereſiopel genommen. Von 
Maria Therefiopel aus wurde eine Depeſche an den „Reichsverweſer“ 
— dies iſt der officielle Titel Stambulows — geſendet. Dieſelbe foll 
die Meldung vom Ueberſchreiten der öͤſterreichiſchen Grenze mit der 
Ordre zur Publication im bulgariſchen Regierungsanzeiger enthalten 
haben. Thatſache iſt, daß in Sofia, trotzdem die Abreiſe bei hell- 
lichtem Tage, nämlich um 3 Uhr Nachmittags erfolgte, nur ſehr 
Wenige eine Ahnung von der Abreiſe hatten und das große Publi⸗ 
kum die Reiſe ins Ausland — aber nicht das Reiſeziel — erſt zu 
einer Zeit erfuhr, da der Wagen des Prinzen Ferdinand bereits über 
das Wiener Straßenpflaſter rollte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 12. October. 


Hygieniſcher Bericht über den Monat September. 


Die Witterungsserhältniſſe waren während der Berichtszeit (vom 
1. bis 28. September incl.) ſehr ungünſtig. Die Temperatur betrug 
im Mittel ＋ 11,5 G, gegenüber einer mittleren Temperatur von 
13,8 » während des der Berichtszeit entsprechenden Zeitabſchnittes 
des Vorjahrs, und zwar erreichte dieſelbe im Mittel Morgens -+ 9,3 , 
Mittags + 14,6, Abends + 11,0 . Die hoͤchſte Temperatur 
zeigte fih mit 24,3% am 1., die niedrigſte mit 3,3“ am 24., das 
boͤchſte Tagesmittel 17,8 am 1., das niedrigſte mit 5,8“ am 15. 
Der Luftdruck 736,1 mm am 20. und 755 mm am 5. 
ſchwankend, betrug im Mittel 748,6 mm. Die Menge der Nieder- 
ſchläge blieb hinter der im Vormonat verzeichneten Höhe etwas zurück. 
Die Windrichtung war vorwiegend weſtlich. 

Die Bewegung der Bevölkerung in Breslau geſtaltete ſich in 
folgender Weiße: Eheſchließungen fanden ſtatt 226. Geboren wurden 
941, davon 160 unehelich, lebendgeboren 896 (434 männl. und 462 
weibl.), todtgeboren 45 (25 m., 20 w.). Die Zahl der Todesfälle 
betrug 600 (304 m., 296 w.) — gegen 671 im Vormonat —; 
davon betrafen Kinder im 1. Lebensjahre 181 (davon 46 uneheliche) 
— gegen 281 im Vormonat —, über 60 Jahr alte 99. 


— 


Auf die einzelnen Stabttheile vertheilten fiğ die Todesfälle in 


folgender Weiſe: 


Innere Stadt weſtl. 49 (44 im Auguſt) 
£ „ ÖL, 3 
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Oder⸗Vorſtadt 87 (100 5 
Sand Vorſtadt 102 (99 =) 
Ohlauer Vorſtadt 75 (101s = ) 

Schweidn. Vorſt. ſüdl. 70 (82 = e ) 

z nördl. 68 ( 70 + 2 

Nicolai-Vorſtadt 72 06872 E 

Ortsfremde 2 . 


Die Durchſchnittsſterblichkeit, auf 1 Jahr und 1000 Einwohner 
berechnet, betrug 24,9 (gegen 27,9 im Auguſt und 27,4 während 
der entſprechenden Zeit des Vorjahr), bei Kindern im erſten Lebens⸗ 
jahr 7,5 (gegen 11,6 im Auguſt und 10,7 während der entſprechen⸗ 
den Zeit des Vorjahrs). An Lungenſchwindſucht Verſtorbene kamen 
auf 1 Jahr und 1000 Einwohner 2,9 (gegen 2,8 im Auguſt und 
2,5 in der entſprechenden Zeit des Vorjahrs). Unter den Todes⸗ 
urſachen zeigten nur Maſern einen Rückgang — 1 Todesfall (gegen 
8 im Auguſt) — während die Zahl der tödtlich verlaufenen Fälle von 
Scharlach — 7 (gegen 6 im Auguſt) — ſich annähernd auf gleicher 
Höhe hielt und die Zahl der Todesfälle nach Diphtheritis — 41 
(gegen 16 im Auguſt) — ſich auf mehr als das Doppelte erhöhte, 
Einen weiteren Rückgang der Mortalitätsziffer zeigten die Erkran⸗ 
kungen der Verdauungsorgane; es ſtarben an ſolchen 62 (126 im 
Auguſt, 439 im Juli), davon an Brechdurchfall 8 (39 im Auguſt, 140 
im Juli). Die Zahl der Todesfälle durch Erkrankungen der 
Athmungsorgane hat gegen den Vormonat nicht abgenommen; es 
farben daran 165 (160 im Auguſt), davon 69 (67 im Auguft) an 
Lungenſchwindſucht, 36 (44 im Auguſt) an Entzündungen. Ferner 
ſind unter den Todesurſachen aufgeführt: Krankheiten des Gehirns 
(incl. Gehirnſchlag und Krämpfe) 78 (98 im Auguſſ), Unterleibs⸗ 
tophus 4 (5), Roſe 2 (1), Keuchhuſten 9 (3), andere nicht rubricirte 
Krankheiten 216 (234), Verunglückung 3 (3), Selbſtmord 8 (8), un⸗ 
bekannt 4 (1). 

Die polizeilich gemeldeten Inſectionskrankheiten hatten folgende 


Verbreitung: Mai 
> Diyhtberitis: Scharlach: aſern: 
nnere Stade. 19 (13 im Aug.) 18 8 im Aug.) 30 (55 im Aug. 
der⸗Vorſtade 22 (11 z 13 (14 24 (30 
Sand⸗Vorſtadt . 16 8 z 24 (10 21 (15 
Ohlauer Vorſtadt. .. 12 20 (17 30 (2110 
Schweidnitzer Vorſtadt 46 (17 „ J 30 (11 z 45 (78/ =.) 
Nifolai-Vorftadt...:- 16 (13 = 8 27 (62 = 
Aus wärtignge 6 (2 z — (— z * 23 } 


Die Geſammtzahl der Erkrankungen an Maſern iſt demnach von 
263 (im Auguft) auf 177 zurückgegangen. Der geringen Zunahme 
der Erkrankungsziffer in der Sand- und Ohlauer⸗Vorſtadt ſieht eine meiſt 
erhebliche Abnahme in den übrigen Stadttheilen gegenüber. Die 


Oder⸗Vorſtadt, in den übrigen Stadttheilen durchweg eine Zunahme, 
am erheblichſten in der Sand⸗ und Schweidnitzer⸗Vorſtadt. Ebenſo iſt 
die Zahl der Erkrankungen an Diphtheritis erheblich angewachſen; es 
erkrankten daran 145 (90 im Auguſt), darunter 5 Erwachſene. An 
dem Zuwachs ſind Oder⸗ und Schweidnitzer⸗Vorſtadt am meiſten, die 
übrigen Stadttheile ziemlich gleichmäßig betheiligt. Die Zahl der 
Erkrankungen an Unterleibstyphus iſt von 27 (im Auguſt) auf 10 zu⸗ 
rückgegangen; von dieſen betrafen je 2 innere Stadt und Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt, 1 Oder⸗Vorſtadt, 5 Auswärtige. Außerdem wurden 
polizeilich gemeldet: von Wochenbettſieber 2 Fälle, Ruhr 1 F., Variolois 
1 F. — Von deutſchen Städten von 40 000 und mehr Einwohnern 
zeigten eine hohe Mortalitätsziffer in einzelnen Wochen der Berichts⸗ 
zeit München und Chemnitz mit 35,4 (auf 1 Jahr und 1000 Ein⸗ 
wohner berechnet), Elbing mit 41,6. Die niedrigſten Zahlen ergaben 
ſich in Roſtock und Krefeld mit 12,7, Stuttgart 12,6, Barmen 12,5 
und 12,0, Elberfeld 12,2, Plauen i. V. 11,8, Karlsruhe 11,0, 
M.⸗Gladbach 9,5. Von den beiden über 40 000 Einwohner 
zählenden ſchleſiſchen Städten hatte Görlitz während der Be- 
richtszeit eine durchſchnittliche Sterblichkeit von 21,6, Liegnitz von 
20,4, Poſen hatte 27,6. Unter den größeren Städten des Auslands 
hatte die höchſte Sterblichkeitsziffer Brünn mit 38,8, die niedrigſten 
Zahlen Chriſtiania mit 14,3, London mit 14,0, Edinburg mit 12,7, 
Stockholm mit 12,5. 

Ueber den Stand der in Europa verbreiteten Volkskrankheiten ergeben 
die Veröffentlichungen des kaiſerl. Geſundheitsamts: die Erkrankungen an 
Maſern haben faſt überall weiter abgenommen; Hamburg hat 13, Berlin 46 
Fälle, die hoͤchſten Zahlen haben Reg.⸗Bez. Düſſeldorf mit 182, 
Königsberg mit 214, Erfurt mit 391 Erkrankungen. An Scharlach 
erkrankten in Hamburg 112, Berlin 407 (267 im Auguſt), Reg. 
Bez. Schleswig 251, Königsberg 367. Diphtheritis⸗Erkrankungen 
wurden gemeldet: in München 141, in Hamburg 256, Berlin 400 
(280 im Auguf), Reg.-Bez. Hannover 127, Königsberg 152, 
Wiesbaden 158, Stettin 262, Düſſeldorf 275, Schleswig 810. 
Berlin hatte 102, Paris 107, London 190 Todesfälle, Kopenhagen 
345 Erkrankungen an Diphtheritis. Eine geringe Abnahme zeigten 
die Erkrankungen an Unterleibstyphus; es kamen zur Kenntniß: in 
Berlin 143, Hamburg 396, Reg.⸗Bez. Schleswig 339, Düſſeldorf 345. 
Die im Auguſt aus dem fürſtl. Reuß'ſchen Phyſikatsbezirk Zeulenroda 
gemeldete Epidemie iſt erloſchen; während der Berichtszeit wurden 
nur noch 13 Fälle beobachtet. In Budapeſt kamen 231 Erkran⸗ 
kungen mit 35 Todesfällen, in Petersburg 104 Erkrankungen mit 
25 Todesfällen, in London 70, in Paris 100 Todesfälle an Typhus 
vor. Von Flecktyphus gelangten 6 Erkrankungen im Reg.⸗Bez. Aurich, 
je 1 im Reg.⸗Bez. Aachen und Marienwerder, 1 Todesfall in Poſen 
zur Anzeige; vereinzelte Fälle wurden ferner in Krakau, Warſchau, 
Petersburg, Odeſſa, Edinburg und London beobachtet. Von epide⸗ 
miſcher Genickſtarre wurde je 1 Erkrankung und je 1 Todesfall aus 
den Reg.-Bez. Düſſeldorf, Schleswig, Münfler, ferner vereinzelte Fälle 
aus Prag, Petersburg und Kopenhagen berichtet. An Pocken ſtarben 
in Odeſſa 3, Rom 4, Prag 6, Paris 13, Brünn und Venedig je 21, 
Warſchau 100; vereinzelte Todesfälle kamen in Lyon, Lemberg und 
Vororten Wiens vor. Aus dem Reg.⸗Bez. Königsberg wurde 1, aus 
Berlin 3 Erkrankungen gemeldet. Im Reg.⸗Bez. Königsberg wurden 72 Er⸗ 
krankungen an contagiöſer Augenentzündung beobachtet. Von Tollwuth 
wurden 3 Todesfälle aus London, von Trichinoſe 1 Erkrankung aus Berlin 
berichtet. Die Cholera ſcheint in Meſopotamien, nachdem ſie im 

nfange des Monats noch weiter um fid) gegriffen hatte, nach den 
letzten Nachrichten auf allen Punkten in raſcher Abnahme begriffen zu 
ſein. Bis zum 10. September wurde die Geſammtzahl der Todes⸗ 
fälle auf 3923, bis zum 17. auf 5393, bis zum 24. auf 5983 an⸗ 
gegeben, indeſſen ſind die Angaben nicht unbedingt zuverläſſig, weil 
die Zahl der Todtien unter den Beduinen ſich jeder Schätzung ent: 
zieht. Seit etwa: dem 16. September foll auch jenſeits der perſiſchen 
Grenze die Cholera ſtark aufgetreten ſein. Die Peſt in Aſſyr dauert 
nach Berichten aus dem Anfange des Monats noch fort. r. 
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Der Entwurf der neuen] Breslauer Straßenordn / 
welcher zur Zeit die ſtädtiſchen Behörden beſchäftigt. y ee 
Petitionen Anlaß gegeben, wie aus der letzten Morgennummer unſres 
Blattes hervorgeht, in welcher berichtet wurde, daß gegen das drohende 
Verbot der Radwern Einſpruch erhoben worden iſt. Vermuthlich 
werden andre Vorſtellungen folgen, und es kann im Intereſſe der 
Sache nur erwünſcht ſein, daß ſich die Intereſſenten rechtzeitig hören 
laffen, ehe es zu fpät if, Wir unſrerſelts möchten dafür plaidirem, 
daß der Begriff des „Laſtfuhrwerks“ in der veränderten Straßen⸗ 
ordnung eine zweifelsfreie Interpretation erführe, und wir werden 
dazu durch eine Gerichtsverhandlung veranlaßt, die ſich vor einigen 
Tagen hierſelbſt abgeſpielt hat, und aus welcher hervorgeht, daß die 
zur Zeit von polizeilicher Seite dem Begriff gegebene Auslegung ſich 
nicht ohne Weiteres aufrecht erhalten läßt. Nach der gegenwärtig noch 
geltenden Straßenordnung gehört die Altbüßerſtraße zu denjenigen 
Verkehrswegen, welche nicht mit Laſtwagen befahren werden dürfen. 
Ein herrſchaftlicher Kutſcher ſoll trotzdem, wie der Schutzmann Scholz 
zur Anzeige gebracht hat, mit einem Laſtwagen dort gefahren fein. 
Vot Gericht behauptete der Kulſcher, daß es ein leichter Korbwagen 
geweſen, mit dem er damals die Altbüßerſtraße entlang gefahren ſei. 
Er habe dieſen Wagen mit zur Stelle gebracht und ſtelle dem 
Gericht anheim, denſelben zu beſichtigen. Der Vorfigende erſuchte 
den Angeklagten, ſich auf den Bock zu ſetzen und einmal die Graupen⸗ 
ſtraße entlang zu kutſchiren; der Gerichtshof wolle dann durch das 
Fenſter das Gefährt in Augenſchein nehmen. Der Kutſcher that, 
wie ihm geheißen, und der Gerichtshof nahm die Beſichtigung vor. 
Der Zeuge, Schutzmann Scholz, bekundete, nachdem der Angeklagte 
in den Saal zurückgekehrt war, daß es daſſelbe Gefährt ſei, welches 
er feiner Zeit notirt habe. Es fei entschieden ein Laſtwagen, denn 
der Kaſten ruhe nicht auf Federn. Der Amtsanwalt erklärte: „Ich 
halte das Gefährt für keinen Laſtwagen, es iſt ein leichter Korbwagen, 
und ich beantrage daher die Freiſprechung.“ Der Schutzmann Scholz 
bemerkte zu dieſem Autrage: „Die Polizei betrachtet ſeden Wagen, 
der nicht auf Federn ruht, als Laſtwagen, denn er iſt dazu 
beſtimmt, Laſten zu befördern., Dieſer Wagen ff alſo ein Laſtwagen.“ 
„Herr Schutzmann,“ entgegnete der Amts anwalt, „das müſſen Sie 
uns überlaſſen, zu beurtheilen, ob es ein Laſtwagen iſt oder nicht. 
Dazu ſind wir eben da.“ Während der Berathung entſpann ſich im 
Zuhörerraum eine erregte Discuſſion über die Frage, worin fid ein 
Laſtwagen von einem Perſonenwagen unterſcheide. Zwei Gendarmen 
vom Lande erklärten, daß ſowohl fie, als auch ihre Vorgeſetzten fetë davon aus⸗ 
gingen, ob ein Wagen auf Federn ruhe oder nicht. Sie beide hätten 
ſchon mehrfach ähnliche Fälle zur Anzeige gebracht und die Leute 
wären auch verurtheilt worden. Es paſſire ihnen zum erſten Male, 
daß ein Amtsanwalt die Wagenfedern nicht als entſcheidende Merkmale 
anerkennen wolle. Ein paar Schutzleute zählten gleichfalls ähnliche 
Fälle aus ihrer Praxis auf, in denen die Angeklagten immer ver⸗ 


Zahl der gemeldeten Scharlachfälle it dagegen von 67 (im Auguft) f donnert worden feien. — Das Urtheil des Gerichtshofes erging, wie 
auf 113 geſtiegen; unter den Erkrankten waren 2 Erwachſene. Ein! die „Breslauer Ger.⸗Zig.“ berichtet, auf Freiſprechung. Die Begrün⸗ 


3 
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Rückgang der Zahl der Scharlacherkrankungen zeigte ſich nur in m 


— — 


dung lautete kurz: „Ein foldher leichter Korbwagen kann unmoͤglich ein 


wärtige 


die Abonnenten der Ausſtellung 


Laſtwagen fein — ob er Federn hat oder nicht, ändert daran nichts.“ 
Das Urtheil trifft offenbar das Richtige. Wenn das Vorhandenſein 
von Federn die Qualificirung als Laſtwagen wirklich ausſchließen ſollte, 
ſo müßten beiſpielsweiſe die Mörtelmagen, welche bei zwei Cubikmetern 
Rauminhalt eine Laſt von ca. 40 Centnern tragen, oder die Bier- 
wagen, welche, mit vollen Fäſſern beladen, oft mit einem Gewicht 
dis zu 50 Centnern und mehr belaſtet find, nicht zu den Laſtwagen 


gerechnet werden, weil fie mit Federn verſehen find; hingegen würden] A 


andere, im Weſentlichen zur Beförderung von Perſonen beſtimmte 
Wagen, wie derjenige, der in der erwähnten Gerichtsverhandlung eine 
Rolle ſpielte, als Laſtwagen anzuſehen ſein. Es ergiebt ſich hieraus, 
daß man bei der Berathung der neuen Straßenordnung gut thun 
würde, ſich nach einem beſſeren, zutreffenderen Kriterium des „Laft 
wagens“ umzuſehen. 


—pp— Stadttheater. Das am Freitag gegebene Luſtſpiel „Die f 


berühmte Frau“ von Fr. von Schönthan und G. Kadelburg iſt bei 
ſeiner vorjährigen Aufführung im Lobetheater eingehend beſprochen worden. 
Es genügt daher, die ſchauſpieleriſchen Leiſtungen des geſtrigen 
Abends ins Auge zu faſſen. Der Geſammteindruck war ein befrie- 
digender. Alle Kräfte waren bemüht, den etwas typiſchen Figuren 
individuelles Leben einzuhauchen. Dadurch gelang es ihnen, das ziemlich 
zahlreich erſchienene Publikum in die heiterſte Stimmung zu verſetzen. Herr 
Werbke ſpielte den Bonhomme Baron Römer⸗Saarſtein mit vielem Humor. 
Die „berühmte Frau“, welche übrigens nur in einer Scene auftritt 
fand in Frl. Wisthaler eine angemeſſene Vertretung. Der ausgelaſſene, im 
Grunde herzensgute Backfiſch Herma, von Frl. Wendt dargeſtellt, erfreute 
ſich der beſonderen Antheilnahme der Zuſchauer. In der That wußte die 
anmuthige Darſtellerin die Wandlung des ungezogenen Mädchens zur 
finnigen Jungfrau und die wiederholten Rückfälle in ihr „patentes Gardez 
deutſch“ naturwahr wiederzugeben. Herr Schröder als Ulrich von 
Traunſtein war von liebenswürdiger Vornehmbeit. Eine intereſſante Leiſtung 
bot Herr Reſemann als Graf Pela Palmay. In all den lächerlichen 
Situationen wußte er ſich ſehr wobl ſeine Würde und damit das Intereſſe 
des Publikums zu wahren. Die Verſe „Ich liebe dich, weil ich dich lieben 
muß“, citirte er mit großer Wärme. In der ungariſchen Liebeserklärung 
hätte er etwas ernſter fein können. Frau Köth-⸗Schäfer als Tante 
Paula und Frl. Gottſchall als Ottilie Friedland ernteten reichen Bei⸗ 
fall; letztere wußte ihre ſchwarzen Augen, die der Ungar „grod fo gern 
hat“, trefflich zu gebrauchen. 


Tag ben EA werden. Die Eintheilung der noch zur Darſtellung ge⸗ 


Kranke“ ſtatt, dann biar am Freitag, 18., Sonnabend, den 19. und 


Bo gef, 8 e fa cht ad Spakes de 1 Lui 
on wiſchen den achten“ und ea 
„Die bezähmte 25 ? i ird. Am 23. October 
reiſen die Gäſte zu den Gaſtſpielen im Carolatheater nach Leipzig. Auf 
das hier zur Kenntniß gebrachte Repertoire wollen wir beſonders das aus⸗ 
blikum nachdrücklichſt aufmerkſam machen. 

® Lucca⸗Concert. In dem am Donnerstag, 24. October, ſtatt⸗ 
findenden Concert von Frau Pauline Lucca wird die Künſtlerin zwei neue 
Lieder von Amadei „Die Nachtigallen“ und „Die Nacht“, ferner Schubert's 
„Erlkönig“ ſingen. Mit Orcheſter iſt die große Arie aus der Oper 


„Gioconda“ von Ponchielli, deren Parthie die Sängerin im vorletzten 


Winter in Wien creirte, und mit Herrn Forſtén das 
„Don Juan“ in das Programm 1 Der ſchwediſche 
Opernſänger Herr BER ngt von Liedern Schubert's „An die 
Schumann's „Du biſt wie eine Blume“, Serenade aus „Bon Juan“ von 
Tſchaikowsky, Neapolitaniſches Lied aus der Oper „Le timbre d'argent“ 
von Saint Saens, mit Orcheſter die Arie Triſtan's aus „Jeſſonda“ von 
Spohr. — Herr Gotthold Knauth ſpielt Henſelt's „Danklied nach dem 
Sturm”, Rubinſtein's „C-dur-Etude“ und „Scherzo Cis- moll“ von 
Chopin. — Die hieſige Concert⸗Capelle beginnt das Concert mit Weber's 
Oberon⸗Ouverture und den zweiten Theil mit dem Vorſpiel zu den 
„Meiſterſingern“ von Wagner. — Von dem Programm ſind mehrere 
Nummern hier noch vollſtändig unbekannt. — Die Nachfrage nach den 
Concert-⸗Villets ift ſchon eine ſehr lebhafte. 


2 Sunftnotiz. In die Gemälde⸗Ausſtellung von Theodor Lichtenberg 
im Muſeum wurden in letzter Woche eine ganze Reihe tüchtiger Werke 
aufgenommen. Von M. Kruſemark ein Damenporträt, Oelbild, O. Biermer 
ſandte ſein neues größeres Werk „Auferſtehender Chriſtus“, von Gertrud 
Knobloch kamen eine ganze Anzahl von Aquarellen, Porträts, Thier⸗ 
ſtücken ze. zur Aufſtellung. — 5 fler Graeb:Berlin ſandte zum erſten 
Male ein großes Architecturbild, Oelgemälde, hierher „Vor der Stifts⸗ 
kirche zu Stuttgart mit den Steinbildern württembergifcher Grafen (von 
Graf Ulrich + 1265 ghis zum Grafen Heinrich + 1519). An der linken 
Seite das farbige Mibmal des Grafen Albrecht von Hohenlohe + 1575.“ 
Carl Salzmann⸗Berlin, der malende Begleiter unſeres Kaiſers auf den 
letzten Seereiſen, iſt mit einer großen Marine „Nach dem Sturm“, ebenfo 
wie Fr. Ruben Venedig mit einer Marine „Sciroco in der Lagune“ ver⸗ 
treten. Eine neue Landſchaft von Gertrud Staats hier, zwei Blumen⸗ 
ſtücke von Frau Anng Storch, Landſchaften von einem jungen Breslauer, 
Probſt, in welchen der Einfluß der letzten Münchener Ausſtellung mit 
ihren Plein⸗air⸗Landſchaften etwas lebhaft zum Ausdruck kommt, eine Reihe 
Landſchaften von Liſſegang⸗Düſſeldorf, Otto Kirberg „Die ſchalkhafte 
Braut“, Carl Markurth⸗Breslau 3 und Sachs - Breslau 
„Stillleben“ wurden ebenfalls neu eingereiht. Rettich⸗Rottmanns Land- 
ſchaften ſind morgen, Sonntag, den letzten Tag aufgeſtellt, da in nächſter 
Woche ein Coloſſalbild von Carl Voß in Rom „Grata di Conti an der 
Leiche ihres Sohnes“ zur Aufitellung gelangt. Im Monat November foll 
das jetzt in Berlin befündli Bild Siemtradzkis „Phryne in Eleuſis“, 
im Januar Markart's Coloſſalbild „Bahus und Ariadne“, im Februar 
Carl 2 Aale at A Sta ee), Bes eh hegen 
Münchener Ausſtellun bedeutende Hauptwerke, bei denen 
bea freien Eintritt Haben. 

66 Herbſt⸗Controlberſammlungen des Landkreiſes Breslau. 
Die e — Sonbtsrife Breslau abzuhaltenden Controlverſammlungen 
nden in folgender Weiſe ftatt: Controlplatz Lilientbal am 5. November, 
ormittags 9 Uhr; Controlplatz Groß Nädlitz am 5. November, Nad- 
mittags Suhr; Controlplatz Rabwani am 6. D 
9 Uhr; Controlplatz Tauer am 6. November, Nachmittags J Uhr: Control- 
platz Bogenau am 7. November, Vormittags 9 Uhr: Gontrolplatz Pilsnitz 
am 5. November, Vormittags 9 Uhr; Controlplatz Neukirch am 5. No⸗ 
vember, Nachmittags 3 Uhr; Controlplatz Klettendorf am 6. November, 
Vormittags 9 Uhr; Controlplatz Domslau am 6. November, Nachmittags 
3 Uhr; Eontrolplah Koberwitz am 7. 1 Vormittags 9 Uhr; 


nett aus Mozart's 
of⸗ 
i 


Gontrolplag Groß: Schottgau am 7. November, Nachmittags 3 Uhr. — 
Zu Niesen e ungen haben zu erſcheinen ſämmtliche Mann⸗ 


ſchaften der Reſerve, die zur Dispoſition ihres Regiments, ſowie die zur 
Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mann chaften. Die Mann⸗ 
ſchaften des Jahrganges 1877, welche in der Zeit vom 1. April bis ultimo 
September eingetreten find, haben behufs eberführung zur Landwehr 
—— Aufgebots ebenfalls zu dieſen. Control⸗Verſammlungen zu erz 


Heinen. ; 

R. Berechnung der doppelt befahrenen Strecken bei Rundreiſe⸗ 
Heften, Jag ben den Verzeichniß der Fahrſcheine für zuſammenſtellbare 
Rundreiſebefte vorgedruckten „Erläuterungen“ (1,3) entſcheidet bei Beur⸗ 
theilung der Frage, ob eine Strecke als doppelt befahren in Anſatz zu 
bringen ift, in Anfebung aller nur auf eine beſtimmte Strecke lautenden 

bricheine die Fahrſcheinnummer, d. h. wenn ein folder Fahrſchein zwei 

al in einem und demſelben Hefte enthalten iſt, ſo gilt die ganze be⸗ 
treffende Strecke als doppelt befahren. Diejenigen Strecken dagegen, auf 
welche die für verſchiedene Wege benutzbaren und nach Wahl des Reiſenden 


* 
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ur Befahrung eines derſelben berechtigenden Fahrſcheine lauten, find in 
ie doppelt befahrenen Strecken nicht einzurechnen. Dieſe Beſtimmung 
unterlag bisher bei den Ausgabeſtellen einer verſchiedenartigen Auffaſſung; 
neuerdings iſt aber hierin inſofern eine 1 erzielt worden, 
als bei Anwendung der im letztvorhergehenden Satz bezeichneten Vor⸗ 
ſchrift nicht mehr unterſchieden wird zwiſchen Fahrſcheinen mit wahl⸗ 
weiſer Giltigkeit für mehrere nur am Anfangs⸗ und Endpunkt der 
Fahrſcheinſtrecke zuſammentreffende Wege und denjenigen Fahrſcheinen, 
welche nur für einen Theil der darauf angegebenen Strecke eine Wahl 
verſchiedener Wege freilaſſen. Sind zwei Scheine dieſer letzteren 
rt in einem Hefte enthalten, ſo bleiben alſo diejenigen 
Streckentheile, welche doppelt befahren werden müſſen, ebenſo 
außer Anſatz, wie die zwei verſchiedenen Fahrſcheinen gez 
meinſamen Strecken. Beiſpielsweiſe iſt es hiernach zuläſſig, ein Rund⸗ 
reiſeheft zur Reiſe von Breslau nach Berlin und zurück unter Benutzung 
von zwei Coupons 161 a lautend: Breslau⸗Berlin⸗Stadtbahn über Kohl⸗ 
furt oder über Sagan (Preis I. Kl. 43,20 M., II. Kl. 32,20 M., III. Kl. 
22,40 Mark) zuſammenzuſtellen. Zur Fahrt von Breslau nach Bromberg 
kann ein Rundreiſeheft unter Verwendung von zwei Fabrſcheinen Breslau⸗ 
Bromberg über Poſen⸗Gneſen oder Oels⸗Gneſen, Coupon 243 (Preis 
Kl. 36,20 M., II. Kl. 27,20 M., III. Kl. 18,60 M.) ausgefertigt werden. 
Daſſelbe gilt für Berlin⸗Kaſſel (Reihenzahl 401 b, Preis hin und zurück 
1. Kl. 50,60 M., II. Kl. 37,60 M., III. Kl. 2640 M.). Ebenſo würden 
jetzt zu einer Reiſe von Breslau nach Kaſſel über Berlin die Coupons 
161 a, 401b, 401 b, 161 a (Preis I. Kl. 93,80 M., II. Kl. 69,80 M., 
III. Kl. 48,80 M.) genügen. 
# Neue Genoſſeuſchaft. Die Eigenthümer der dem Meliorations⸗ 
piid angehörigen Grundſtücke in den Gemeindebezirken Ellguth und 
ttock, Kreis Neuſtadt, ſind zu einer Genoſſenſchaft vereinigt worden, um 
den Ertrag dieſer Grundſtücke nach Maßgabe des Meliorationsplans des 
Culturtechnikers Stettinius zu Neuſtadt durch Entwäſſerung zu verbeſſern. 
Das bezügliche Statut hat nunmehr die Genehmigung des Miniſters für 
Landwirthſchaft ꝛc. erhalten. Die Genoſſenſchaft führt den Namen „Ent: 
wäſſerungsgenoſſenſchaft zu Ellguth“; die Koſten der Herſtellung und Unter⸗ 
. der gemeinſchaftlichen Anlagen werden von ihr getragen, wo⸗ 
gegen die für die einzelnen betheiligten Grundſtücke erforderlichen Ein⸗ 
richtungen zur nutzbringenden Verwendung der Melioration den betreffen⸗ 
den Eigenthümern überlaſſen bleiben. Das Meliorationsgebiet umfaßt 
76½ Hektare und haben ſämmtliche Beſitzer für Bildung der Genoſſen⸗ 
ſchaft geſtimmt. 


d Rothenburger Vereinsſterbekaſſe zu Görlitz. Man ſchreibt 
uns aus Görlitz: ie ſeiner Zeit gemeldet wurde, hatte der Miniſter des 
Innern die f ie der geänderten Satzungen der Rothenburger 
Vereinsſterbekaſſe zu Görlitz von der Aufnahme der Beſtimmung abhängig 
gemacht, daß von der Beibringung einer ärztlichen Beſcheinigung nur in 
dem Falle — werden darf, wenn die beantragte ⸗Verſicherung den 
Betrag von Mark nicht überſteigt. Nachdem die von der General⸗ 
verſammlung zur n Ein über vom Minifter etwa verlangte 
Aenderungen beauftragte Commif ion dieſer Aenderung zugeſtimmt hatte, 
ift die Genehmigung der anderweit feſtgeſetzten Satzungen unter dem 
23. September erfolgt und mit dem 1. October der neue Vorſtand in 
Function getreten. Es kam nun darauf an, die erforderliche ärztliche Be⸗ 
cheinigung derart zu formuliren, daß eine unnöthige Beläſtigung der ſich 
zur Verſicherung anmeldenden Perſonen vermieden und nur dasjenige zu 
wiſſen verlangt wird, beffen Kenntniß erforderlich if, um die Sterbekaſſe 
vor der Aufnahme von Leuten zu ſichern, die der Kaffe vorausſichtlich nur 
kurze Zeit Beiträge leiſten. Die von den Aerzten pflichtmäßig zu beant⸗ 
wortenden Fragen lauten nach dem Vorſchlage des Directors, dem d 
Zuſtimmung des Verwaltungsrathes nicht verſagt werden dürfte: „1) An 
welchen Krankheiten hat Antragſteller in den letzten drei Jahren gelitten? 

die Heilung eingetreten und wann? 2) Herrſchen in der Familie 
Eltern, Geſchwiſter) Lungenleiden? 3) Iſt ein chroniſches oder acutes 
eiden oder e vorhanden? 4) Sit die Aufnahme in die Kaffe 
au empfehlen?“ iſt kaum anzunehmen, daß ſich reelle Verſicherer von 
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ärztlichen Unterſuchung behufs Beantwortung dieſer Fragen unterwerfen 
müſſen. Die namentlich in größeren Städten mit der Aufnahme ohne 
ärztliche Beſcheinigung gemachten Erfahrungen ſind mehrfach derart ge⸗ 
weſen, daß wenigſtens für Verſicherungen auf Beträge über 300 Mark 
größere Vorſicht erforderlich erſchien. $ 
© Juternationale Austellung für Kriegskunſt und Armee: 
bedarf. — Köln 1889. Als Ehrenmitglieder ſind folgende Schleſier 
beigetreten: Heinrich Doms, Geb. Commerzienratbh, Ratibor. Emil 
Commerzienrath, Vorſitzender der Handelskammer, Mit- 
Websky, Geheimer 
ath, Friedensburg, Oberbürgermeiſter, 
Breslau. Dr. jur. Kelch, Landesrath, Mitglied des Abgeordnetenhauſes, 
Breslau. Dr. jur. Avenarius, Mitglied des Hauſes der Abgeordneten, 
Greiffenberg i. Schl. v. Klinkowſtroem, Königl. Kammerherr, Geh. 
Regierungsrath und Rittmeiſter a. D. Drehnow i. Schl. Graf Harıad, 
Landrath a. D., Groß⸗Sägewitz bei Puſchkowa. Graf zu Dohna, Mal⸗ 
mitz. Fürſt zu Hohenlohe, Koſchentin. Herzog von Ratibor, 
Schloß Rauden bei Ratibor. Gliszezinsky, General⸗Major z. D. 
N — Zum Garantiefonds find bis jetzt 100 000 Mark gezahlt 
worden. 

—0 Referendariats⸗Prüfung. Heute Vormittag fand unter dem Bor: 
ſitze des Senatspräſidenten am Kgl. Oberlandesgerichte, Geheimen Ober⸗ 
Juſtizrath Kupffender, eine Referendariatsprüfung ſtatt. Als Examina⸗ 
toren fungirten die Oberlandesgerichtsräthe Haſſenpflug und Langer und 
Stagtsanwalt Nentwig. Von den fünf Rechtscandidaten, welche ſich der 
Prüfung unterzogen, beſtanden zwei — die Herren Born und Krochmann 
— das Examen. + 

d. Breslauer Gewerbeverein. Die erite Verſammlung in dieſem 
Winterhalbjahr wird am Dinstag, den 15. d. Mts., Abends 8 Uhr, im 
„König von Ungarn“ auf der Biſchofſtraße ſtattfinden. In derſelben wird 
Director Dr. Fiedler Mittheilungen über das techniſche und Cern ede 
Unterrichtsweſen machen, während Profeſſor Dr. Hermann Cohn ſeine 
neue Rhomboiden⸗Camera für photographiſche Zwecke erläutern wird. 
Sodann wird Graveur Kaiſer über das vom Breslauer Gewerbeverein 
angekaufte Geheimniß der Henke'ſchen Metall⸗Intarſien Mittheilung machen 
und eine Muſterſammlung derſelben vorführen. Schließlich wird Ingenieur 
Adomeit das Steinholz (Kylolith) beſprechen und Proben dieſes Ma- 
terials vorzeigen. ; 

—d. Beſitzveränderung. Apotheke in Mogilno. Verkäufer: Mpo- 
thekenbeſitzer und ee H. Linke in Mogilno; Käufer: Apotheker 
Franz Hähndel in Wahlſtatt bei Liegnitz. 

Alter Breslauer Turn⸗Verein. Die vierte Abtheilung des 
Alten Breslauer Turn⸗Vereins hält Dinstag, den 15. October, Abends 
8 ½ Uhr, ihr Winter⸗Anturnen in der Turnhalle, Sadowaſtr. Nr. 71, ab. 
Sowohl a dieſem Turnen als auch zu dem ſich daranſchließenden gemüth⸗ 
Hae P ſammenſein in Fiedlers Reſtaurant ift Turnfreunden der Zutritt 
geſtattet. 

* Der Kaufmänniſche Verein Union veranftaltet auch in dieſem 
Winter⸗Semeſter eine Reihe don Vorträgen, deren erſter, eine Reuter⸗ 
Vorleſung von Georg Riemenſchneider, am Donnerstag, IR er., in 
dem Saale des Vereinslocals (Dominikaner) ſtattfindet. Ba 

Fritz Kunert. Der Verleger des ſocialdemokratiſchen Blattes 
„Schief Nachrſchlen“ theilt nunmehr ſeinen Leſern mit, daß die 
Redaction auf den ehemaligen Stadtverordneten Fritz Kuhnert aus 
Berlin übergegangen ik Auch wird der Redacteur bei den nächſten Reichs⸗ 
tagswahlen als Candidat der ſocialdemokratiſchen Partei im Waldenburger 
Kreiſe auftreten. 

„e Von der Magdalenenkirche. Wie wir hören, haben mehr als 
200 deutſche Architekten den hieſigen Magiſtrat um Ueberſendung der 
Unterlagen zu der wegen Wiederaufbaus der Spitze des Nordthurmes der 
Magda . Wettbewerbung erſucht. 

— d. Bezirksverein der inneren Sandvorſtadt. In der letzten 
5 theilte der Vorfitzende, Apotheker Seibers mit, dat die 
vom Verein beſchloſſenen Petitionen, und zwar die eine an den Magiſtrat, 
betreffend die Neupflaſterung der beiden Bleichen, die andere an die Ober⸗ 

oſtdirection, betreffend die Errichtung einer Poſtexpedition in der inneren 

ndvorſtadt, abgeſandt worden ſeien. Eine weitere Petition an den 
Magiſtrat, betreffend die Feſtſetzung einer neuen Fluchtlinie für die Neue 
Sandſtraße, wurde vorgeleſen und fand die Billigung der Verſammlung. 
Die fortwährende Reparaturbedürftigkeit des Holzpflaſters auf der 
Gneiſenaubrücke bildete einen weiteren Gegenſtand der Beſprechung. Im 
November gedenkt der Verein in dem neuen Reſtaurant des Herrn Dorn 
(früher Renard'ſches Palais) ein Herrenabendbrot zu veranſtalten. 

»Im Holthauſen' katholiſchen Lehrerinnen: Seminar nimmt 
der Unterricht am Montag, den 14. d. M. wieder feinen Anfang, nachdem 
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er Meldung aus dem Grunde abhalten laffen werden, weil fie fih einer | Beininger aus Schweinitz ſtatt. Der Feier 


Der 


— mit Genehmigung der hoben Behörde — wegen Verlegung der Anſlalk 
nach dem für dieſelbe angekauften Grundſtück — Kaiſerin Auguſtaplatz 
Nr. 5 — 14 Tage Ferien gegeben worden waren. — Die höhere Töchter⸗ 
ſchule des Erziehungs⸗Inſtituts von Fräulein Holthauſen befindet ſich 
zur Zeit noch in den für dieſelbe interimiſtiſch gemietheten Räumen, Alte 
Sandſtraße 12, da verſchiedene Umbauten für Schulzwecke auf dem Grund⸗ 
ſtück der Anſtalt die Verlegung aller Klaſſen derſelben nach dem Auguſta⸗ 
platz noch um einige Wochen verzögern. — Das neue Schuljahr hat im 
Holthauſen'ſchen Inſtitut bereits mit dem 1. September begonnen. 

b Von der Oder. — Beſeitigung von Uebelſtänden. — 
Schlepp⸗ und Schiffsverkehr. Das Waker der Oder iſt nach den 
neueſten Nachrichten in Ratibor — Neiſſe — Klodnitz — Malapane im 
weiteren Fallen begriffen. — Der Schiffsverkehr im Oberwaſſer erſtreckt 
ſich hauptſächlich auf Rübenverladungen. Außerdem treffen noch täglich 
Holzkähne ein, welche am Schlunge ihre Frachten entlöſchen. — Seitens 
der Königl. Waſſerbau⸗Inſpection iſt einem von der Schifffahrt ſchwer 
empfundenen Uebelſtande Abhilfe geſchaffen, indem an den ehemals Renard⸗ 
ſchen Palais an der Sandbrücke zwei Feuerpfähle zur Einfahrt in den 
Schleuſen⸗Canal angebracht find. Auch ift im Mittelwaſſer eine „Boe! 
vor Ancker gelegt, wodurch ſich die Schiffer gefahrlos durch die Oderbrücke 
durchſteuern können. Im Unterwaſſer geht die Verladung noch flott mit 
Kohlen, dagegen mit Güterverladungen nur ſchwach. Durch das anhaltende 
Fall⸗Waſſer und den überreichen Kabnraum, ſind die Frachten gedrückt, 
ſo auch in Stettin, da Dampfer und Schleppſchiffe genügend vorhanden 


& Glogan, 10. October. [Beſitzveränderungen. Glogauer 
Turnverein.) Das bisher der Frau Kaufmann Marie Miſchke gehörige 
Haus, Markt Nr. 44, iſt für den Kaufpreis von 120000 M. in den Beſitz 
des Kunſtgärtners Köhler übergegangen. Der Geſellſchaftsgarten des 
Herrn Marufke in Gurkau wird gleichfalls feinen Beſitzer wechſeln. 
Reſtaurateur Theodor Beling aus Berlin bat die Reftauration nebſt 
Garten für 43 500 M. käuflich erworben. Die Uebernahme erfolgt am 
1. April. — Zum Abſchluß des Sommerabturnens veranſtaltete der Glogauer 
Turnverein in der Plantage ein Schauturnen, welches vor einem zahl⸗ 
reichen Publikum von dem Eifer und dem Fleiß Zeugniß ablegte, mit 
welchem der Verein das Turnen in den Sommermonaten gepflegt hatte. 


© Bolkenhain, 10. Octbr. [(Vom Eiſenbahnbau. — Kram⸗ 


markt.] Die Erdarbeiten für die im Bau begriffene Eiſenbahnlinie 


Striegau⸗Bolkenhain, welche zwiſchen Schweinhaus bezw. Schön⸗ 
thälchen und Wolmsdorf wegen Terrain- Schwierigkeiten und felſigen 
Grundes ſich als beſonders koſtſpielig und en erwiefen, find nun⸗ 
mehr in der Hauptſache beendet und beſchränken ſich nur noch auf 
Planirungen des Fahrdammes, der ſich an manchen Stellen ſeiner be⸗ 
deutenden Höhe wegen ſenkt und dann tiefe Riſſe zeigt. Die zwiſchen 
Nieder⸗Wolmsdorf und Kauder über das Flußbett der wüthenden Neiſſe 
führende Eiſenbahnbrücke (Eiſenconſtruction) ift gleichfalls aufgeſtellt. 
Von Hochbauten befinden ſich auf hieſigem Bahn of noch im Bau das 
Stationsgebäude nebſt Güter⸗ und Maſchinenſchuppen; doch folen auch 
diefe vor Eintritt des Winters noch unter Dach gebracht werden. — Der 
am Montag hier abgehaltene Krammarkt zeigte bei gutem Wetter einen 
regen Geſchäftsverkehr und erwies ſich auch diesmal als der beſte Markt 
des Jahres. 

— Grünberg, 9. October. [Amtseinführungen. — Fünfzig⸗ 
jähriges Beſtehen der Firma W. Lepyſobn.] Heute Vormittag 11 Uhr 
and in der Aula des Realgymnaſiums die Einführung des Directors 

r. Räder in feierlicher Weiſe ſtatt. Es nahmen an der Feier der könig⸗ 
liche Landrath Freiherr v. Seherr⸗Thoß, der Magiſtrat, der Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher und zablreiche Freunde der Anſtalt Theil. Provinzial- 
Schulrath Dr. Hoppe: Breslau hielt die Einführungsrede. Namens der 
Stadt begrüßte Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf den neuen Director, Pro⸗ 
feſſor Dr. Staupe für das Schulcollegium. — In der feſtlich geſchmückten 
katholiſchen Kirche fand heute Vormittag die feierliche Amtseinführung des 
Pfarrers Gerntke durch den ſtellvertretenden Erzprieſter Pfarrer 
ni wohnte der Landrath des 
Kreiſes, Freiherr v. Seherr⸗Thoß, bei. Am Nachmittag fand ein Feſteſſen 
im Hotel zum „Schwarzen Adler“ ſtatt. — Heute feierte bier die Firma 
W. Levyſohn deren Inhaber Herr Ulrich Levyſohn in Berlin iſt, das 
Feſt des 50 jährigen Beſtehens. In dem feſtlich geſchmückten Comptoir 
verſammelten ſich früh die Angeſtellten der Buchhandlung ſowie das ge⸗ 
ſammte Druckerperſonal, um dem anweſenden Chef ihre Glückwünſche darz 
ubringen; dieſer dankte allen treuen Mitarbeitern im Geſchäft und ließ 

em geſammten Perſonal theils Geldgeſchenke, theils Gehaltserhöhungen 

zukommen. Sämmtliche hieſigen eine, we der Wohlthätigkeit dienen, 
erhielten von Herrn L. je 100 M. Heute Abend findet für das geſammte 
Geſchäftsperſonal der Firma ein Feſteſſen mit daran ſich ſchließendem Ball 
in der Reſſource ſtatt. Die Firma W. Levyſohn iſt von dem Vater des 
jetzigen Chefs, dem verſtorbenen Dr. phil. W. Levyſohn begründet worden. 
Da dieſer politiſch entſchieden freiſinnigen Anſichten huldigte, auch dem 
Stuttgarter Rumpfparlament angehörte, fo wurde er in der 1849 bez 
ginnenden Reactionsperiode nicht nur verfolgt und wegen eines in ſeiner 
Buchhandlung verkauften radicalen Flugblattes wegen Majeſtätsbeleidigung 
zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, ſondern es wurde auch mit allen 
Mitteln verſucht, ſein Geſchäft vollſtändig zu untergraben. Erſt durch 
Herausgabe der Ziehungsliſte, die heute eine Geſammtverbreitung von 
rund 580 000 Exemplaren hat, wurde das Fortbeſtehen der Firma, die 
heute zu hoher Blüthe gelangt iſt, geſichert. 

Sagan, 10. October. m Am geſtrigen Tage waren 
es W Jahre, daß Profeſſor Heinrich am biefigen Gymnaſium wirkt. 
Gymnaſialdirector Dr. Nieberding ſprach dem Jubilar beim Beginne des 
Winterſemeſters die Glückwünſche des Lehrercollegiums aus. 


Steinau a. O., 10. October. [Verunglückter Wilddie b. — 
Zuckerfabrik. — Urlaub.] Geſtern Nachmittag ſuchte ein Wilddieb, 
der auf der That ertappt worden war und ins Gerichtsgefängniß ab⸗ 
gien werden ſollte, jich der Beſtrafung dadurch zu entziehen, daß er in 
en ſtark ungeſchwollenen Mühlgraben ſprang. Er fand dabei den Tod. 
Verunglückte betrieb hierſelbſt feit langen Jahren das Geſchäft eines 
Gärtners und hinterläßt Frau und Kind in ärmlichen Verhältniſſen. — 
Die hieſ. Zuckerfabrik hat mit dem heutigen Tage ihre diesjährige Cam: 
pagne begonnen. Die Zufuhr von Zuckerrüben per Bahn, per Kahn und 
per Wagen iſt eine bedeutende, und es entwickelt ſich beſonders ein ſehr 
lebhafter Wagenverkehr durch die Straßen unſerer Stadt. — Dem hicſigen 
königlichen Landrath v. Loeper, welcher in Berlin krank darniederliegt, iſt 
ein Nachurlaub bis Ende rg er. ertheilt worden; der Kreisdeputirte 
ar v. Schmettow ift mit der weiteren Vertretung im Dienſt beauftragt 
worden. 

r. Schweidnitz, 10. October. [Kreistag.] In der am 8. d M. 
abgehaltenen Kreistagsſitzung wurden nach Vornahme mehrerer Wahlen 
die Koſten bewilligt, welche zur Wiederherſtellung der durch Hochwaſſer 
zerſtörten Dorfſtraße in . und Seifersdorf erforderlich find. 
Dieſe Koſten betragen nach dem Anſchlage des Kreisbaumeiſters Näve in 
Nimptſch 76732 M., einſchließlich der Koſten für 4 neue Brücken, welche 
mit Rückſicht auf die ſpäter £ erbauende Kreischauſſee Schweidnitz⸗Bögen⸗ 
dorf, Seifersdorf, Seitendorf⸗Altwaſſer die erforderliche Breite und Con⸗ 
ſtruction erhalten ſollen. Zu den vorgenannten Koſten, die aus dem dem 
Kreiſe Schweidnitz aus der lex Huene überwieſenen Antheile gedeckt werden 
follen, erhofft man eine Unterſtützung der Provinz in Höhe von etwa 
24000 Mark. Desgleichen wurden 5600 M. bewilligt zur Wiederherſtellung 
der durch Hochwaſſer beſchädigten Kreischauſſee Breikenhain⸗Dittmannsdorf. 
Der Reſtbetrag aus dem dem Kreiſe Schweidnitz aus der lex Huene über⸗ 
wieſenen Antheile in Höhe von 38579 M. ſoll zur Verminderung der 
etatsmäßigen Kreiscommunal⸗Abgaben pro 188 Berwenbung finden. 
In die Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Kreis 
wurden 5 Perſonen aufgenommen. 

= Jauer, 10. October. [Waſſerverſor | 
— Rede Chauſſee. — Dribfatat Sehr lange Jahre hindurch hat 
die alte Waſſerkunſt unſere Stadt mit Waſſer verforgt. Nun iſt fie aber 
ſchadhaft geworden und wird nicht mehr ausgebeſſert werden, denn die nene 
Waſſerleitung erfüllt denſelben Zweck in ungleich vollkommenerer Weiſe. 
Die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen deshalb die Betriebseinſtellung der 
alten Waſſerkunſt, jo daß die großen Ständer ebenfalls vom Markfplatze 
verſchwinden werden. — Im laufenden Etatsjahre hat ſich der Gasconſum 
nach Herabſetzung der Gaspreiſe bedeutend gehoben. — Von Jauer fof 
nach Hertwigswaldau und Mertſchütz eine Chauſſee angelegt werden. Der 
dorthin führende Weg muß dazu verbreitert werden. Zu dieſem Zweck 
hat die Stadt das erforderliche Terrain auf ihrem Gebiete für 850 Mk. 
pro Morgen erworben und dem Kreiſe Jauer unentgeltlich überwieſen. — 
Der hieſige u hat ein ſehr umfangreiches neues Ortsſtatut für 
die Anlegung, Bebauung, Reinhaltung ꝛc. der Straßen und eine damit 
verbundene Local⸗Polizei⸗Verordnung ausgearbeitet. Eine 9gliedrige Com⸗ 
miſſion der Stadtverordneten⸗Verſammlung ift mit der Verathung derſel⸗ 
ben betraut worden. 
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Wie alljährlich im October, ſtelle ich auch diesmal ſaͤmmtliche älteren Beſtände meines Lagers 
— zumeiſt unter der Hälfte ihres Werthes — zum Verkauf. 


| Dieſer Ausverkauf beginnt Montag, den 14. October. 


= REN Außerdem mache ich beſonders auf folgende große Poſten aufmerkſam: 


Ss | Ablheiſung für Wolſſloſſe. 
Ei: Nur ee Waare. 


Doppelte Breite. Doppelte Breite. 
E Buntfärbige carrirte Cheviots nit zupaſſenden glatten Stoffen 1,50 Einfarbige Soleils 2:5... 1,40 per Meter 
F früher 225 der Meter — — früher 1,80 
a Kieincarrirte u. gestreifte Cheviots ......... 1,60 gi Einfarbige Streifen auf Croisé | essees... 1,60 der Meter. 
b = früher 2,40 3 E früher 2,10 
Bunt gestreifte Foulee s 1,89 e Elegante einfarbige Streifen 1,89 per Meter 
è 5 früher 250 Pe 8 $ = früher 340 À 
Chevron foulé & carreaux noppé ........ 915 1,80 RER Gestreifter Kammgarn-Cöper 8 iii 2,00 ER 
Carrirte schwere Cheviots e Glatter Drap fonlee RRD f. Meter 
a E früher 2550 = früher 3,00 
i V REP SE... 2,00 Elegante einfarbige Streifen = 3 2,50 
Garririe Foules QS früher 275 per Meter. ger zupaſſenden 45 Stoffen) 8 früher 350 po RL 
I ôdarrirte schwere Engl. Poules . 3 2,25-2,50 Glatte Kammg arne a 
SE 1 ngl i 55 felder d = =o per Meter. 1 Rüber 50 per Meter 


7 


KA ge ͤ —T—x.x.. f... —ßö—ö— — | mama me nen Dun mann mm arema nF mame ee men nm 
7 Sämmtliche | | Ein großer Poſten 
5 vom Sommer verbliebenen Wollſtoffe Crêpe Virginie in den ſchönſten Lichtfarben 
(Nur reine Wolle — Doppeltbreit ) (bunt und einfarbig geſtreift) 
werden zu Geſellſchafts⸗ und Tanzſtundenkleidern 


à Meter 1,30 und 1,40 


ausverkauft. 


1 Mt. und 525 per Meter. 


Ei. | Aolheiſung für Seidenfofe. 


| o ° I 0 

4 Nur reinfeidene bewährte Fabrikate. 

23 Schwarze Satin M 2,25 2,50 3,00 3,50 Conleurte Satin Merveilleenn 3,00 4,00 
Y erveilieug . 5 ae 4700 40 450 per Meter. = früher 350 500 ver Meter. 
. 8 fare ᷑]i⅛ß ae nu er ae ver Mete Farbige Moirées antiques - »- ++. .... 15 1 7 5 8 
PE Farbige Pengee sss 1,60 2,00 „ Deer. Taſſetas rayé . 1,80 „ meer Taſſetas rayé glacé 2,00 „ meer 
2 krüber 2.25 2.75 * früher 278 früher 3,00 

24 Proben nach auswärts bereitwilligſt franeo. 

AN s . 7 . 

5 —bDbige Stoffe ind unter gleicher Bezeichnung in den Fenſtern und Verkaufsräumen ausgelegt. 

* Mäbelſloſſe Teppiche Hardinen 

KS Einzelne Bezüge und Vorhänge in großer Auswahl verſchiedenſter Größen und Qualitäten in weiß und crême, Reſte * Feuſter, 

R unter Preis. bedeutend zurückgeſetzt. unter * 

l 

3 

63 Sämmtliche Preiſe verſtehen fich reim netto ohne jeden Nabatt. 

Bi 


be Trotz der enormen Steigerung der Wollpreiſe habe 10 mid TE in efem sbie galſchuſen meiner ae Kundſchaft durch Abgabe vorzüglicher 
% Qualitäten zu niedrigen Preiſen außergewöhnliche Vortheile zu bieten. 
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Zweite Beilage zu Nr. 71S der Breslauer Zeitung. — 


1. Königs zelt, 10. Oct. [Tages ⸗Chronik.] Der Gaſthof, Dentſcher; 
Hof“ zu Neu⸗Jauernick ift für den Preis von 25 200 Mark vom Beſttzer 
Riedel an den Reſtaurateur Menzel zu Goldberg verkauft worden. Den 
Gerichtskretſcham zu Tunkendorf hat Schmiedemeiſter Herzog aus Schweidnitz 
für 28 700 M. käuflich erworben. — Die Brauerei zu Neudorf at ein. — 
Am Montage find zu Jauernick und Wickendorf die Rüben: ederlagen 
eröffnet worden. Die Zufuhren ſind reichlich. Die Kartoffelerträge haben 
auf den meiſten Feldern den Erwartungen nicht entſprochen. Die Ausſaat 
von Weizen und Korn wurde durch . Wetter erſchwert. Kraut 
iſt gut gerathen, erzielt aber trotzdem hohe Preiſe. — Nach dem ausge⸗ 
gebenen 38. Jahresbericht der Puſchkauer Sterbekaſſe ſind ſeit Gründung 
der Kaſſe i S 
Berein zählt in 226 Orten der 9 2967 Miglieder. Das Vereins⸗ 
vermögen beträgt 107 288 Mark. Es wird die Herabſetzung der jährigen 
Carenzzeit angeſtrebt; mit der Ausarbeitung eines diesbezüglichen Gutachtens 
ift der Rechnungsſachverſtändige, Gymnaſial⸗Oberlehrer Dietrich⸗Breslau 
betraut worden. — Lehrer Löffler in Arnsdorf iſt in den Rubeſtand getreten. 
„Brieg, 9. Oct. ][ Schul- und Kirchenangelegenheiten] Montag 
Vormittag fand die feierliche Sinführung des neuernannten Rectors der 
kath. ſtädtiſchen Schulen, Kreis, durch den Orts⸗Schulinſpector Pfarrer 
Hettwer in Anweſenheit der Vertreter der Schulen⸗Deputation und der 
ſtädtiſchen Behörden ſtatt. — gür das hieſige N Lehrer⸗Seminar find 
bis auf Weiteres zwei neue Lehrkräfte vom 1. October cr. berufen worden. 
Es find dies der ordentliche Seminarlehrer Scholz vom Lehrerſeminar in 
Ziegenhals und der Schulamts⸗Candidat Bartſch aus Brieg, welcher Hilfs⸗ 
unterricht ertheilt. — Der Superintendent Müller⸗Michelau iſt ſeit dem 
26. September zu einer General⸗Kirchenviſitation in der Didcefe Hoyers⸗ 
merda berufen. Die bis zum 19. October nothwendig gewordene Vertre⸗ 
tung in der fönigl. Superintendentur hat Superintendent a. D. Zürn⸗ 
Linden übernommen. 
© Reife, 11. Oct. [Intereſſanter Proceß. — Thorerweite⸗ 
run h in intereſſanter Civilproceß des Mühlenbeſitzers May in Biglitz 
ble en Kreiſe contra die Firma von Falkenhauſen iſt von der Civil⸗ 
kammer des biefigen Landgerichts zu Gunſten des Erſteren entſchieden 
worden; derſelbe hatte genannte Firma wegen Verunreinigung des 9 
baches durch die aus der Fabrik Gießmannsdorf in den letzteren ab⸗ 
gelefjenen Fabrikwäſſer, wodurch in der Tölnitz nicht nur alle Fiſche ge: 
ödtet, ſondern auch die ärgſten Miasmen verbreitet wurden, verklagt. 
Die Civilkammer des hieſigen Landgerichts hat nun dahin entſchieden, daß 
die beklagte Firma ſich von nun an der Verunreinigung der Tölnitz durch 
Abl ig der kikwäſſer in dieſelbe zu enthalten hat bei einer Strafe 
von 75 Mark für jeden einzelnen Fall, außerdem aber die Koſten des 
Proceſſes zu tragen hat, die nicht unbedeutend ſein ſollen. — Die Stadt 
Neiſſe ſieht einer neuen weſentlichen Verbeſſerung entgegen; es iſt nun⸗ 
mehr auch der Abbruch des Zollthore und die Erweiterung der Thor⸗ 
paſſage daſelbſt beſchloſſen und mit den Vorbereitungen hierzu bereits be⸗ 


gonnen worden. 

è Wilhelmsthal bei Oppeln, 10. October. [Deichſchau.] Der 
Wilhelmsthaler Deichverband wird die diesjährige Herbſt⸗Deichſchau 
Montag, den 28. d. M., abhalten. 

# Beuthen OS., 11. October. [Terminverlegung.] Der nach 
unſerer früheren Mittheilung zur landespolizeilichen Prüfung des Projects 
für die Verbindung des Bahnhofes Beuthen mit der Bahnſtrecke Beuthen⸗ 
Chorzow auf den 12. d. M. anberaumte Termin iſt eingetretener Umſtände 
halber auf Mittwoch, den 23. d. M., verlegt worden. 

Ratibor, 10. October. [Verlooſung.] Dem Vorſtande des 
evangeliſchen Nähvereins hierſelbſt ift. von dem Oberpräſidenten die Ge- 
nehmigung ertheilt worden, im Monat December d. J. eine öffentliche 

Verlooſung von verſchiedenen Geſchenken zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
einbeſcheerung für arme Kinder nicht schulpflichtigen Alters zu veranſtalten 
und zwar unter Ausgabe von tauſend Looſen à 10 Pf. innerhalb des 
Stadtbezirkes Ratibor. F 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. eaS 
u. Rawitſch, 9. Oct. [Amtseinführung.] Durch den Provinzial- 
Schulrath Luke aus Poſen wurde geſtern der zum Leiter des hieſigen 
Seminars ernannte Seminardirector Klöſel aus Exin in ſein neues Amt 
eingeführt. An ſeine Stelle iſt Kreis⸗Schulinſpector Dr. Kutla aus Samter 
berufen worden. r 


Breslau, 12. Octbr. (Schöffengericht. — Aus dem Bres⸗ 
lauer Bürger⸗Schützen⸗Corps.] In dieſer feit Jahrhunderten be- 
ſtehenden Vereinigung der Breslauer Bürgerſchaft ſcheint in den letzten 

ahren der Unfrieden ſeinen Einzug gehalten zu haben. jährend man 
onſt die kleine Zahl der „Schützen“ nur bei feſtlichen Gelegenheiten und 
ann auch nur in den Räumen des Schießwerders bemerkte, ſind eine An⸗ 

ab! der „Schützenbrüder“ in Folge neuerer Bor Enge auch in den Gerichts⸗ 
älen bekannt geworden. Ein ſo ge Vorgang fpielte heut wieder im Saale 
Nr. 68 des Schöffengerichts. Es handelte ſich um eine e 
klage des Malermeiſters Erdmann gegen den Bäckermeiſter Rudolf 
Bode. Zum näheren Verſtändniß für diefe Klage müſſen wir die Streitig⸗ 
keiten, welche zwiſchen den Schützenbrüdern ſtattgefunden haben, kurz an: 
führen. Anfang 1887 ging von dem Verbande der Schleſiſchen Schützen 
die Anregung aus, zur Feier des 90. Geburtstages des Kaiſers Wilhelm I. 
eine kunſtvoll ausgeführte Adreſſe zu überreichen. Dieſem Antrage ſchloß 
fih das Breslauer Bürger⸗Schützen⸗Forps an. Der Vorſitzende, Gold⸗ 
arbeiter und Stadtverordneter Markfeldt, wurde damit beauftragt, die 
Ausführung der Adreſſe und der dazu gehörigen Decke in Beſtellung zu 
geben und die dafür in Rechnung geſtellten Preiſe aus der Bundes kaſſe 

zu bezahlen. Längere Zeit nach Ablieferung der Adreſſe wurden zuerſt ver- 

i ftoblen und dann immer lauter Behauptungen aufgeſtellt, welche für Markjeldt 
verletzend erſchienen. Der Vorſtands⸗College und Vertreter des Bundes 
Malermeiſter Rudolf faßte dieſe gegen Markfeldt gerichteten Angriffe in 
einem Schreiben zuſammen, welches in einer der Verſammlun en des 
—Schützen⸗Corps zur Verleſung gebracht wurde. Den Inhalt dieſes Schreibens 
erklärte Markfelbt für pure Verleumdung, und er ſtellte daraufhin den 
Antrag, Herrn Rudolf aus dem Corps auszuſchließen. Dieſer Antrag 
fand, ohne daß letzterem überhaupt das Wort zur Vertheidigung geſtattet 
“wurde, die Zuſtimmung der Majorität. Herr Rudolf verfuchte zunächſt, 
dieſen Beſchluß rüdgängigau machen; die hierauf gerichteten 1 
beſtrebungen einzelner Vorſtandsmitglieder blieben jedoch ohne Erfolg. 
Er beſchritt deshalb den Weg der richterlichen Klage. Der Termin vor 
dem Landgericht fand am 28. mär 1888 ſtatt; es wurde dahin erkannt, 
der Ausſchluß des Herrn Rudolf ſei zu Unrecht erfolgt; derſelbe habe alſo 
Feine Mitgliedsrechte behalten. Die Koften des Verfahrens wurden dem 
Vorſtande bezw. der Vereinskaſſe aufgebürdet. Hiergegen legte der Vor⸗ 
ſtand die Berufung ein; der Civilſenat des Ober⸗Landesgerichts beſtätigte 
aber am 12. November die Entſcheidung der erſten Inſtanz in vollem 
Umfange und verurtheilte den Verein auch zu den weiteren Koſten. In 
am 15. J. im Saale der Rösler'ſchen Brauerei ſtatt⸗ 
gebabten General⸗Verſammlung des Schützen⸗Corps ſtand die Be: 
willigung dieſer Koſten und außerdem die Abänderung des Statuts 
auf der Tagesordnung. Es jollte ſpeciell dem Vorſtande das ihm bisher 
uſtehende Recht des Ausſchließens von Mitgliedern genomi werden. 
1 der betreffenden Debatte, welche unter Leitung des Herrn Markfeldt 
attfand, gingen einzelne Nedner ſcharf vor. Nach ihrer Anſicht ſollte 
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nicht die Vereinskaſſe, ſondern nur ein Thell der Vorſtandsmitglieder die 
Koſten des Proceſſes tragen. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Bäckermeiſter 
Voche, welcher in allen früheren Verſammlungen für den Frieden und 
die Einigung geſprochen hatte, n t jetzt in längerer Ausführung 
wei Vorſtands⸗Collegen, Zeugſchmied Schönfelder und Malermeiſter 
römer die sung verhindert zu haben; er bezeichnete es weiter 
als eine „Schmach und Schande“ für das ganze Corps, daß perfönliche 
Differenzen einzelner ir ta vor Gericht zum Austrag gebracht wer⸗ 
den mußten. Dieſe Ausführungen find als beleidigende Aeußerungen gegen 
Schönfelder und Erdmann aufgefaßt worden, und beide Herren haben auf Grund 
der ihnen durch ihre Freunde gemachten Mittheilungen die Beleidigungsklage 
egen Vocke angeſtrengt. Ueber die Klage des Schönfelder wurde ni 
verhandelt, da beide Parteien in der früheren Sitzung des Schöffengerichts 
den Vorſchlägen des Vorſitzenden entſprachen und ſich einigten: Vocke hatte 
damals ſämmtliche Koſten übernommen. In der heutigen Verhandlung 
Erdmann contra Bode ſcheiterten die wiederholt gemachten Einigungs⸗ 
verſuche, und es kam zur Beweisaufnahme. In derſelben bekundeten Herr 
Rudolf und Werfführer Schröter die von Bode gebrauchten Redewendungen 
in der von uns erwähnten nicht beleidigenden Form. Markfeldt dagegen 
hat die Worte nur als Beleidigung aufgefaßt; nach ſeiner Behauptung hat 
Vocke noch hinzugeſetzt, man möge dafür ſorgen, daß ſolche Herren nicht 
mehr in den Vorſtand gewählt werden. Der Vertreter des Klägers 
verlangte, hierauf geſtützt, die Verurtheilung des Vocke. Der Vertreter 
des Verklagten, Rechtsanwalt Poppe, bezweifelte die Richtigkeit der Mark⸗ 
feldt'ſchen Auffaſſung, beſonders da derſelbe ſelbſt anerkenne, daß er ſchwer⸗ 
hörig fei. Der Vorſitzende empfahl vor der Verkündigung des Urtheils 
nochmals die 1 dieſelbe wurde wiederum abgelehnt. Er verkündete 
hierauf als Beſchluß des Gerichts die Freiſprechung des Angeklagten; die 
Koſten wurden hiernach dem Privatkläger zur Laſt gelegt. Das Schöffen⸗ 
ericht hat, ſo führte der Vorſitzende aus, den Ausſagen der Seugen 
Rudolf und Schröter beigepflichtet, wonach Beleidigungen gegen den 
Privatkläger überhaupt nicht gefallen ſind. Für die allgemein gehaltenen 
Ausführungen ſteht demſelben aber ſowohl als Vorſtandsmitglied wie auch 
als einfaches Vereinsmitglied der Schutz des § 193 des Strafgeſetzes 
(Wahrung berechtigter Inkereſſen) unbedingt zur Seite. 


Breslau, 12. October. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Der Gänſedieb.] Ende 1888 und in den erſten Monaten d. J. wurden 
in verſchiedenen Orten in der Umgebung Breslaus Gänſe und anderes 
Federvieh geſtoblen. Nach langem vergeblichen Suchen glaubte man den 
Dieb in der Perſon des ſchon vielfach vorbeſtraften Fleiſchergeſellen Carl 
Kleinert gefunden zu haben. Kleinert hatte zuletzt im Jahre 1886 eine 
dreijährige Zuchthausſtrafe wegen Diebſtahls verbüßt; in dieſen wie auch 
in früheren Fällen waren die Diebſtahlsobjecte lediglich Federvieh ge⸗ 
weſen. Als man im Mai d. J. beſtimmte Anzeichen für die Thäterſchaft 
des Kleinert gefunden und ihn demzufolge in Unterſuchungshaft genommen 
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hatte, wurden ihm durch die polizeilichen Acten 8 Diebſtähle zur Laſt ge⸗ 
legt. Kleinert leugnete die Verübung derſelben. In einzelnen Fällen war 
bei dem Diebe auch eine Frauensperſon ge worden; eine ſolche wollte 
Kleinert überhaupt nicht kennen. Den Bemühungen der Criminalpolizei 
iſt es aber gelungen, auch dieſe Perſon zu ermitteln und zur Haft zu 
bringen. Es ift dies die verehelichte Zimmermann Petronella Breininger. 
Kleinert hat geſtehen müſſen, daß er mit derſelben mehrere Monate zu⸗ 
ſammen gewohnt hat. Die „Anklage legt Beiden Bandendiebſtahl zur 
Laſt, indem ſie behauptet, ſie hätten ſich zur fortgeſetzten Begehung der Dieb⸗ 
ſtähle verbunden. Die Breininger hat erſt neuerdings für Diebſtahl eine Strafe 
von 3 Monaten Gefängniß erhalten, ſonſt iſt ſie unbeſtraft; in dieſem 
Falle war ſie unter dem Namen Louiſe Sprung aufgetreten. Die Namens⸗ 
verwechſelung ſpielt auch bei Kleinert eine große Rolle: derſelbe hat ſich 

her mehrfach unter dem Namen Werner verurtheilen laffen und ſpäter 

Behguptun e r ſei überhaupt nicht beſtraft; das betreffende 
Vorſtrafenregiſter könne fih nur auf feinen Bruder Auguft beziehen. 
Seine Heimgathsbehörde gab die beſtimmte Auskunft, daß ein Bruder von 
ihm nie exiſtirt habe. Ein Gefangenenaufſeher aus Brieg erkannte ihn 
mit Beſtimmtheit als den vielfach vorbeſtraften Menſchen wieder. 
ſichtlich der einzelnen Diebſtähle hat Kleinert gleichfalls eine Menge un⸗ 
wahrer Behauptungen aufgeſtellt und dadurch der Behörde eine Menge 
unnützer Ermittelungsarbeit gemacht. Trotz der wiederholten Ermabnun- 
gen des Vorſitzenden ging Kleinert auch heute von ſeinem Lügenſyſtem 
nicht ab. Auf feinen Antrag waren mehrere Entlaſtungszeugen geladen 
worden, durch deren Bekundungen er ſein Alibi für diejenigen Nächte 
nachweiſen wollte, in denen die Federdiebſtähle vorgekommen waren. 
Juli 1886; damals 
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5 Glogau, 11. Oct. ER Vor der hieſigen 
Strafkammer batte ſich der frühere Rittergutsbeſitzer if in Pues, 
Schröter aus Kattowitz, Kreis Glogau, gegenwärtig ſich meiſt in Bres⸗ 
lau aufbaltend, zu verantworten. Am 24. December kehrte Schröter von 
einer Reiſe nach Breslau 5 wo er Weihnachtsgeſchenke für feine 
Familie eingekauft hatte. Er hatte kaum den hieſigen Bahnhof betreten, 
als der Gerichtsvollzieher Jungmann an ihn herantrat, ihm einen vom 
Kaufmann Reiß hierſelbſt ausgebrachten Arreſtbefehl über 1000 DM vor- 
zeigte und ihm bedeutete, daß er ſich einer Pfändung unterwerfen müſſe. 
Gegen dieſes Verfahren erhob Schröter ſogleich lebhaften und lauten 
Proteſt, mußte aber trotzdem nicht nur geitatten, daß ihm der Gerichts⸗ 
vollzieher die Uhr, das Geld und die Geſchenke abnahm, ſondern mußte 
auch ruhig zuſehen, wie der Beamte feine Kutſche mit den beiden Pferden 
pfändete. Aufs höchſte aufgebracht über die an ihm vollſtreckte Pfändung 
ſchritt Schröter, feinem Nerger in lauten Worten Luft machend, mit dem 
Gerichtsvollzieher durch die Straßen und begab ſich zu einem hieſigen 
Rechtsanwalt, bei dem einer feiner Bekannten die 1000 M. deponiren 
wollte, damit Schröter die Sachen wieder auslöſen konnte. In dem Ge⸗ 
ſchäftslocal des Rechtsanwalts ließ er ſich nun zu Worten hinreißen, 
die ihn wegen der darin enthaltenen Delribigung des Amtsrichters Neumann 
heute vor de Strafkammer brachten; dieſelbe erkannte auf eine Geldſtrafe 
von 300 M. event. 30 a0 Gefängniß, indem die Gereiztheit des Ange- 
klagten als ſtrafmildernd in Belracht gezogen wurde. Der Staatsanwalt 
hatte eine Geldſtrafe von 500 M. beantragt. 


—r. Schweidnitz, 10. October. 5 (4. Tag.) Die 
zweite Gruppe von Excedenten, über welche das gegenwärtig tagende 
Schwurgericht zu urtheilen hat, beſteht aus folgenden 7 Angeklagten: 
Schlepper Robert Flaſſig aus Heinrichsgrund, 22 Jahre alt; Schlepper 
Hermann Herzig aus Heinrichsgrund, 36 Jahre alt, verheirathet, vorbeſtraft 
wegen Bettelns, Beamtenbeleidigung und Bedrohung; Schlepper Heinrich 
Henkel aus Dittersbach, 19 Jahre alt; Schlepper Paul Teuber von 
dort, 18 Jahre alt; Schlepper Eduard Meißner aus Heinrichsgrund 23 Jahre 
alt; Lehrhauer Auguſt Toſt ‚von dort, 23 Jahre alt, verheirathet; Berg: 
hauer Auguft Posner aus Dittersbach, 42 Jahre alt, verheirathet, Vater von 
ſechs Kindern, beſtraft wegen Beleidigung. — Für diefe Verhandlung ſind 
zwei Tage vorgeſehen, der 10, und 11. October: — Wenn dieſelbe auch 
wiederum ein Nachſpiel bildet zu den Vorgängen, welche Mitte Mai d. J. 
die Zuſammenziehung einer bedeutenden Milſtärmacht im Waldenburger 
Bergrevier veranlaßten, fo entrollt fie doch ein vollftändig neues Bild, 
da es fih jetzt um Exceſſe handelt, welche an einer ganz anderen Stelle, 
nämlich auf der der Firma C. von Kulmiz gehörigen Melchiorgrube in 
Heinrichsgrund, verübt worden ſind, — Exceſſe, die zum Theil noch ſchwer⸗ 
wiegender ſind, wie die bisher zur Aburtheilung gelangten. — Nachdem 
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die Unruben auf den Hermsdorfer Gruben am 14. Mai ſchon theilweiſe 
beſeitigt waren, da erſt brach ein Arbeitsausſtand auf der Melchiorgrube 
aus. Am Morgen des 16. Mai, nach dem Verleſen der Fam a 
verſammelte ſich eine ganze Maſſe jüngerer Schlepper vor dem Verleſe⸗ 
ſaal. Auf die Frage des Oberſteigers Tſchirner: „Wollt Ihr denn nicht 
einfahren?“ antworteten fie: „Wenn wir nicht mehr Lohn bekommen, 
fahren wir nicht ein!“ Tſchirner erwiderte: „Ihr habt ja noch gar nicht 
mehr verlangt, — wenn Ihr zu mir kommt, werdet Ihr ſchon mehr er⸗ 
halten, — fahrt nur ein!“ Einzelne fuhren denn auch ein, andere gingen 
nach Hauſe. Nachmittags kam eine Deputation zum Oberſteiger Tſchirner 
auf deſſen Bureau und unterbreitete ſchriftlich die geſtellten An⸗ = 
forderungen; das Schriftſtück enthielt 14 verſchiedene Bedingungen; die ze 
weſentlichſte derſelben war eine Lohnerhöhung von 10 bis 20 pCt. 8 
Tſchirner verſprach eine Lohnerhöhung von 10 pCt. und auch Erfüllung“ 
der übrigen Bedingungen bis auf einige unweſentliche Punkte. Die De⸗ 2 
putirten erklärten ſich damit vollkommen zufrieden und entfernten ſich, um 
ihren Auftraggebern das Reſultat der Unterhandlung mitzutheilen. Sie 
kamen aber bald zurück und ſagteth die Leute hätten von den gegebenen 
Zuſagen nichts wiſſen wollen, ſie hätten das Vorleſen der Bedingungen 
mit dem Rufe unterbrochen: „Hört nur auf, — wir ſtriken!“ Die Frage 
des Oberſteigers, was die Leute denn da noch wollten, wußten die Dez- 
putirten nicht zu beantworten: — ſie wollten eben ſtriken. Mittlerweile 
batte fih eine ganze Geſellſchaft von etwa 300 Mann herausgeſtellt ins 
Freie, vor den Verleſeſaal; Tſchirner forderte fie auf, nach Haufe zu 
gehen, wenn fie nicht arbeiten wollten. Da dieſe Aufforderung nicht Fruchtete, 
wiederholte er dieſelbe nach 5 Minuten; darauf fingen einige an zu johlen; 
nach der dritten Aufforderung wurden Stimmen laut von jungen Schleppern: 
„Das wollen wir einmal ſehen, wir werden gehen, wenn wir wollen!“ 
Zum Glück war damals ſchon Militär zur Stelle; auf geſchehene Benach⸗ 
richtigung erſchien daſſelbe ſofort und räumte den Platz. Nun ſammelten 
ſich in der Nähe der Melchiorgrube Rotten von Hunderten von Menſchen 
an dem an der 5 von Dittersbach nach Bärengrund liegenden 
Gaſthauſe „zur Amaltenquelle”. In dieſem Gaſthauſe hatte fih ſchon 
vorher eine Anzahl fremder Bergleute von anderen Gruben eingefunden, 
welche das Ihrige dazu beitrugen, die erregte Stimmung der von Minute 
zu Minute immer zahlreicher eintreffenden Strikenden noch zu heben. 
Bald war das Gaſtlocal und der Wirthshausgarten mit Menſchen ange⸗ 
füllt; außerdem mogten Mengen von vielen Hunderten auf der Chauſſee 
hin und her und namentlich nahm ein großer Theil Aufſtellung in der 
Nähe des ſogenannten Wetterſchachtes. Als dies der Oberſteiger Tſchirner 2 
wahrnahm, ſandte er vier Leute: die Hauer Rojemaun und Seidel, den 
Schlepper Feige und den Maſchinenwärter Poſtler nach dem Wekterſchacht, x 
um die im Schachtgebäude befindlichen Maſchinen zu bewachen. Während 
dieſelben die Ehauſſee beim Gaſthauſe „zur Amalienquelle“ überſchritten, 
wurden fie von mehreren der im Wirthshausgarten ſitzenden Bergarbeiter ` 
bemerkt; fofort riefen einige: „Da fahren welche ein; das wollen wir 
hindern. Kommt alle raus!“ Im Nu ſtürzten fie hinaus und liefen den 
nach dem Schacht gehenden vier Leuten nach. Als dieſe bemerkten, daß 
ſie verfolgt wurden, ſchloſſen ſie, nachdem ſie das Schachtgebände erreicht 
hatten, die Thür desſelben hinter ſich ab und flüchteten zur Hinteribür 
hinaus. Die Anſtürmenden verſuchten die Thür mit Gewalt zu öffnen; 
da ihnen dies nicht gelang, ſchimpften und tobten ſie. Plötzlich ſahen 
einige, wie die 4 Leute nach einer Anhöhe zu flüchteten; alsbald lief ein 
ganzer Haufe von etwa 30 Mann ihnen nach und holte ſie auch ein; nun 
wurde Roſemann geſchlagen und geſtoßen, wobei er hinftel; Feige wurde 
von mehreren gepackt, auf den Kopf geſchlagen und von der Anhöhe 
hinuntergeſtoßen auf der Chauſſee wurde ihm dann das eiſerne Bergmanns⸗ 
zeichen von der Mütze geriſſen. Inzwiſchen war der Amtsvorſteher Rückner 
auf dem Platze erſchienen; bei ſeinem Eintreffen ſah er gerade, wie 
Roſemann und deſſen Begleiter nach dem⸗Wetterſchacht eilten und circa 
50 Menſchen hinter ibnen berſtürzten, die dann auf dem Wetterſchacht die 
Thür zu ſprengen ſuchten. Da ſprang der Amtsvorſteher hinzu und rief: 
„Ihr Leute, ſeid Ihr verrückt? Wollt Ihr Eure gerechte Sache zu einer 
ungeſetzlichen machen?“ Höhnende, verächtliche Redensarten waren die 
ntwort. Rückner ſagte dann noch, auf die Thür deutend: „Das ift doch 
aber nicht Eure Sache. Wenn Ihr die Thür beſchädigt, macht Ihr Euch 
ſtrafbar,“ worauf der 3 Flaſſig erwiderte: „Das ift unſre Sache!“ 
Nachdem die Leute dann an Roſemann und Feige ibre Wuth ausgelaſſen 
hatten, trat vorläufig Ruhe ein und der Amtsvorſteher ging nach Hauſe 
in Unterwegs begegnete er dem Oberſteiger Tſchirner, begleitet von einer 
flitär⸗Patronille unter Führung des Hauptmanns Meſſerſchmidt vom 
Schleſiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 38. Das Militär nahm auf der Straße 
vor dem Gaſtbauſe zur Amalienquelle Aufſtellung, woſelbſt in dieſem 
Augenblick vorzugsweiſe nur eine Menge neugieriger Frauen und Kinder 2 
ſtand. Der Amisvorſteher ließ vorſichtshalber das Gaſthaus ſchließen, 
ermahnte die Leute, nach Hauſe zu gehen und begab ſich dann, da alles ruhig 
zu bleiben ſchien, ebenfalls nach Haufe. Doch nun ſchwoll in ganz kurzer 
Zeit die Menge immer 5 an; bald war die Straße nach beiden Rich⸗ 
tungen hin Hunderte von Metern weit mit Menſchen bedeckt. Jetzt begann 
die Rotte, das Militär zu verhöhnen und zu beſchimpfen. Da ließ Haupt⸗ 
mann Meſſerſchmidt die Mannſchaften zuſammentreten und forderte dretz 
mal, in angemeſſenen Zwiſchenräumen, die Leute mit lauter Stimme auf, 
auseinanderzugehen, widrigenfalls er der pl Waffe Gebrauch machen 
werde; zugleich gab er das Signal mit der Pfeife. Da die Aufforderungen 
unbeachtet blieben, ließ der Hauptmann das Militär in der Straßenbreite 
mit gefälltem Gewehr vorrücken, um die Straße zu ſäubern. Nur lang⸗ 
ſam wich die Menge zurück; einzelne erhielten Kolbenſtöße, andere Säbel⸗ 
biebe oder Stiche mit dem Seitengewehr. Der Bergmann Grützner 
leiſtete dem Militär energiſchen Widerſtand: er bielt fih an einen Prell- 
ſtein an und verſetzte einem der Soldaten, dem Füſilier Fiſcher, einen ſo 
heftigen Stoß an den Leib, daß Fiſcher zurücktaumelte und vor Schmerz 
beinahe zuſammenſank; doch raffte er ſich noch auf und legte 
auf feinen Angreifer an, — ein leider nur zu gut gezielter” 
Schuß ſtreckte jenen todt zu Boden. Infolge deſſen ſtieg die Erregung 
der Menge aufs Höchſte; die pera wußten gar nicht, wie es gekommen 
war, daß Grützner erſchoſſen worden. Zunächſt berrſchte eine momentane 
Stille, dann aber brach der Tumult los; dicht und immer dichter drängte 
ſich die Menge um die Leiche, ſchimpfend und tobend. Hauptmann Meſſer⸗ 
ſchmidt forderte die Umſtehenden auf, die Leiche fortzutragen in die Bez 
hauſung des Verſtorbenen. Einige waren auch dazu bereit und holten - 
Bretter, um die Leiche darauf zu legen; die Menge ae rief: „Rührt ihn 
nicht an; die ihn erſchoſſen baben, ſollen ihn auch forttragen!“ Mittler⸗ 
weile war der Amtsvorſteber Rückner durch den Mitangeklagten Posner 
von dem Vorfall benachrichtigt worden. Unter Zeichen boͤchſter Er⸗ 
regung ſtürzte dieſer in das Zimmer des Amtsvorſtehers und rie: 
Kommen Sie heraus, das Militär ſchießt unſere eigenen Landeskinden 
todt; der erſte Todte liegt ſchon da!“ Ungläubig ſchaute Rückner den 
Mann an; er beſann ſich aber nicht lange, ſondern begab ſich gleich wieder 
an BB und Stelle, unterwegs noch den Gemeindevorſteher Burghardt 
auffordernd, ihm zu folgen. In der Nähe des Gaſthauſes war eine un: 
gebeure Menſchenmenge angelammelt, die ſich in furchtbarer Aufregung 
befand, tobte und brüllte. Die Erbitterung war aufs Höchſte geitiegen; 
man ſchimpfte über Mißbrauch der Waffengewalt z. Um die Leiche herum 
u die Menge dicht gedrängt; wiederholt wurden Rufe laut: „Das 
Milttär ſchießt uns unſere eigenen Landeskinder tobt!” Nüdner trat 
heran und verlangte, daß die Leiche fortgeſchafft werde, doch die wüthende 
Menge ließ dieſelbe nicht anrühren. Ener der Hauptſchreier war der 
hi Y ante Flaſſig. Der inzwiſchen auch hinzugekommene Gemeinde: 
vorſteher Burghardt wurde, während er am Kopfende der Leiche 
ſtand, von der hinter ihm befindlichen Horde fo gedrängt, daß 
er beinahe hingeſtürzt wäre. Sie alle ſtanden mit drohend er⸗ 
hobenen Fäuſten da. Der Angeklagte Herzig hielt dem Amtsvorſteher 
die Fauſt vor das Geſicht und rief: „Sie ſind blos ſchuld, daß das 
Militär herkommt!“ en in der Nähe ftehenden Polizeiſergeanten 
Bröer verſuchte Herzig zu packen, indem er über die anderen hinweglangte. 
Schließlich wurde die 1 Erregung fo hochgradig, daß der Amts⸗ 
vorſteber von der Fortſchaffung der Leiche Abſtand nehmen mußte. Als 
er dann hörte, daß ſich die Patrouille zurückgezogen habe, begab er ſich 
nach dem Landrathsamt und requirirte eine größere Militär Abtheilung 
die dann Abends gegen 9 Uhr eintraf. Bis dahin kam es aber erſt no 
u weiteren Ausſchreitungen. Aus der Mitte der wüthenden Menge er⸗ 
choll plötzlich der Ruf: „Reißt doch die Waſſerleitung um!“ Das zündete. 
Eine Rotte ſonderte ſich ab und begab ſich nach der Waſſerleitung auf 
der Grube und ruinirte dieſelbe. In einer Länge von 20 Metern wurde 
die merken die Bretter zerbrochen, ein Theil der Röhren zertrüm: 
mert; die Thür zum Schacht wurde zerſprengt, die Fenſterſcheiben fämmſſch 
zerſchlagen. U ea kam der ilfsſteiger Kober daher, um den am Wetters 
ſchacht ausgeſtellten oſten das Abendbrot zu bringen, nicht ahnend, daß 
das Militär ſich bereits zurückgezogen hatte. Als die Rotte feiner ann: 


= 
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„Da kommt auch ſo einer, der 


ſichtig wurd 
$ Und eilends lief er auf Kober 


e, rief der Angeklagte Slaffg; 
die Leute aidat daltet in, haltet ihn!“ Wy 
p die ganze Rotte hinter ihm her. Sie holten ihn ein, hielten tyn ser, marien 
hn an den Straßenrand und ſchlugen ihn ins Geſicht und ins Genick, zer⸗ 
riſſen ihm auch dabei die Kleider. Es gelang dem Kober 8 ſich wieder 
aufzuraffen und fortzulaufen, er wurde jedoch nochmals eingeholt und 
eſchlagen. — Die Anklage unterſcheidet nun folgende ſelbſtſtändige 
anden 1) Schweren Landfriedensbruch, begangen durch die Zu⸗ 
ammenrottung zur Verfolgung des Hauers Roſemann und feiner Be⸗ 
gleiter, ſowie durch die an denſelben verübten Gewaltthätigkeiten; 
2) a. Auflauf: Nichtbeachtung der dreimaligen Aufforderung des Haupt: 
manns Meſſerſchmidt zum Auseinandergehen; b. Aufruhr: Bedrohung 
des Amtsvorſtehers und des Gemeindevorſtehers bei deren Bemühen, 
die Leiche des Grützner fortſchaffen zu laſſen, reſp. thätlicher Angriff der 
Beamten; c. ſchwerer Landfriedensbruch: Zuſammenrottung zur Zerſtörung 
der Waſſerleitung; d. desgl.: Gewaltthätigkeit gegen Kober. — Angeklagt find: 
1) Flaſſig: in dem Roſemann'ſchen Falle als Rädelsführer aufgetreten zu 
ſein und Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen e beim Aufruhr als 
Rädelsführer fungirt und den Beamten durch Bedrohung Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, an der Zuſammenrottung zur Zerſtörung der Waſſerleitung und 
ebenſo an der Mißhandlung des Kober kheilgenommen, in dieſem Falle auch 
als Rädelsführer fungirt zu haben; 2) Herzig: in beiden Fällen des 
ſchweren Landfriedensbruchs, ſowie beim Aufruhr als Rädelsführer auf⸗ 
3 zu ſein und ſelbſt Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen und reſp. 
eamte begangen zu haben; 3) Henkel: an der erſten Zufammenrottung 
und den dabei verübten Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen, ſowie 
auch am Auflauf ee zu haben; 4) Teuber: bei dem 
erſten ſchweren Landfriedensbruch gt zu fein; 5) Meißner: 
an der erſten Zuſammenrottung, am Auflauf, am Aufruhr und endlich an 
der Zerſtörung der Waſſerleitung theilgenommen zu haben; 6) Toft: als 
Theilnehmer bei der Zerſtörung der Waſſerleitung; 7) Posner: am Auf 
lauf und am Aufruhr, in letzterem Falle auch an dem den Beamten geleiſteten 
Widerſtande theilgenommen zu haben. — Die Angeklagten geben das, 
was ihnen vorgeworfen wird, meiſt nur in den weniger weſentlichen 
Punkten zu. Auch die Beweisaufnahme ließ in vielen Beziehungen 
das Verſchulden derſelben in etwas matterem Lichte erſcheinen, als 
wie es durch die Anklage beleuchtet wird. Das, was als nachgewieſen 
und feſtſtebend zu erachten iſt, ergiebt ſich aus dem am heutigen, zweiten 
Verhandlungstage gehaltenen, febr klaren Plaidoyer des Staatsanwalts 
Freytag. Zunächſt iſt aus den Auslaſſungen der ge ngten noch ber⸗ 
vorzuheben, daß die Ausſchreitungen wiederum meiſt durch Bergarbeiter ver⸗ 


Y 


S 
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2 anlaßt worden find, die auf der 9 gar nichts zu thun hatten. zn 
~ erſter Linie find es die Angeklagten ſelbſt — mit Ausnahme von Flaſſig 
A — die ihre Arbeit auf, anderen Schächten gehabt und nur nach der 


„Amalienquelle“ herübergezommen waren, um zu feiern, zu trinken und — 

vermuthlich auch auf die Arbeiter der Melchiorgrube einzuwirken. Mehrere 
Angeklagte erzählen, daß -ein Trupp von ca. 150 Bergleuten von Hermsdorf 
herübergekommen ſei, voran ein ers de ge und ein anderer, der einen 
groben appkaſten als Pauke benutzt habe; fie, die betreffenden Ange: 
lagten, ſeien ſo, wie jeder andere Bergmann, der unterwegs ſichtbar 
wurde, von dem Trupp durch Zurufe veranlaßt worden, fih dem Zuge 
anzuſchließen; das Endziel war das Gaſthaus zur „Amalienquelle“. 


(5. zag.) Staatsanwalt Freytag berührte zu Beginn feines Plaidoyers 
nochmals kurz die Vorgänge, die ſich am 14. Mai auf der Glückhilf⸗ und 
der Friedenshoffnung⸗Grube in Hermsdorf abgeſpielt haben; er erwähnte, 
wie dort in das Gegentheil eingetreten ſei von dem, was man er: 

wartet da „da ein Grund zu dem Arbeitsausſtand nach keiner Richtung 
bin vorlag; die Gemüther waren erregt durch das, was in Weſtfalen ge⸗ 
ſchehen war, und um die dortige Bewegung zu unterſtützen, wurde jeden⸗ 
falls beabſichtigt, die geſammte Kohlenförderung im preußiſchen Staate 
völlig lahm zu legen. Den Leitern der Bewegung mußte es deshalb darauf 
ankommen, die Arbeitseinſtellung auf ſämmtlichen Gruben zu erzwingen. 
Nun begannen die Ausſchreitungen, Ausſchreitungen der gröbſten Art, wie 
ſie in der ganzen Monarchie ſeit Langem an an Der Grund 
liegt darin, daß es, im Gegenſatz zu dem Ausſtande in Weſtfalen, hier an 
jeder Organiſation fehlte; nur weil es an Führern fehlte, kam es zu 
ſolchen Ausſchreitungen; die ganze Menge hauſte wie die Vandalen, ſinn⸗ 
und planlos, ohne Ziel; es war, als wenn die ganzen böſen Leidenſchaften 
zum Ausbruch gekommen wären, ohne an Weib und Kind zu denken, ohne 

zu überlegen, was aus ihnen werden follte, wenn fie d 
Zerſtörung der Maſchinen ſelbſt die Möglichkeit nehmen, weiter 
zu arbeiten, — was dann werden fole, wenn der Strafrichter 

einſchreitet. Erſt als am 15. Mai das Militär in das Walden⸗ 

burger Revier einrückte, faſt eine ganze — oy war nothwendig, um 

Ruhe zu ſchaffen, — da war alles ruhig. — Um ſo auffallender war es, 

daß am 16. Mai, alſo 2 Tage ſpäter, die Arbeiter auf der Melchiorgrube, 

trotzdem ſie wußten, was da paſſirt war trotzdem das Militär dort war, 
da daſſelbe Manöver verſuchten, wie auf den Hermsdorfer Gruben. Weil 
aber das Militär dort eine Rolle ſpielt, deswegen qualificiren ſich die 

Delicte juriſtiſch anders, als diejenigen, deretwegen in der erſten Sache 

die Angeklagten beſtraft worden ſind; hier handelt es ſich um Auflauf 

und Aufruhr, und dazu kommt noch Hausfriedensbruch. — Uebergehend 
zu den ſpeciellen Strafthaten der einzelnen Angeklagten hält der Staats⸗ 
anwalt nicht für erwieſen, daß Flaſſig in dem Roſemann'ſchen Fall als 

Rädelsführer 1 ea ift, 2 ee — 22 

ür ü er Ge t 
a er-Mibelsführeriaft bei 


4 


3 


8 


a Bi 
ER 


ezüglich des Henkel hält er nur den 
. 


x 


gegen mildernde Umſtände in allen den Fällen aus, in denen Mißhand⸗ 
En von Perſonen vorgekommen find. — Seitens der Geſchworenen 


6. Tag.) Heute erlangte die letzte Gruppe der wegen Landfriedens' 
deus Angeklagten Aburtheilung. Es ſind dies: der Grubenarbeiter Ernſt 
Straube aus Dittersbach, der Berghauer Wilhelm Hunathei eben⸗ 
daher, der Bergmann Hermann Uebe aus Waldenburg, der Gruben⸗ 
arbeiter Auguſt Tſchirner ebendaher und der Berghauer Kr Schöler 
aus Ober⸗Waldenburg. Die hier in Frage omtmenden Ausſchreitungen 
find nur ein Nachſpiel zu den furchtbaren xceffen, die am 14 Mai d. 
auf der Glückbilfgrube in Hermsdorf ſtattfanden. Nachdem an dieſem 
Tage die allgemeine Arbeitseinſtellung auf der Grube auf fo gewaltfame 
Welle erzwungen worden war, handelte es ſich am Morgen des 16. Mai 
darum, diejenigen Bergleute, die etwa wieder einfahren wollten, mit Ge⸗ 
walt daran zu hindern. Zu dieſem Zwecke ſammelten ſich früh in der 
6. Stunde Menſchenmengen auf dem Heydt⸗Berge an und hielten in ver 
schiedenen Trupps den nach dem Heydtſchacht führenden Weg beſetzt. ya 
nun Arbeiter im Grubenanzuge baberfameit, wurden fie angehalten En . 
augerufen: „Heut wird nicht gearbeitet. Geht wieder nach Haufe! lien 
würde gedroht, wenn fie nicht umkehrten, würden ihnen die Knochen im an 

- gerichlagen werden; andere drehte man einfach um und führte fie zurück. 
Zwei Bergleute, die mit Gewalt durchdringen wollten, wurden nicht un: 
erheblich gemißhandelt: dem einen, einem fon alten Manne, wurden von 
dem Angeklagten Straube Mund und Naſe blutig geſchlagen, während 
der andere von Hunathei ſolche Obrfeigen erhielt, daß er beinahe das Gehör 
verloren bat. emgemäß wurden heut Straube und Hunathei des ſchweren 
Landfriedensbruchs, Uebe des einfachen Landfriedensbruchs, Tſchirner und 
Schößler aber für nichtſchuldig erachtet. Straube und Hunathei, denen 
die Geſchworenen mildernde Umfiände zubilligten, wurden zu je 2 Jahren 
Gefängniß, Uebe zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt, die letzten beiden 
ſreigeſprochen. 


urch] lage für commiſſariſche Berathungen, fo daß bis zur 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 12. October. Aus Conſtantinopel erfährt das 
„B. T.“: Zum Empfang des deutſchen Kaiſerpaares werden 
großartige Vorbereitungen getroffen. Der Harming Kiosk, wo Kaiſer 
Wilhelm wohnen wird, wird feenhaft eingerichtet, die Stadt ſelbſt 
durch eine gründliche Straßenreinigung und Wegeaufbeſſerung in 
Stand geſetzt. In diplomatiſchen Kreiſen heißt es, der König von 
Griechenland werde auf des Sultans dringliche Ein⸗ 
ladung mit dem deutſchen Kaiſer nach Conſtantinopel 
kommen. 

Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt: Es hat ſelbſtverſtändlich Aufſehen erregt, 
daß der „Reichsanz.“ zwar den Trinkſpruch unſeres Kaiſers bei dem 
geſtrigen Galadiner wörtlich, die Erwiderung des Zaren aber nur 
in indirecter Rede dem Sinne nach wiedergab, wie in der Morgen⸗ 
nummer berichtet worden if. Wie wir hören, ſprach der Zar, zu 
unſerem Kaifer gewendet, fo leiſe, daß nur die Nächſtſizenden ihn 
verſtehen konnten. Vermuthlich it dadurch die Feſiſtellung des Wort: 
lauts verhindert worden. Es wird uns aber beſtätigt, daß dieſer nur 
den perſönlichen Dank enthielt, der auch in der officiellen Mittheilung 
wiedergegeben iſt. Der Eindruck, welchen man in hieſiger unter⸗ 
richteten Kreiſen von dem Beſuche des Zaren hat, geht dahin, daß 
die beiderſeitige Stimmung im Verlauf des Zuſammenſeins eine 
wärmere geworden ſei, daß politiſch aber alles beim Alten bleiben 
werde. 

Ueber die lange Unterredung, welche Fürſt Bismarck 
geſtern mit dem Zaren hatte, iſt ſelbſtverſtändlich nichts Näheres 
bekannt. - 

Das geſtrige Unwohlſein des Fürſten Bismarck reducirt 
fi) nach der „Nat.⸗Ztg.“ darauf, daß der Reichskanzler ſich geſtern 
Vormittag bei der Ankunft in der ruſſiſchen Botſchaft infolge des Wind⸗ 
zuges, welchem er ſich auf dem Lehrter Bahnhofe ausgeſetzt hatte, unwohl 
fühlte. Eine Taſſe warmen Kaffees, welche ihm in der Botſchaft gereicht 
wurde, genügte aber, um ihn alsbald wieder herzuſtellen, ſo daß der 
Kanzler nicht nur an dem Galadiner theilnahm, ſondern nachher auch, 
was feit vielen Jahren nicht geſchehen war, im Opernhauſe zur Gata- 
oper erſchien. Die Rückteiſe des Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh 
erfolgt wahrſcheinlich am Dinstag. » 

Die Londoner Morgenblätter beſprechen den Zarenbeſuch 
in Berlin und erblicken in demſelben einen großen Höflichkeitsact, 
der a die Geſchicke beider Länder ohne den mindeſten Einfluß bleiben 
werde. 
Rußlands beſtände jetzt eine Verſchiedenheit, welche ſich nicht verſöhnen 
laffe. Sämmtliche Preßorgane betonen, daß der Zar die Geſundheit 
des Kaiſers Wilhelm in franzöſiſcher Sprache aus brachte und daß die 
ruſſiſche Preſſe gerade jetzt einen feindſeligen Ton anſtimmt. 

Der Erbgroßherzog von Heſſen geht am 15. October zur 
Wiederaufnahme ſeiner Studien nach Leipzig. Zu Oſtern nächſten 
Jahres begiebt er ſich auf die Univerſität Gießen. 

In der heute unter dem Vorſitz Bismarcks ſtattgehabten Staats⸗ 
miniſterialſitzung iſt, wie man annimmt, auch die Entſcheidung 
über das Socialiftengefeg getroffen worden. 

Die „Berl. Polit. Nachr.“ beflreiten, daß die Regierungen bereits 
über die Patentgeſetznovelle ſchlüſſig find. Im Reichsamt des 
Sunern fei nur ein vorläufiger Entwurf aufgeſtellt worden als Grund- 

Bere Einbringung der 
Vorlage im Bundesrath noch einige Wochen vergehen können. 

Die „Freiſ. Zig.“ hatte über den Urſprung des Artikels des „Hamb. 
Correſp.“: „Der deutſche Reichskanzler und ſeine Gegner“ 
Angaben gemacht, welche heute von dem dabei genannten Chefredac⸗ 
teur der „Nordd. Allg. Ztg.“ Pindter und dem Dr. Erwin Bauer 
für erfunden erklart werden. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt die be- 
treffende, der „Freiſ. Ztg.“ überſandte Berichtigung ab. 

Auf die Anfrage des Freiherrn von Hammerſtein an 
die drei Mitglieder des Wahlvereins der deutſchen Conſervativen 
von Rauchhaupt, von Levetzow und von Helldorf, ob ſie die 
unter der Ueberſchrift: „Nach der kaiſerlichen Kundgebung“ in der 
„Conſervativen Correſpondenz“ erſchienenen Artikel zu decken bereit 
ſeien, haben die Herren von Rauchhaupt und von Levetzow 
geantwortet, daß dieſe Artikel lediglich unter der Verantwortung der 
Redaction, nicht der Parteileitung ſtänden und fie keine Veranlaſſung 
hätten, für dieſelben einzutreten. Die Antwort des Herrn von 
Helldorf ſteht noch aus. 

Ueber die Vergebung der durch den Reichs marineekat pro 1889/90 
genehmigten Bauten von 4 großen Panzerſchiffen von 10000 
Tonnen Deplacement ſind die verſchiedenſten Gerüchte veröffentlicht 
worden. Hieſige Blätter berichten jetzt aus verläßlichſter Quelle, daß 
das Reichsmarineamt den Bau des erſten dieſer 4 Panzerſchiffe nebſt 
Panzer und completer Maſchine und Keſſelanlage im Werthe von 
gegen 10 Mill. M. der Schiffs⸗ und Maſchinenbau⸗Actiengeſellſchaft 
Germania übertragen hat. ; 

Nach dem „Actionär“ iſt für die preußiſchen Bahnen die Neu: 
beſchaffung von 400 Locomotiven feſt beſchloſſene Sache. 

Die neuen Perſonentarife werden vom 1. April 1890 auch 
in den drei weſtlichen Directionsbezirken Köln rechtsrheiniſch, Links: 
rheiniſch und Elberfeld eingeführt, fo daß auf ſämmtlichen preußischen 
Staatsbahnen dann einheitliche Tarife für den Perſonenverkehr be⸗ 


ſtehen. 

Das Blatt „La Paix“ theilt aus einem Schreiben der Königin 
Natalie an die Fürſtin Uruszow folgende Stelle mit: Heute Morgen 
hat mir Alexander folgenden Bleiſtiftbrief zugehen laſſen: 
„Theure, unglückliche, angebetete Mutter! Ich brenne vor Ungeduld, 
Dich zu umarmen und an mein Herz zu drücken. Ich beſchwoͤre die 
Regenten und Dokic, mir zu erlauben, Dich zu ſehen — vergebens. 
Da man fürchtet, daß ich des Nachts fliehen möchte, überwacht mich 
Dotie und ſchläft auf Papas Befehl in meinem Zimmer. Ich hoffe, 
daß uns die Skupſchtina die uns gebührende Gerechtigkeit widerfahren 


J. ast und mir erlauben wird, Dich zu ſehen; ſonſt werde ich krank.“ 


Der Bergmannsſtrike in Nordfrankreich wächſt ſtündlich. 
Bisher ſtriken 10000 Bergleute, welche eine 10proc. Lohnerhoͤhung 
begehren. Der Präfect des Departements Aisne erbat militäriſche 
Verſtärkung. ; 

Der „Coblenzer Ztg.“ zufolge ift die Ernennung des Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Berlepſch zum Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
eingetroffen. i à 

Das Ibſenſche Familiendrama „Geſpenſter“ it nach dem 
„Stettiner Theateranzeiger“ geſtern, Freitag, durch ein Reſcript der 
königl. Polizeidirection für Stettin verboten worden. 

Wie man dem „B. T.“ aus München ſchreibt, iR der foctal- 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Auer an einem Nerven⸗ 
leiden ſchwer erkrankt. Man befürchtet im Kreiſe ſeiner Freunde, daß 
er das Schickſal Haſenclevers erleiden konnte. 

Die Nr. 118 des im Druck und Verlag von Adolf Geck in Offen⸗ 
burg erſcheinenden ſüdweſtdeutſchen Volksblattes „Offenburger 


Zwiſchen der Politik und den Intereſſen Deutſchlands und 


Nachrichten“ vom 9. Ockober d. J. iſt auf Grund des Socialiſten⸗ 
geſetzes verboten. 


Berlin, 12. Oct. Dem Eiſenbahn⸗ Betriebsſecretär g. D. Klaus 
Fabi, Kreis Breslau, iſt der Kronenorden vierter Klaſſe verliehen 
rden. 7 


J. Görlitz, 12. Oetbr. Die Proteſtklage der freiſinnigen Wähler 
gegen die Richtigkeit der Stadtverordneten⸗Wählerliſten wurde vom 
Liegnitzer Bezirks⸗Ausſchuß im Sinne der Proteſtirenden entſchieden. 


g Bittan, 12. Octbr. Die hieſige Garniſonfleiſcherei muß zur 
Deckung des Regimentsbedarfs wöchentlich einige Mal in Böhmen 
ungariſche Schweine ſchlachten laffen. — 

11 Wien, 12. Octbr. Der „Correſpondance de LER” wird aus 
Sofia gemeldet: Am Tage der Abreiſe des Fürſten iſt ein ruſ⸗ 
ſiſcher Gardeoffizier, Fürſt Dolgorukow, hier eingetroffen, 
welcher in einer Audienz bei Stambulow erklärte, er reiſe nur als 
Touriſt, worauf er die Erlaubniß erhielt, die Kaſernen zu beſichtigen, 
wiewohl die Regierung den Verdacht hatte, Dolgorukow habe eine 
geheime Miſſion. Der Verdacht beſtätigte ſich. Fürſt Dolgorukow 
wollte nach Conferenzen mit den Zankowiſten ein Requiem für den 
Zaren Alexander II. veranſtalten und ließ trotz des erfolgten Verbotes 
2000 Afſichen drucken, worin die Bevölkerung zur Theilnahme an 
dem Requiem aufgefordert wurde. Die Regierung verbot den Geiſt⸗ 
lichen die Celebrirung und beabſichtigt, den Emiſſär zu erſuchen, das 
Land zu verlafen. 


N (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

c Berlin, 12. October. Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der geflrige 
Trinkſpruch des Kaiſers Alexander lautet: „Je remercie Votre majeste 
de Vos bonnes paroles et Je partage entieremenent les sentiments 
que Vous venez d’exprimer, A la santé de Sa Majesté 
IEmpeéreur et Roi! Hourra!“ 

Hubertusſtock, 12. October. Kaifer Alexander hat auf Anordnung 
des Kaiſers Wilhelm im Jagdſchloß das Zimmer des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm inne, welches ſeit deſſen Ableben unbenutzt war. Nachmittags 
findet kleines Lappjagen, um 5 Uhr Diner ſtatt. 

Hubertusſtock, 12. October. Die erſte Pürſchfahrt des Zaren 
und Kaiſer Wilhelms dauerte bis 2¼ Uhr; bei derſelben erlegte der 
Zar einen capitalen Zwölfender. Die zweite Jagd dauerte bis 
4% Uhr; bei dieſer erlegte Großfürſt Georg einen Zehnender. Auf 
dem Rückwege hatten Hunderte Kinder mit Pechfackeln Aufſtellung 
genommen; die Ortſchaften, welche die Monarchen paſſirten, hatten 
iluminirt und brachten enthuſiaſtiſche Ovationen dar. * 

Berlin, 12. Oelbr. Kaifer Wilhelm und der Zar find Heut 
ae um 9 Uhr von der Jagd in Hubertusſtock nach hier zurück: 
gekehrt. 

Berliu, 12. Oct. Heute Abend 9½ Uhr fand ein Souper im 
engſten Familienkreiſe bei der Kaiſerin Friedrich ſtatt; zugegen waren 
Kaiſer Wilhelm, die Kaiſerin, der Zar, Großfürſt Georg, der Erb⸗ 
prinz von Meiningen nebſt Gemahlin, Prinz Albrecht nebſt Gemahlin, 
Prinz Friedrich Leopold, Prinzeſſin Friedrich Karl und die Tochter der 
Kaiſerin Friedrich. ! 

Petersburg, 12. Octbr. Die Blätter äußern ſich mehrfach fym- 
pathiſch über die Kaiſerbegegnung. Die „Nowoje Wremja” ſchreibt, 
die politiſche Bedeutung der Begegnung werde ſich fpäter aufklären, 
augenblicklich liege Europa die Thatſache einer mit herzlichem Wohl 
wollen und völliger Hintanſetzung jeglicher Hintergedanken erfüllten 
Pflicht der internationalen Höflichkeit vor. Hinſichtlich i — 
Bismarcks zur Begrüßung des Zaren bemerkt der „ „ der 
Füürſt ſtehe bereits durch zwei Generationen in herzlichen Beziehungen 
zu der ruſſiſchen Kaiſerfamilie, ſodaß fein Nichterſcheinen mehr politiſche 
Bedeutung gehabt haben würde, als fein Erſcheinen. Die „Nowoſſi“ 
heben den für Rußland äußerſt angenehmen Inhalt des Trinkſpruches 
Kaiſer Wilhelms hervor und wünſchen, die freundſchaftliche Erklärung 
des Kaiſers möchte einen wohlthätigen Einfluß auf die deutſch⸗ruſſiſchen 
* 

N. 12. October. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ corrigirt die 
Meldungen verſchi Blätter anläßlich des Raiferbefuipe 5 Kiel, 
der Kaiſer habe am 8. October die Y ania beſucht, 
ſondern nur vom Waſſer, bezüglich Dampfboot aus, den „Siegfried“ 
und „Prinzeß Wilhelm“ in Augenſchein genommen, und weder den 
Director Zimmermann noch ſonſt Angeſtellte der Werft geſprochen. 
Die Bemerkung, Director Zimmermann habe den Kaiſer an Bord 
des „Siegfried“ begleitet, die Beſichtigung habe faſt eine Viertelſtunde 
gedauert, und der Kaiſer habe ſeine Zufriedenheit ausgeſprochen, iſt 
ſomit hinfällig. 

Berlin, 12. October. Heute fand eine Sitzung des Staats- 
miniſteriums unter dem Vorſitz des Reichskanzlers ſtatt. Die com⸗ 
miſſariſchen Berathungen wegen der Bankgeſetz⸗Novelle wurden ab: 
geſchloſſen; an derſelben nahmen Commiſſare des Reichsamts des 
Innern, des Reichs⸗Juſtizamts, der Reichsbank, des Finanzminiſteriums 
und des Reichs⸗Schatzamts Theil. 1 

Berlin, 12. Octbr. Bezüglich der Londoner Nachrichten über 
gewaltſames Auftreten der Deutſchen in Damaraland und die angeb⸗ 
liche Ausweiſung Deutſcher ſchreiben die „Berl. Polit. Nachr.“: Von 
einer verfuchten Auswelſung der Deutſchen aus Damaraland iſt hier 
bisher nichts befannt; dagegen ift es wahrſcheinlich, daß englische 
Abenteurer, wie der vielgenannte Lewis und ſeine Freunde, welche 
bekanntlich gegen die deutſchen Behörden im füdweſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet AH aufgelehnt hatten, wegen fortgeſetzter Wüßlerelen 
zur Rechenſchaft gezogen worden find. 

Wien, 12. October. Der Kaifer empfing heute Mittag die 
Geſandtſchaft des Sultans von Zanzibar, welche in Hofequipagen vor 
fuhr, in halbſtündiger Audienz. 

Wien, 12. Octbr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Belgrad: 
Die Regierung verfügte die Ausweiſung der Correſpondenten des 
„Standard“ und der „Daily News“ wegen Verbreitung unwahrer, 
tendenziöfer Nachrichten. 

Prag, 12. October. Landtag. Die Jungezechen brachten einen 
Adreßantrag ein, in welchem unter Zurückgreifung auf die ſtaatsrechtlichen 
Momente ſeit dem Jahre 1527 um die Erneuerung der Selb 
ſtändigkeit der Verwaltung Böhmens gebeten wird. Der Präſident 
erklärte, er werde den Antrag geſchäftsordnungsmäßig behandeln. 

Prag, 12. Oct. In dem Proceſſe wegen Theilnahme an den 
blutigen Ausſchreitungen am Frohnleichnamsfeſte in Kladno und Um: 
gegend wurden heute weitere 17 Perſonen verurtheilt und 15 frei⸗ 
geſprochen. Das Urtheil lautet von drei Jahren bis eine Woche 

aft. 


zu 
wo 


za 


Junsbruck, 12. Octbr. In Folge von Regengüſſen fteigen die 
Flüſſe und Bäche rapid. An der Etſch haben mehrere Dammbrüche 
ſtattgefunden; die Bahn iſt theilweiſe überſchwemmt und der Verkehr 
eingeſtellt. Mehrere Ortſchaften find gefährdet. Der untere Stadt: 
theil von Trient iſt überſchwemmt, mehrere Brücken wurden beſchädigt 
oder weggeführt, die ärariſchen Straßen mehrfach beſchädigt. 

Budapeſt, 12. Octbr. Dreihundert Arbeiter der Draſche'ſchen 
Ziegelfabrik ſtrikten. In Folge der Weigerung der Direction, die 
Arbeitsbücher auszufolgen, begannen einige Arbeiter, mit Steinen zu 


werfen. Die Polizei brachte die Tumultanten zur Ruhe und nahm 
neun Verhaftungen vor. 

Rom, 12. Octbr. Crispi, die Miniſter Zanardelli, Brin, Bertole 
Wiale und Finali, ſowie mehrere Deputirte find nach Neapel abge- 
Bereit. — In Folge von Regengüſſen droht die Etſch bei Verona 

auszutreten. Die Nachrichten vom oberen Lauf der Etſch find un- 
günſtig; die Bevölkerung iſt beunruhigt. 

Paris, 12. Octbr. Mac Mahon wurde der Rang des Groß⸗ 
kanzlers des Ordens der Ehrenlegion angeboten; Mac Mahon lehnte 
indeſſen mit der Bemerkung ab, daß er ſich durch den Antrag 
zwar ſehr geehrt fühle, ſeine ehemalige Stellung als Präſident der 
le ihm aber feiner Anſicht nach nicht geſtatte, demſelben Folge 
zu leiſten. = 

Paris, 12. Oct. Der Miniſterrath beſchloß, die Ausſtellung am 
6. November zu ſchließen. 

London, 12. Oct. Wahlergebniß. In North⸗Buckinghamſhire 
wurde anftatt Egerton Hubbard's, welcher die Peerswürde erhielt, der 
Gladſtonianer Verney mit 4855 Stimmen gewählt, der conſervative 
Candidat Evelyn Hubbard erhielt 4647 Stimmen. Die Glad: 
ſtonianer gewinnen dadurch wieder einen neuen Sitz FE 

Greenock, 12. Oct. Der Dampfer der Statelinie „State of 
Nebraska“, der auf der Ausreiſe nach Newpork begriffen war, ſtieß 
mit dem Dampfer „Norwegian“ zuſammen. Der Dampfer „Nebraska“ 
iſt mit einigen eingeſtoßenen Platten ans Land getrieben. 
Stockholm, 12. Detbr. Der Staatsminiſter Bildt, der Minifter 
des Innern, Kruſenſtjerna, und der Staatsrath Dr. Loven ſind heut 
zurückgetreten; zu ihren Nachfolgern wurden Baron Ackerhielm, 
Provinzgouverneur Groll und der Secretär des Reichsſchulden⸗ 
"i Comptoir, Wikblad, ernannt. Zum Minifter des Aeußeren ift der 
Geſandte in Paris, Graf Lewenhaupt, ernannt worden. Kruſenſtjerna 
wird Generalpoſtdirector, Lovén Präſident des Kammergerichts. 

Belgrad, 12. Oct. In Folge der Vermittelung der Regentſchaft 
und Regierung geſtattete Milan die Begegnung des Königs Alexander 
mit ſeiner Mutter. Die Antwort traf heut Morgen telegraphiſch ein, 

worauf ſich der König ſofort in Begleitung des Gouverneurs Dotic 
zur Königin⸗Mutter begab. 


— 
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Locale Nachrichten. 
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Waren Zeichenlehrer aus den Städten: Oppeln, Münſterberg, Schweidnitz, 
urg, Brieg, Strehlen und Kreuzbu 3 Die Tagesordnung 
enthielt nur einen Punkt: Endgiltige Enſſchel 


etragen werden: 
glieber durch ein⸗ 
fen 


) eauftra | 
de (autographirt e dem Laufenden zu erhalten; 
ir 0 band lag va daß in fbnnlichſten Weile den aus: 


«Verein für EHfefto:-Homdopathie. Die am 7. ds. Mts. „im 
Dominikaner“ abgehaltene, zahlreich beſuchte Monatsverſammlung 
7 außerordentliche Generalverſammlung — erledigte u. a. die 

ieder, die Wahl eines Vorſitzenden und eines Bei 
gers. 5 wiederum einen theilweiſe demonſtrativen 
rtrag über das eklekto⸗hombopathiſche Heilverfahren. 

„ Vom Weſtend. Die militäriſchen Bauten auf der Viehweide 

ſchreiten rüſtig vorwärts; bereits find daſelbſt acht Gebäude errichtet 
worden. Das große Oekonomie⸗Handwerkerhaus wurde ſchon bezogen; 
r Zeit ift man in dem unteren Saale damit beſchäftigt, die zahlreichen 
aſchinen aufzuſtellen. An dieſes Gebäude ſchließen ſich 2 große Wagen⸗ 

remiſen für das Trainbataillon, und dieſen zunächſt liegt der dazugehörige 

Stall. Ueber einem der Schuppen ſind große Räume für Kaſernenzwecke 

angebracht worden. 

5 Vom en Die Umbau⸗ und Erneuerungs⸗ 
arbeiten in dem älteren weſtlichen Theil des großen Gerichtsgebäudes am 
Schweidnitzer Stadtgraben, welcher Theil das Landgericht Breslau auf- 

nehmen ſoll, ſind ſchon erheblich fortgeſchritten. Es ſind namhafte Ver⸗ 

ſchiebungen und Umänderungen der Innenräume erforderlich geworden. 
ie im neuen Theil des Gerichtsgebäudes ſollen auch im älteren decorative 

Malereien angebracht werden und zwar in dem großen Veſtibule des nord⸗ 

weftlihen Anbaues. 

„Paul Scholtz' Theater. Während der abgelaufenen Woche wurde 
in dem Volkstheater an der Margarethenſtraße faſt ausſchließlich das 
Luſtſpiel und das Schauſpiel eultivirt. Es gelangten zur Aufführung die 
Luſtſpiele: „Epidemiſch“ von Dr. J. B. Schweitzer und „Roſenmüller und 
Zus von Dr. Töpfer, ferner die Schaufpiele: „Die Grille“ von Charlotte 

irch⸗Pfeiffer und „Deborah“ von Moſenthel. Auch dieſe Vorſtellungen 
fanden der reichen Beifall, ſowohl, was die Einzeldarſtellungen, als 
das Zuſammenſpiel betrifft. Durch das letztere ſowie die Auswahl der 

Stücke beweiſt die Direction aufs Neue ihre Tüchtigkeit. Wir werden 

gelegentlich über die Leiſtungen dieſer Bühne eingehender berichten. 

* Zeltgarten. Bereits am 15. d. Mis. ſcheiden die vier Turnerinnen 
an den Ber Ringen und am Dreitrapez, Schweſtern Franklin, der 
muſikaliſche Clown und Vogelſtimmen⸗Nachahmer Mr. Gaetano, der 
Tanzparodiſt Liedtke⸗Cartſen, das Duettiſten⸗Paar Frl. Groſſi und 

err Mohrmann und die 3 Fräulein Ilka Scherz und 

im Fahrbach aus dem jetzigen Enſemble aus. Dagegen bleiben 

noch die ſieben Schweſtern Mathew, der Mechaniker Mr. Winn mit 

ſeinen ergötzlichen Miniaturartiſten und die Damen Frl. Odillon und 

Frl. Doré im Engagement. 

„ Das Kaiſerpanorama Taſchenſtr. 21, I. (Paſchke's Reftaurant), 
ſtellt dieje Woche weitere Bilder der Pariſer Weltausſtellung aus. 
Wir machen unſere Lejer, die die früheren Weltausſtellungs⸗Cyelen be- 
ſichtigt, auf dieje neue Bilderfolge von der Ausſtellung beſonders auf- 


„Im ſtaiſerpanorama Ohlauerſtr. 7, I. (Hotel blauer Hirſch), 
er „ igten Anſichten aus der Pariſer 
freuen ſich die ſeit eini 5 — — on zahlreichen Beſuches, daß die: 


auf raße ſo unglücklich aus, daß er dabei einen N 
trug. — An Panis aus Biſchwitz blieb beim Verlaſſen ſeines noch in 
Bewegung befindlichen Wagens an einem Rade hängen und wurde Er 


ubert. Der Mann erlitt glücklicher 
sapar Körper und eine Kopfwunde. 


Alle dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der 
leſiger Roßſchlächter in einer Reſtauration auf der Vincenzſtraße die Be⸗ 
Taucha e 3 dem Arbeiterſtande angehörigen Mannes, 


kia Mannes, um fih nach feiner in einem 


lindengaſſe ag art Wohnung zu begeben. Er ſchlug indeß nicht den 

nächſten Weg dahin ein, ſondern ging in der Richtung nach der Roſen⸗ 

thaler Chauſſee zu. In der Nähe der dortigen Ciienbahnmg überführung 

warf ihn fein Begleiter plötzlich 1400 pa „entwendete ihm fein e 
a 


e 
mit 55 Mark Inhalt und en dann. Der Dieb war etwa 18 Jahr 


alt, von kleiner, unterſetzter Figur und trug u. A. eine ſogenannte Ballon⸗ füh 


mütze. Mit dem in dem Hauſe Roſenſtraße Nr. 11 wohnenden Arbeiter 
Hein, für den er ſich ausgab, L der Dieb nicht identiſch. W 
mittelung des Diebes beitragen kann, wolle ſich bald im Zimmer 12 des 
Kgl. Po BEE melden. Für die Ergreifung des Verbrechers wird 
eine gute Belohnung zugeſichert. 

2. Polizeiliche Nachrichten. Abhanden gekommen: Einem 
Officier aus der Provinz ein ſilberner Sporn, einem Dienſtmädchen von 
der Kl. Scheitnigerſtraße das ſtädtiſche Sparkaſſenbuch Nr. 79 332, einem 
Kaufmann aus Benden ein Portemonnaie mit ca. 34 M. — Gefunden: 
Ein weißer Damenſtrohhut, eine wollene Pferdedecke, im Tivoli im Laufe 


des Sommers eine Anzahl Herren⸗ und Damenſchirme, Handſchuhe, 
Taſchentücher, Schleier, Armbänder, Cigarrenſpitzen, Schlüſſel, Meſſer, ein 
Corſett u. ſ. w. — In Unterſuchungshaft wurden 21, in Strafhaft 


2 Perſonen genommen. — Todesfall. Die Auszügler Frau Helene 
Rißler, deren Verunglückung wir in Nr. 709 gemeldet, it am 11. October 
an der erlittenen Gehirnquetſchung in der Diakoniſſenanſtalt Bethanien 
verstorben. — Vermißt wird feit dem 9. October die 52jährige Tiſchler⸗ 
frau Karoline Werft, Ernſtſtr. 1 wohnhaft; dieſelbe ift mittelgroß, fie trug 
ein dunkles Kleid, Packet, graugeſtreiftes Tuch und ſchwarzen Strohhut. 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Im Auftrage des kaiſerlichen Reichsgeſundheitsamtes in Berlin 
wird ſoeben von den Herren Dr. L. Brühl und E. Jahr unter dem 
Titel „Diphtherie und Croup im Königreich Preußen in 
den Jahren 1875 bis 1882“ ein werthvoller Beitrag zur Ein⸗ 
ſchränkung und Heilung dieſer Krankheiten veröffentlicht. Die Ver⸗ 
faſſer dieſer für die öffentliche Geſundheitspflege hochwichtigen Schrift 
haben bei ihren umfaſſenden ſtatiſtiſchen Ermittelungen nur die Todes⸗ 


fälle an Diphtherie und Group berückſichtigt, da die Angaben der]? 


polizeilich gemeldeten Erkrankungfälle nicht zuverläſſig find. In den 
acht Beobachtungsjahren find 334541 () Perſonen an Diphtherie 
und Croup zu Grunde gegangen. Die ſeit 1875 eingetretene Ueber⸗ 
handnahme der Diphtheritis hat man verſucht, als eine Folge des 
feitbem eingeführten Impfxywanges hinzuſtellen, eine Annahme, welcher 
die Verfaſſer durch den Nachweis, daß die Diphtherieſterblichkeit in 
den Jahren 1879 bis 1889 geringer war als in den Vorjahren, den 
Boden entzogen haben. Die Urſachen für die allgemeine Steigerung 
der Diphtherie⸗Erkrankungen und Todesfälle, die auch in jenen Ländern, 
in denen kein Impfzwang beſteht, zu conſtatiren iſt, ſind offenbar 
andere, die wir noch nicht erkannt haben. Auf das männliche Ge⸗ 
ſchlecht kommt die größere Sterblichkeit im ganzen Oſten und in einem 
Theil des mittleren Preußens. In den nördlichen und weſtlichen, 


noch mehr in den ſüdlichen Bezirken des Landes ift die Sterblichkeit Jurist 


des weiblichen Geſchlechts eine höhere, Diphtherie und Croup find 
vorzugsweiſe Krankheiten des kindlichen Alters und zwar iſt die 
Sterblichkeit im Durchſchnitt am größten bei den Kindern vom 
zurückgelegten erſten bis zum zweiten Jahre, ſodann bei den Kindern 
im erſten Jahre, entgegen der bisherigen Annahme von der 
geringeren Betheiligung dieſer Altersklaſſe an der Sterblichkeit. 
Auch ſtarben Säuglinge in allen Lebensmonaten, und zwar nach 
dem Vorſchreiten des Alters häufiger. Die Sterblichkeit an Diph⸗ 
therie und Croup iſt auffallender Weiſe in den Landgemeinden eine 
größere als in den Stadtgemeinden, im erſten Lebensjahre noch über 
einmal ſo groß als in den Städten, und bleibt bis zum dreißigſten 
Jahre eine überwiegend größere. Sind auch die Urſachen dieſes un- 
erwarteten ſtatiſtiſchen Ergebniſſes noch nicht erkenntlich, ſo liefert es 
einen neuen Beweis dafür, daß die Schädlichkeit des Stadtaufenthalts 
viel übertrieben wird. Hat doch auch Profeſſor Finkelnburg vor einigen 
Jahren an dem Beiſpiel der Rheinprovinz, eines der gewerkthätigſten 
Bezirke von ganz Preußen, nachgewieſen, daß für gewiſſe Altersklaſſen 
uud eine ganze Reihe von Krankheiten, der Aufenthalt in der Stadt 
ein entſchieden vortheilhafterer ift. Die Sterblichkeit an Diphtherie 
und Croup iſt in den verſchiedenen Regierungsbezirken und Land⸗ 
droſteien eine verſchieden hohe. Die größte Sterblichkeit findet man 
in den öftlihen, die geringſte in den nördlichen, weſtlichen, ſüdlichen 
und ſüdoͤſtlichen Bezirken, und zwar nimmt die Sterblichkeit von Oft 
nach Weſt und Süd ab. Der Einfluß der Sterblichkeit an Diphtherie 
und Croup auf die allgemeine Sterblichkeit iſt im erſten Lebensjahre 
und im Alter von 5 bis 10 Jahren ein geringer, vom 2. bis 
5. Lebensjahre aber ein bedeutender, ſo daß in einzelnen Bezirken faſt 
die Hälfte der geſammten Sterbefälle in dieſen Lebensaltern durch 
Diphtherie und Croup hervorgerufen wird. 

Von großer Bedeutung iſt die von den Verfaſſern zahlenmäßig 
feſtgeſtellte Abhängigkeit der Sterblichkeit an Diphtherie und Croup 
von den meteorologiſchen Verhältniſſen der einzelnen Landesgegenden, 
und zwar liegt das Maximum der durchſchnittlichen Sterblichkeit zwiſchen 
den niedrigſten Jahresiſothermen d. h. an den Orten, welche die gleiche 
niedrigſte mittlere Jahrestemperatur haben. In Preußen verläuft die 
niedrigſte Jahresiſotherme von 7 Grad Celſius ſchräg durch Oft- und 
Weſtpreußen von Südoſt nach Nordweſt. In den Orten, welche 
auf, dicht ober⸗ oder unterhalb dieſer Linie liegen, iſt die Diphtheritis⸗ 
ſterblichkeit am größten, fie erreicht am Kuriſchen Haff die Zah 
60 auf je 10000. Das Minimum der Sterblichkeit liegt zwiſchen 
den hoͤchſten Jahresiſothermen von 10 und 11 Grad Celſius 
in den ſüdlichſten und weſtlichſten Theilen Preußens, wo die 
Sterblichkeit an Diphtheritis und Croup nicht einmal fünf 
auf je 10 000 beträgt. Je gleichmäßiger die Jahrestemperatur und der 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft an einem Orte iſt, deſto geringer iſt die 
Sterblichkeit. Je geringer in einem Jahre die Sterblichkeit an 
Diphtheritis und Croup iſt, deſto größer pflegt dieſenige an Diarrhoe 
und Brechdurchfällen zu fein. Die Höhe der Sterblichkeit an Diph⸗ 
therie und Croup nimmt im Allgemeinen im Gegenſatz zur Lungen⸗ 
ſchwindſucht von Oſt nach Weſt ab. z 7 

Die dargelegten Beziehungen zwiſchen den meteorologiſchen Ber- 
hältniſſen und der Höhe der Sterblichkeit an Diphtherie und Croup 
machen es wahrſcheinlich, daß die Dispoſition zur Entſtehung der 
Krankheit geſchaſſen wird durch einen häufigen unvermittelten Weber: 
gang aus einer waſſerreichen Luft in eine waſſerarme oder umgekehrt. 
Das erſtere findet im Wintek ſtatt durch das plötzliche Hineingerathen 
in erhitzte oder dadurch relativ zu trockene Luft enthaltene Wohn⸗ 
räume, wodurch eine zu große und plötzlich von fi gehende Waſſer⸗ 
abgabe den Athmungsorganen zugemuthet wird, das letztere findet im 
Sommer ſtatt, wodurch das Hinaustreten aus den oft relativ zu viel 
Waſſer enthaltenden Wohnräumen, in denen die Waſſerausſcheidung 
der Athmungsorgane auf ein Minimum herabgeſetzt ſein kann, in die 
freie Luft, wo die Waſſerabgabe, namentlich zur Mittagszeit, plötzlich 
ſehr vermehrt wird. Auf beide Weiſen wird eine Schädigung der 
Schleimhäute der Athmungsorgane hervorgerufen. Die Hygiene muß 
daraus die Forderung entnehmen, durch energiſche Maßregeln dahin 
zu wirken, daß ſowohl durch die Heizvorrichtungen im Winter wie 
durch die Venttlationsvorkehrungen im Sommer der abfolute Waſſer⸗ 
gehalt der Luft innerhalb und außerhalb der Wohnräume nicht gar 
zu ſehr differirt. 
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Während alle Welt in Berlin vom Ediſon'ſchen Phonographen d 
dürfte es nicht unangemeſſen erg > era 2 
Elektrieität M. 3.“ fih ſchreiben läßt, 


gedenken, welche, wie die, 
ein Berliner Rechtsanwalt, der Dr. Richard Gifenmann, für das Clavier 
einem glücklichen Ende ge⸗ 


jährigen Verſuchen 
n von Seiten des Reichspatentamtes bereits die 


Jahren zu den befäbigtſten Schülern von 
ſonders auf deſſen Verſuche, eine Stimmgabel 


Ton N wird durch den elektriſchen Strom, welcher jede 


agnete ſtehen mit dem Stromerzeuger, 
Clavier 


ach an dem Magneten feſthaften bleiben, wenn nicht eine weitere, bei⸗ 


Noch⸗ 


tönt. Man wird ermeſſen können, welche Einwirkung eine ſolche — 
lichkeit, die Töne in jeder beliebigen Länge und in e Kraft 
halten zu können, a5 die moderne Compoſitionsweiſe baben wird. Uebri⸗ 


am mog daran erinnert werben, 
ladny, de 


bervorzubringen vermag. 


g 
Tafte und des Pedals der Strom ſofort. Auch ift im Großen und Ganzen 
der 1 55 Apparat möglichſt einfach, ſo daß er der äußeren Schönheit 
des Claviers oder Flügels nicht den mindeſten Abbruch thut. So voll⸗ 


eg 

anal von 
ſitzender des 
wurde von Sir 
Brücke von einem 


jetzige 


Standpunkt des 
e mit 


500 Meter- 
Tönnen. 


42 Meter hohe Metallconſtructionen zur Stütze für die eigentliche Brücke 
aufgeführt, unter der bei Hochwaſſer 55 Meter bis zur Waſſerfläche ſein 
werden. Die Brücke wird ausſchließlich zum Gebrauche von Eiſenbabnen 
gebaut, da jeder Verkehr über die Brücke mit Eiſenbabnen ausgeführt 
werden wird, und der Plan gebt dahin, doppelgeleiſige Schienen zu legen. 
Auf der Brücke werden Wachtſtationen errichtet, es können dort auch 
Leuchtthürme erbaut werden, die verſchiedene Farbe der Feuer kann viek- 
leicht zurechtführend für die ahri wirken. Um Einwendungen von 
militäriſcher Seite entgegen zu treten, haben die Herren Schneider und 
Herſent geltend gemacht, daß es außerordentlich leicht ſein würde, Ein⸗ 
richtungen zu treffen, daß diejenigen Theile der Brücke, welche der Küſte 
am nächſten liegen, unfabrbar gemacht werden. Der Plan war von einer 
roßen Maſſe von Zeichnungen begleitet, und es wurden Aufklärungen 
über Einzelconſtruckionen gegeben u. f: w. Bei der folgenden Erörterung 
des Planes wurde u. a. eingewendet, daß eine Tunnclanlage billiger 
werden würde; aber wenn auch Aeußerungen ſielen, daß der Bau der 
Pfeiler eine äußerſt ſchwierige Arbeit werden würde, hielt man die Anlage 
doch von ſolcher Art, daß es möglich fein werde, fic e Der 
Präſident theilte ſogar mit, daß der bekannte Ingenieur Sir John Fowler 
ihm erklärt habe, daß er bereit ſei, es zu unternehmen, eine Brücke über 
den Canal zu bauen. Es fei das Geld, worauf es ankomme, ſagte der 
Vorſitzende, und was dies betrifft, jo fei einer der erſten Finanzmänner 
Frankreichs bereit, die Sache mit Rath und That zu ſtützen. Der Vor- 
anſchlag über die Koſten war von Sachverſtändigen erſten Ranges geprüft. 


Eine neue eigenartige Erfindung bat Profeſſor Dr. Eilhard Schulze, 
Director des Zoologiſchen Inſtiluts in Berlin, gemacht, es ift ihm die 
Herſtellung eines jogenannten Horizontal⸗Mikroſkopes gelungen, 
welches der zoologiſchen Forſchung gute Dienſte leiſten wird. Der ſinnreich 
erdachte Apparat beſtebt, nach der „Tgl. R.“, aus drei Theilen: den auf 
einem ſenkrechten Ständer lagernden Mikroskop, dem Aquarium, welches 
den zu beobachtenden Gegenſtand aufnimmt, und dem Hohlſpiegel. Das 
Aquarium beſteht in einem Hoblraum, deſſen Wände von Glasſcheiben 
gebildet werden, die zehn Centimeter hoch und breit ſind, während der 
Win un ſelbſt ein Rechteck von einem Centimeter Tiefe darſtellt. Das 

uarium wird durch das von dem ſeitlich dahinter aufgeſtellten Hobl⸗ 
ſpiegel reflectirte Licht erhellt, kann aber durch vorzuſchlebende Blenden 


bis auf einen kleinen Punkt, durch welchen auf den im Aaugrium bes 


die Frage beanimorten zu 


findlichen Gegenſtand Licht einfällt, verdunkelt werden. Das Aquarium 
iſt auf einem Geſtell in ſolcher Höhe . i A daß es dem mikroſkopiſchen 
Rohre gerade gegenüberſteht. Dieſes Rohr kann nun durch Schrauben in 
drei verſchiedenen Richtungen, nach oben und unten, vor⸗ und rückwärts 
und nach den Seiten vor dem dahinter aufgeſtellten Aquarium hin⸗ und 
berbewegt werden. Auf dieſe Weiſe kann der im Aquarium befindliche Gegen⸗ 
ſtand in allen ſeinen Theilen unmittelbar nach einander mit Leichtigkeit be⸗ 
obachtet werden. Der Apparat iſt insbeſondere beſtimmt für die Be⸗ 
obachtung der Bewegungen kleiner Thiere, welche, wie aus dem Geſagten 
wohl einleuchtet, mit Hilfe des Apparates vorzüglich gelingt. 


Landwirthſchaftliche Rundſchan in Schleſien. 
T. Breslau, 12. Octbr. 

Endlich, feit ca. dem 3. October, hat Jupiter pluvius feine feit Monaten 
rinnenden Waſſerbehälter geſchloſſen und der landwirthſchaftliche Schmerzens⸗ 
ſchrei: „Schlecht Wetter und kein Ende“, iſt momentan verſtummt. In 
den Sandgegenden Schleſiens haben die vielen Niederſchläge die Saat 
nicht nur vereinfacht, ſondern auch das Wah derſelben begünſtigt und 
einen gleichmäßigen * o ſchwere Böden vorherrſchend, 
iſt ziemlich das Gegentheil eingetreten, namentlich haben die Kartoffeln 
bei dieſer anhaltend ungünſtigen Witterung am meiſten durch die naſſe 
au (Peronospora infestans) zu leiden gehabt. — Leider iſt unſere bereits 
nde Auguft gemachte Prophezeiung, daß Schleſien im Durchſchnitt knapp 
50—60 pCt. einer normalen Kartoffelernte erzielen wird, eingetroffen. 
Je länger die Kartoffeln im naſſen Boden bleiben, deſto wirkſamer 
und verheerender iſt das Auftreten des Schimmelpilzes. — Die Be⸗ 
ſtellung der Winterſaaten foll nach landwirthſchaftlichen Erfahrungen 
und Regeln mit Mitte October in unſeren Breiten ihren Abſchluß erreichen. 
Leider werden aber noch ein Theil der ſpät abgeernteten Hackfruchtſchläge, 
namentlich von Kleingrundbeſitzern, mit Winterung beſtellt; dadurch tritt 
meiſt eine Saatverzögerung ein, die bereits den Keim zu einer geringeren, 
wenigſtens qualitativ unvollkommeneren Ernte legt. Der rationelle, feine 
Ea richtig benützende Landwirth dagegen ſieht bereits mit Ungeduld dem 
Ende feiner Herbſtſaat entgegen, um mit aller Kraft der nächſten Früh- 
jahrbeſtellung entgegen zu arbeiten. In den Landwirthſchaften, wo man 
concentrirte Kaliſalze für Handels⸗ und Wurzelgewächſe anzuwenden ge⸗ 
ſonnen ift, empfiehlt ſich bereits jetzt eine Unterbringung dieſer ſicher 
wirkenden Düngungsmittel in den Ackerboden. Durch die längere Zeit 
der Auflöſung entſteht ein weſentlich höherer Grad von Aſſimilirbarkeit; 
letztere iſt alsdann nicht von den Zufälligkeiten der Witterung abhängig, 
fondern die betreffenden Culturpflanzen finden bereits die ihnen zuge⸗ 
führten Stoffe im Boden gelöſt vor. Durch das Abſorptionsvermögen 
unſerer Ackerkrume bleiben, wie wohl meiſt bekannt, die neu aufgebrachten 
düngenden Stoffe im Bereiche der Wurzelſyſteme unſerer Culturpflanzen und 
verſinken nicht, wie leider irriger Weiſe von den Empirikern noch angenommen 
wird, nutzlos in den at Ve Was nun die Anwendung von Ghittfalpeter 
17 nächſten Frühjahrsbeſtellung g Gerite: und Haferfaat anbelangt, fo 
iene Nachſtehendes dem Herrn Einfender (Fröbrg. a. Qu.) als Beant- 
wortung ſeiner directen Anfrage. Der werthbeſtimmende Factor bei der 
Gerſte iſt der Gehalt an Protein und Stärkemehl. Je reicher aber die 
Gerſte an Protein iſt, um ſo weniger eignet ſich ſich zur Bierbereitung. 
Proternarme Gerſte zu erbauen, muß darum das Ziel der Landwirthſchaft 
ſein. Es iſt nun durch comparative Verſuche feſtgeſtellt, daß Stickſtoff⸗ 
düngung auf den Proteingehalt der Gerſte bedeutend einwirkt, daher jene 
zu beſchränken iſt. Dagegen kann man nach Zuckerrüben, beim Anbau 
von Gerſte, ½ Ctr. Chiliſalpeter pr Morgen ohne Nachtheil an- 
wenden, während aber 1 Ctr. Salpeter ſchon eine zu ſtarke Düngung ift, 
wenn Gerſte beſſerer Qualität erzielt werden ſoll. Bei Hafer liegt der 
Fall umgekehrt. Da derſelbe ein 9 5 Futtermittel ſein muß, ſo 
ift er um fo werthvoller, je proternreicher er gewonnen wird; es ift daher 
eine Grenze der Stickſtoffdüngung, wie bei der Gerſte, nicht vorhanden, 
Salpeter ift daher bei letzterer Frucht, fo weit als er noch kein Lagern 
bervorruft, in ausgiebigſter Weiſe, bis zu 2 Centner pr. Morgen, an⸗ 
zuwenden. Eine Ausſaat beider Getreidearten von 60 bis 70 Pfund 
pro Morgen bei 7 Zoll Drillweite iſt vollkommen angemeſſen. — Bei 
unferen a an Hausthieren iſt der ne von Grün⸗ 
futter zur Winterſtallfütterung meiſtens bereits erfolgt; während dieſer 
Zeit muß dem Nutz⸗ reſp. Milchvieh große Aufmerkſamkeit bei dem Futter⸗ 
wechſel gewidmet werden. Angemeſſene und dabei rationelle Fütterun 
bleibt überhaupt der Cardinalpunkt unſerer Thierzucht. Wenn wir z. B. 
im Stande wären, die große Anzahl von ſchlechten Arten und Kreuzungen, 
die in Schleſien noch immer vorhanden ſind, mit einem einzigen Schlage 
in die vorzüglichſten Rindviehraſſen umzuwandeln, ſo würde das wenig 
helfen, wenn wir nicht auch die ganzen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe 
dahin umzuwandeln vermöchten, daß dem Nutzvieh im Durchſchnitt eine 
anz andere Ernährung zu Theil werden follte, als die, mit der ſich unſere 
eerden im Allgemeinen begnügen müſſen. Vo einem Reinertrage kann 
unter folchen Umſtänden ſelten oder nie die Rede fein, und im großen 
Ganzen iſt eine ſolche, am Hungertuche nagende Oeconomie nichts als 
beitändige Quäleret, ein fortwährendes Schweben, zwiſchen Sein und 
Nichtſein. Im landwirthſch. Betriebe giebt es keinen größeren Fehler, als 
die Berechnung mit wie wenigem Futter man ein Stück Rindvieg 
im Allgemeinen erhalten und beſonders während des Winters bindurch 
zu bringen vermag — oder mit anderen Worten, das Beſtreben, mit 
einem gewiſſen zur Kopfzahl in keinem Verhältniß ſtehenden Hutter: 
quantum die gröstmöglichſte Anzahl von Vieh zu ernähren reſp. hungern 
u laſſen. Der denkende und rechnende Landwirth kann ſich nur die 
Frage ftellen: „Wie viel hat ein Haupt Rindvieh an guten proteinreichen 
uttermittelm nothwendig, um den höchſtmöglichen Ertrag an Milch, 
utter, Fleiſch, Fett zc. zu liefern?“ So lange fih nicht alle unſere Land- 
wirthe von dieſem Gedanken leiten laſſen, werden wir kaum ein zufrieden: 
ſtellendes Reſultat aus unſeren ag nt erzielen. Allerdings muß 
der Landwirth dabei auch Kaufmann ſein, um den Werth der verſchiedenen 
Kraftfuttermittel nicht nur zu unterſcheiden zu willen, ſondern fih auch 
können: „Was futtert man abſolut am beſten 
und was iſt momentan am billigſten zu beſchaffen?“ Ferner: „Welche 
Reſultate kann ich von dieſen oder jenen Surxogaten bei 
Milch: und Fettvieh ꝛc. erzielen?“ Leicht find dieſe Fragen nicht 
zu löſen, denn fie ſetzen genaues Vertrautſein, nicht nur mit 
Chemie und Thierphyſiologie, ſondern auch mit den Ernährungs- 
theorien unſerer Landiwirtbicpaftlichen Hausthiere voraus. In dielem 
Falle darf der ſtarre, alte Praktiker, der mit einer gewiſſen jouveränen Ver: 
achtung die Fortſchritte und Reſultate der modernen Laudwirthſchaft be⸗ 
fpöttelt, und der vielleicht ſtolz auf feine eigenen, als unfehlbar betrachteten 
fahrungen blickt, ſich trotzdem nicht den Lehren der Wiſſenſchaft ver⸗ 
ſchließen. Man hat heut bereits die Handelswiſſenſchaften in den Studien: 
kreis der 5 aufgenommen und dadurch eine Lücke ausgefüllt, 
deren Leere der ältere Landwirth gewiß noch heut bitter 1 wenn 
er überhaupt ſeinem Fache gerechk werden will. Es gilt für den Land⸗ 
wirtb unter den heutigen ungünſtigen Verhältniſſen ein ernſtes, mann⸗ 
baftes Ringen, um im Kaumfe mit dem Dafein nicht zu unterliegen, und 
da vermag nur Eines ſicher zum guten Ziele zu führen, und das iſt: 
„Die Vervollkommnung der geiſtigen Kräfte.“ Die kaufmänniſche Be⸗ 
fähigung aber ift es, welche unſeren felbit begabteſten Landwirthen leider 
noch ſo häufig fehlt. Dieſer Mangel Brest ſie zum Theil um die Früchte 
ihres Fleißes, er beraubt fie aber auch der klaren Erkennkniß einerſeits 


ihrer wirthſchaftlichen Lage, andererſeits der Bedingungen einer gez 


unden und nachhaltigen Förderung derſelben. (Wir kommen auf letzteres 


., ma noch ausführlicher zurück.) 


Handels-Zeitung.- 


i rsenwoohe. (Vom 7. bis 12. October.) Im Laufe 
Fan e te spielte sich ‚bekanntlich während zweier 
Tage die Erscheinung ab, als ob sich die Bedenken gegen die Aus- 

r eit Monaten anhaltenden steigenden Bewegung 
äussern sollten. Der kurze Schwäche- 


à anntlich schnell vorübergegangen und hatte aber- 
— Eoad ss Bestigkeit das Feld geräumt. Diese Festigkeit hat 
sich nun nieht nur in vollem Maasse auf die diesmalige Berichtswoche 
übertragen, sondern ist nach und nach in eine haussirende pensinte 
übergegangen, welche selbst die bekannten „ältesten Leute“ als in den 
Annalen der Börse noch nie dagewesen bezeichnen. Die steigende 
Richtung hat abermals nur die Bergwerkspapiere in ihren Kreis ge- 
zogen, während die anderen Gebiete gänzlich brach liegen. Das 
Staunenswerthe an der Hansse ist die ungemeine Kraft, mit welcher 
dieselbe durchgeführt wird, man glaubt in der That an einem reissenden 
Strom zu stehen, welcher Alles widerstandslos mit sich fortreisst. 
Einen Augenblick schien man einigermaassen stutzig zu werden, als 
das Gerücht auftauchte, die Regierung beabsichtige, die Thätigkeit 
unserer Banken unter eine Art staatlicher Aufsicht zu stellen. Unter 


allgemeiner in ihrer Wirkung 


= | nünftige Mensch sicherlich scharf verurtheilen wird, geht weder von 


* 


Hinweis auf dieses Gerücht fanden vielfache Realisationen in Bank- 
actien statt, welche dahin führten, dass die Course der tonangebenden 
Banken etwas nachgaben. Auf die Gesammthaltung hatte dies aber 
keinerlei Einfluss, speciell emancipirte sich das Bergwerksgebiet recht 
schnell und schien sich durch sprungweise Steigerungen für den er- 
zwungenen ein- bis zweitägigen Stillstand entschädigen zu wollen. 
Um übrigens auf die regierungsseitig angeblich beabsichtigte Aufsicht 
über den Geschäftsverkehr unserer Banken nochmals zurückzukommen, 
so läge darin eine völlige Verkennung der Verhältnisse. Das gegen- 
wärtige wilde Börsenspiel, welches jeder nur einigermaassen ver- 


Banquiers, noch von, Privatbanken aus, sondern hat seine alleinigen 
Wurzeln in dem energischen Vorgehen der Privatleute. Ursprünglich 
mag denselben die Speculation gewiss recht fern gelegen haben. Durch 
die fortdauernde Zinsfussermässigung aller gut fundirten Papiere ist 
mian aber zunächst auf höher verzinsliche fremde Renten übergegangen, 
und schliesslich kaufte man alle Arten von Industriewerthen in erster 
Reihe wohl, um durch die erhofften besseren Zinschancen sich das 
Dasein weniger entbehrungsvoll zu gestalten. Bis jetzt ist Alles ge- 
glückt, die Course sind durchweg stark in die Höhe gegangen, so dass 
man allmälig immer weniger wählerisch wurde und ohne weitere ein- 
gehende Prüfung von Effect zu Effect ging. Das Rückgrat der 
8 Börsen -Strömung ist hiernach das Privat- Capital. 

ieses allein macht durch sein kritikloses Eingreifen die Hausse, wäh- 
rend die Banken und Bankhäuser gänzlich abseits stehen und sich an dem 
Treiben fast gar nicht betbeiligen. Käme es also wirklich zu einer Staats- 
aufsicht den Privatbanken gegenüber, so wäre es doch nur ein Schlag 
ins Wasser, da die unsolide Speculation, wie wir soeben auseinander- 
zusetzen versuchten, ganz wo anders ihren Sitz hat und durch Gesetze 
wohl auch schwerlich getroffen werden kann; die Remedur findet sich 
früher oder später hier schon von selbst, und so sicher auf den Tag 
die Nacht folgt, so sicher wird auf das jetzige wüste Börsentreiben 
die Ernüchterung folgen. Nicht leugnen können und wollen wir, dass 
für eine Steigerung der Eisenwerthe in der That nicht unwichtige 
Gründe vorliegen. Die fortdauernde Erhöhung der Eisenpreise, der 
angekündigte Ausbau unseres Eisenbahnnetzes mit seinem Schienen- 
verbrauch, der günstige Ausfall der . Schienenverdingungen 
verdienen gebührende Beachtung. eil aber jede Conjunctur dem 
Wechsel unterworfen ist, so muss das maasslose Escomptiren guter 
Geschäfts-Aussichten unbedingt als ein Fehler der Speculation be- 
zeichnet werden, welchen sicher gebüsst werden wird. Dass auch die 
beabsichtigte Ausgabe junger Actien als Hebel für den Cours der 
Laurahütteactien benutzt wurde, ist schwer begreiflich. Je mehr Actien 
aber existiren, desto mehr muss verdient werden, und ob der Erlös für die 
neue Emission in dem Maasse productiv angelegt werden wird, dass auch 
dem erhöhten Capital eine gute Dividende erhalten bleibt, muss füglich 
erst abgewartet werden. Bei dieser Gelegenheit dürfte nachstehender 
Rückblick von Interesse sein. .Das Capital der Laurahütte, welche im 
Jahre 1871 gegründet wurde, besteht gegenwärtig aus 27 Millionen 
Mark, auf welche Höhe es im Jahre 1873 durch eine Neu-Emission 
von 9 Millionen Mark gebracht wurde. Nach den Statuten haben i 
Falle der Capitalserhöhung die ersten Zeichner, sowie die jeweiligen 
Actionäre das Bezugsrecht je zur Hälfte al pari. Bei der letzten Ca- 
pitalserhöhung wurde dieses Recht insoweit suspendirt, als die Ueber- 
nahme beider Hälften der neuen Emission zum Course von 120 Procent 
erfolgte, wobei das Agio von 20 Procent in den Reservefonds floss. 
Unter den ersten Zeichnern befindet sich auch die österreichische Credit- 
anstalt mit einem namhaften Betrage. — Neben den Actien der Laura- 
hütte, welche ungefähr 9 Procent gestiegen sind, spielten diesmal 
auch Oberschles. Eisenbahnbedarfsactien bei einem ungefähren gleichen 
Coursaufschwung eine hervorragende Rolle. Beide Bergwerkspapiere 
gingen in colossalen Summen um und nahmen die Aufmerksamkeit s0 
ausschliesslich in Anspruch, dass für die anderen Gebiete fast nichts 
mehr übrig blieb. Donnersmarckhütte stand dagegen, wie vor schon 
in unseren täglichen Berichten mitgetheilt haben, sehr im Hintergrunde 
und wurde im Gegensatze zur sonstigen Strömung des Montanmarktes 
vielfach angeboten. — Dem nun wirklich erfolgten Besuche des russi- 
schen Kaisers wird von den Börsen nur wenig Gewicht beigelegt; dies 
geht am klarsten aus der Haltung der Rubelnoten hervor. Dieselben 
waren nicht allein nicht fest, sondern sogar rückgängig. Man glaubt 
eben, dass die Visite des Zaren mehr ein Act internationaler Höflich- 
keit, als ein drängendes Herzensbedürfnise ist, und dass die Beziehungen 
zwischen Deutschland und Russland sich auch nach dem Besuche wohl 
kaum inniger gestalten dürften. Abgesehen vom Montangebiet, be- 
fleissigt man sich, wie wir schon oben angedeutet haben, grosser 
Zurückhaltung, zumal der Geldmarkt noch eine grosse Knappheit zeigt. 
Der Ausweis der Reichsbank konnte auch nicht befriedigen, weil die 
erste Octoberwoche nur geringe Erleichterung gebracht und die Bank 
noch nicht aus der Notensteuer herausgezogen hat. Im ersten Augen- 
blick verblüffte auch die plötzliche Abreise des Fürsten von Bulgarien, 
bevor man über Zweck und Ziel seiner Reise Genaueres wusste. Unter 
diesen Erwägungen hatten österreich. Werthe am meisten zu leiden. 
Trotz der sonstigen animirten Haltung konnten weder österr. Credit- 
actien noch ungar. Goldrente recht vorwärts. Die Phrase von der end- 
losen Eisensteigerung, welche es Bergwerksmarkt einen wahrhaft 
zauberischen Eindruck ausübt, blefbt hier naturgemäss völlig wirkungs- 
los, Für den Coursstand der österreichischen Creditactien bleibt vor- 
läufig die Entwicklung der türkischen Tabaksungelegenheit von grosser 
Bedeutung. Oesterreichischen Blättern zufolge will der türkische 
Finanzminister aber das Irade nur dann publiciren, wenn ihm die Tür- 
kische Tabakgesellschaft auf Grund des Partieipationsrechtes am Rein- 
ertrage hunderttausend Pfund vorschiesst; hierüber schweben Verhand- 
lungen zwischen der Tabakregie und der-Regierung. Die Verwaltung 
wäre geneigt, den Vorschuss zu bewilligen, wenn der Finanzminister 
auf Grund der Zustimmung resp. vor dem Empfange des Vorschusses 
das Irade publiciren will, indem die Gesellschaft fürchtet, dass sich 
nach Ertheilung des Vorschusses neue Schwierigkeiten ergeben könnten. 
Der Finanzminister will indessen das Uebereinkommen erst dann ver- 
öffentlichen, wenn er im Besitze der hunderttausend Pfund ist. Man 
sieht, die Angelegenheit entbehrt in ihrem jetzigen Stadium nicht eines 
leg humoristischen Beigeschmackes. — Türkische Anleihe und 
‚oose blieben vernachlässigt. — Der Industriemarkt zeigte wenig Leben, 
die Course schwankten in Folge de:sen nur wenig.  Cementactien (est, 
Linke steigend, Fraustädter im Verlaufe rückgängig, schliesslich erholt. 
Es wurden gehandelt: i y 

Oberschles. Portland-Cement 137— ½. 

Oppelner Cement 127. 

Groschowitzer 195— 1941/,. 

Cement Giesel 151— 153%. 

Kramsta 137½ —139. 

Linke 181185 

Oelbank 97¼½ —95¼. 

Fraustädter Zuckerlabrik 165-—156— 159. 

Per Ultimo verkehrten: 
Rubelnoten 211—1, 1, —3, —211— 210°; —211— 2101, —210— 13. 
Laurahütte 163, —165— 1629 166¼ — Ya — Ja 1651 — 166%, — 1671), 
bis 167, —/ 167 —167— 1681, —168—169—172— bis 
171°; —1,—172—170 170-171. 
Oberschles. Eisenbahndedart 1114, — 12/1, — 1131, —113— 11417, 
bis 116—115¾ —116—115¾ — 3, — 1161, — 11711911877, —119 
bis 118½—119¼—118¾— ½—½—118—118½. ; 
a er Hase C bis 
SB e805, 

Oesert; „Credit: Aetion 1 ½— J 164½ 164 bis 
E 4 * — 

Ungar. Goldrente 8½— ö / 86 85¼ —½—85/. 

Türkische Anleihe 17 Dal TE Veh . 

Türkische Loose 88½ — 8185 841, —82¼—83—½—83—82½—80½. 


5 gen Markt für Anlagewerthe, Die Haltung der Fondscourse 
ist im Ganzen als weiter schwach zu bezeichnen. Das Anlagebedürfniss 
blieb auch in der verflossenen Woche sehr begrenzt. Auf allen Ge- 
bieten sind weitere Preisermässigungen zu verzeichnen, Preuss. 4proc. 
Consols 106,80 106,60. Preussische 3½ proc. Consols 103,80 — 103,50. 
Schles. Pfandbriefe blieben weiter offerirt, doch ist der Cours als be- 
hauptet zu bezeichnen: 100,70— 100,60. Posener 4proc. Pfandbriefe 
notirten unverändert, Pogener 3½ proc. Pfandbriefe ermässigten ihren 
Cours um eine Kleinigkeit. Für Deutsche 3½ procentige Reichsanleihe 
machte sich in Folge der grösseren Uebernahme starkes Angebot 
geltend. Schles. Reutenbriefe lagen lustlos: 104,90-104,70. Schles. 
- und 3½ proc. Hilfskassen- Obligationen schwankten mässig. Pfand- 
briefe der Schles. Bodenbank waren etwas fester, Consonlprioritäten 
gaben erheblicher nach, 103,60—103,10. Oberschlesische 1879er Prio- 


findlichen Lagerscheinen über Roheisen ist am Frei 
grösste Theil in andern Besitz übergegangen. 


2 een im Regierungsbezir 


ritäten 104—103,80. — Tägliches Geld blieb zu 3 bis 4 pCt. gesucht. 
Privatdisconten wurden zu 33/4 bis 37/; pCt umgesetzt. 
Von den wenigen, noch im Umlauf be- 


77 Roheison-Verkäufe. ; 
der weitaus 


Die Redenhütte kaufte 
nämlich Lagerscheine über 6000 Ctr. Donnersmarckhütter Roheisen zu 


32 M. per Ctr. und ein weiterer Posten von 5000 Ctr. Tarnowitzer 


eisen ist zu demselben Preise von einem Breslauer Bankhause auf- 
genommen worden. Der Preis von 3,25 M. ist der höchste, der seit 
sehr langer Zeit für oberschlesisches Puddelroheisen angelegt worden 
ist. Die durchschnittlichen Verkaufspreise für Roheisen stellten sich 
nach den Angaben der Donnersmarckhütte im letzten Jahrzehnt wie folgt: 


18792: 2 2,55,7 M. per Ctr. 
1880 0 — 
188111. 258,9 , 
N FR N r 
1716 „ „ „ 
1 562 „n un 
1885: 2.41, „„ „ 
1886: . - 2189 „ „ „ 
1887: TEA N 5 
18882 W 2.40 


* Y * 
und demgegenüber kennzeichnet der jetzt erzielte Preis von 3,95 M. 
den Aufschwung, welchen die oberschlesische Eisenindustrie ge- 
nommen hat. TS 

„Zur Börsenfrage in Italion. Aus Rom wird der „Voss. Z.“ ge- 
schrieben: Zu der in Italien bereits wiederholt erörterten Frage einer 
Neuregelung des Börsenwesens schreibt der offieiöse „Popolo Romano“ : 
„Schon vor Zeiten ist eine Commission ernannt worden zum Studium 
der Frage einer Neuregelung der Börsen, deren es in Italien zu viele 

ebt. Während in allen anderen grossen Staaten Europas das Haupt- 
örsengeschäft sich an den hauptstädtischen Börsen concentrirt, findet 
in Italien gerade das Gegentheil statt. Es genügt, darauf hinzuweisen, 
dass noch jetzt nach Paris die Börsencourse von Florenz telegraphirt 
werden, während in Italien amtlich die Course der Börse in Rom 
maassgebend sein. Eine Reform ist deshalb unumgänglich, und wenn 
das Ministerium es sich ernstlich angelegen sein lassen wollte, in dieser 
Hinsicht eine Besserung herbeizuführen, so würde es ein gutes Werk 
thun.“ Es sei bemerkt, dass in Italien gegenwärtig regelmässige tig- 
liche Börsenversammlungen in Rom, Neapel, Florenz, Genua, Mailand, 
Turin und Venedig stattfinden. 

„ Russische Bank für auswärtigen Handel. Zur Affaire 
Wittgenstein erfahren die „Birshewyja Wodomosti*, dass nun ein 
endgiltiger Contract zwischen der Wilna'schen Agrarbauk einerseits 
und dem Vertreter der Inhaber der Partisl-Schuldscheine, dem Director 
der Russischen Bank für auswärtigen Handel andererseits abgeschlossen 
sei, wonach die Wilna’sche Agrarbank die Hypothekenrechte der Nord- 
deutschen Bank, die seiner Zeit diese Partial-Obligationen gegen Unter- 
pfand der Güter des Fürsten Peter von Sayn-Wittgenstein emittirte, 
übernimmt. Gleichzeitig wurde mit Einwilligung der Minister der 

inanzen und des Innern ein anderes Abkommen zwischen der Ver- 
waltung der Wilna’schen Agrarbank und der Erbin des Fürsten 
Wittgenstein, der Fürstin Hohenlohe, unterzeichnet, auf Grund dessen 
die Agrarbank nach Maassgabe der Taxation der wiederverpfändeten 
Güter zu einer successiven Tilgung aller vom Fürsten Wittgenstein 
herausgegebenen Partial-Obligationen schreiten wird, die sich ges 
wärtig im Portefeuille der Russischen Bank für auswärtigen Handel 
befinden. Demzufolge dürften nun alle Schwierigkeiten bei der Liqui- 
dirung dieser Angelegenheit gehoben sein. Die Verwaltung der 
Wilna’schen Agrarbank hat bereits in der Expedition zur Anfertigung 
von Staatspapieren eine Bestellung auf Pfandscheine für die Summe 
von über fünf Millionen gemacht, behufs Uebergabe derselben der 
Inhaberin aller Wittgenstein schen Obligationen — der Russischen Bank 
für auswärtigen Handel. Die endgiltige Bezahlung dieser Summe er- 
folgt laut Uebereinkunft in drei Terminen: die ersten 3700000 Rubel 
werden noch im Laufe des September ausgeliefert; eine Million Rubel 
Ende dieses Jahres und der Rest (incl. der Zinsen und der Cours- 
diſterenz) nach Beendigung der Taxation der ehemalig Wittgenstein- 
schen Güter. 


Pommersche Hypotheken-Aotienbank. Am 25. d. Mts: steht ans 


Gut Wilkowya, Kreis Gnesen, auf Antrag der neuen Posener Land- 
schaft zur Zwangsversteigerung. Auf diesem Gute ist die Pommersche 
Hypotheken-Actienbank zweitstellige Hypothekengläubigerin und wird 
dieselbe, wie man der „Voss. Zig.“ mittheilt, sich auch hierbei aut 
einen neuen Verlust gefasst machen müssen, wenn sie das Gut — was 
bei der heutigen Sachlage schwerlich geschehen kann — nicht über‘ 
nehm n will. 
„ Nettoverwiegung von in Fässern vom Zollauslande eln- 
gehende gebrannten Kaffee. Es hat sich durch kürzlich bei dem 
auptzollamte in Mannheim vorgenommene Nettoverwiegungen von in 
Fässern vom Auslande eingegangenem gebrannten Kaffee, der Tarif- 
osition 25. m 2 des Zolltarifs angehörend, ergeben, dass das wirk- 
iche Gewicht der Umschliessungen im Durchschnitt nur 10,13 pCt. des 
Bruttogewichts betragen hat, während bestimmungsmässig hierfür 
20 pCt. zu vergüten sind. Aus diesem Anlass sind, wie die „H. B.-H.“ 
erfährt, die Zoll- und Stenerabfertigungsstellen des deutschen Zoll- 
gebietes auf dieses Vorkommniss unter Hinweisung auf die ihnen zu- 
stehende Befugniss zur Vornahme von Nettoverwiegungen zu Folge 
$ 3, Ziffer 2. Absatz 2 der Bestimmungen über die Tara aufmerksam 
gemacht worden. 


* Die diesjährige Ernte der preussischen Monarohle. Der „Reichs- 
anzeiger" vervollständigt seine amtlichen Berichte durch einige Nach- 
träge, welche nichts Bemerkenswerthes enthalten, und schliesst dann 
mit folgendem Resumée: „Nach den vorstehenden Mittheilungen haben 
sich die nach dem Stande der Saaten im Monat quſt gehegten Erwar- 
tungen im Allgemeinen nicht ganz erfüllt. Das Ernteresultat er- 
scheint im Grossen und Ganzen als ein nicht günstiges, Wenn 
auch die Qualität der Körner bei dem Getreide mehr befriedigt, 
so wird doch meist über unzureichenden, vielfach sehr geringen 
Strohertrag geklagt. In den mittleren und östlichen Landestheilen ist eine 
Mittelernte meist nicht erreicht worden. Nur aus der Rheinprovinz wird 
im Allgemeinen eine gute Mittelergte angezeigt, auch ein reicher Stroh- 
ertrag (gemeldet. In den Regierungsbezirken Marienwerder, Magde- 
burg, Hannover und Hildesheim ist Roggen besser gediehen als Weizen, 
während in Liegnitz und Frankfurt die Roggenernte schlecht ausge- 
fallen ist und im Mindener Bezirk Weizen bessere Erträge geliefert 
hat, als Roggen. In Königsberg haben Gerste und Hafer mehr be- 
friedigt, als Weizen und Roggen, während erstere beiden Getreide- 
l Wiesbaden im Wachsthum zurückge- 

lieben waren und demzufolge ein wenig zuiriedenstellendes Resultat 
ergeben haben. In dem Regierungsbezirk Stralsund ist der Ertrag 
von Gerste und Hafer durchweg gering zu nennen. In der Provinz 
Sachsen ist von den Halmfrüchten der Hafer am besten gerathen, 
während Weizen und Gerste erheblich hinter den gehoſſten Erwartungen 
zurückgeblieben sind. Die Aussichten für die Kartoffelernte werden 
meist günstig beurtheilt, und wird vielfach mindestens eine Mittelernte 
erwartet. In Ost- und Westpreussen versprechen die Kartoffeln einen 
reichlichen Ertrag, ebenso in Schleswig- Holstein und Hessen-Nassau. 
Leider ist nach den Meldungen aus den verschiedensten Theilen der 
Monarchie vielfach Kartoffelfäule aufgetreten, 30 dass eine wesentliche 
e y e des Ernteergebnisses zu befürchten steht, Der erste 
Klee- und Heuschnitt ist fast durchgehends befriedigend ausgefallen, 
während das Resultat des zweiten Schnitteh als ein weniger günstiges 
dargestellt wird. In den Provinzen Ost- und Westprenssen hat auch 
der zweite Schnitt-reichliche Erträge geliefert. Die Rüben, besonders 
die Zuckerrüben, haben sich fast überall-gut entwickelt und versprechen 
im Allgemeinen einen günstigen Ertrag. Raps und Rübsen sind 
meistens missrathen, nur aus Schleswig- Holstein und aus dem Re- 
gierungsbezirk Stade sind Nachrichten über eine gute Ernte derselben 
eingelaufen. Die Bestellung der Wintersaaten hat meist früh begonnen 
und sehr gefördert, hier und da sogar schon beendigt werden können.“ 


® Amerlkanisoher Bisenmarkt. Der „Iron“ meldet, dass auf dem 


amerikanischen Eisenmarkt noch keine Zeichen von Schwäche wahrzu- 


nehmen sind. Der Verkehr gestaltete sich noch leh i 

ist fest und rege. Amerikanisches ee ihr Mass WET 
belebt. Besscmer lebhaft und höher, amerikanisches 18.50 bis 19.50 
Dollar, schottisches anziehend aber ruhig, Coltness 21 Dollar 
Spiegeleisen belebt und einen Dollar höher. englisches 20 pCt. 
manganhaltiges 33 Dollar. Der Stahlmarkt ist sehr bew Nagel- 
brammen sind zwei Dollars, alle anderen Erzeugnisse a anA 

(Fortsetzung in der dritten Beilage.) 


A K RAF ‚ F ‚ § r ET DALE RESTE Du en 2 x — rg GA x 
— — — za TER c £ 22 Ce „„ EE R AN r 2 u n En - 3 BESO Tr 


Dritte Beilage zu Nr. 71s der Breslaner Zeitung. — Sonntag, den 13. October 1889. | = | 


: ; (Fortsetzung.) Ia fer schwach behauptet. Termine fest, diesjährige merklich besser] Faris, 12. Oct., Nachm, 3 Uhr. [Sch}uss-Course] Behauptet. 
eaen Deibe gen: Stahlschienen 30 bis 31 Dollar ab östlichen | bezahlt. — Roggenmehl naher Tesla 15 Pl. Da Frühjahr 5 Pf. Conrs vom 11. į 12. Cours vom 11. 12. 

* na en Werken, 33 Doll. ab westlichen Werken. Weissbleche | billige. — Mais matter. — Rüböl per October fest, im Uebrigen matt] 3proe, Rente ~. 87 27 87 32 Türken neue cons.. 17 —| 17 05 
ge und stramm. Amerikanischer Stahlwalzdraht 44 bis 45 Dollar [und eher etwas niedriger, ging im Allgemeinen nicht rege um. — Für] Neue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose. 70 60 40 


proc. Anl. v. 1872. 105 55 105 55 Golärente, österr. — — 
Ital. öproc. Rente . 93 95 94 10 do. ungar.. 85 68 55% 
Oesterr. St.-E.-A. 510 —1512 50 Egypter.......... 467 50 467 81 
Lombard. Eisenb.-A. 276 25275 — [Compt. d'Escompte 52 —| 57 — 

Londen, 12. October. Consola 97, 05. 4% Russen von 1889 
Ser. II 91, 50. Egypter 92, 37. Schön. 

London, 12, Octbr., Nachm. 4 Unz. [Schluss-Course.] Piata- 
discont 3½ pCt. — Bankeinzahl. —, Bankauszahl 50 000 Pfd. Sterl. 


ab Werk. Spiritus zeigte sich ziemlich starkes Angebot, hauptsächlich für 
Rechnung der eigentlichen Productionsgegenden. - Die Course gaben 
für Loco-Waare und alle Termine einige Groschen nach und schlossen 
recht matt. 

Posen, 12. Octbr. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,20, 70er 33,60. 
Still, Wetter: Prachtvoll. 

Hamburg, 12. Oct. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Oetbr. 79, per Decbr. 79, per März 76, per Mai 75%. — 


Submissionen. x 

Az. Sohwellen-Submission der Eisenbahn- Direotion Breslau. 
Au: die ausgeschriebenen 55 000 Stück kiefernen Bahnschwellen, 2,4 m 
lang, 15/25 em stark, je zur Hälfte bis 1. Februar und 1. April k. J. 
lieferbar, gingen der ungewöhnlichen Dimensionen wegen nur zwei 
flerten ein: Julius Rütgers, Breslau, offerirte das ganze Quantum zu 


2,40 M. pr. Stück fr. Cüstrin oder 2,25 M. fr. Kattowitz, Siegmund | Tendenz: Behauptet. Ruhig. 

Schmelz, Oswiecim, je 5000 Stück zu 189, 193, 195 und 200 Pf. fr: Katto- Amsterdam, 12. Oct. Java-Kaffee good ordinary 52 Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
witz. Die ferner ausgeschriebenen 1750 Stück eichenen Weichen- Havre, 12, Octbr. Vorm. 10 Uhr. 20 Kin — . ConsolsOetober excl. 9714 | 97 05 Siwerrente . . 72 — 72 — 
schwellen boten pr. lauf. Meter an: F. Pohl, Trachenberg, zu 2,28 M., burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee. Good average Santos | Preussische Consols 105 —|105Y, | Ungar. Goldr. .. 85 — 85 — 
ungetheilt fr. Schulitz; Wilh. Landsberg, Breslau, zu 2,40 M. fr. Katto- | per December 94.25 per März 92.25 per Mai 92. — Behauptet. Ital. öproc. Rente. 92½ f 92 Berlin. 1 lm 
witz oder Thorn; F. A. Schneider, Guben, ½ des Quantums zu 2, Zuokermarkt. Hamburg, 12. Octbr., 6 Uhr 36 Min. Abends.] Lombarden.......- 11 — 10 15 Hamburg <+.. — 1 — — 
Mark fr. Neu-Kunzendorf, Meyer Cohn, Lemberg, zu 2,35—2,10 M. fr. | [Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten] 4% Russ. I. Ser. 1889 91 ½ 21% | Frankfurt s. 1... — | = — 
Kattowitz; Moritz Kronberger & Sohn, Budapest, nn M. ver- durch F. Mockrauer in Breslau.] October 11,80 December 12.05, Silber — —| , Wien — = — 
zollt fr. Oswiecim; Vallentin & Markwald, Berlin, einen Theil zu 2,55 März 1890 12,47, Mai 1890 12,70, August 1890 13,05. — Tendenz: Türk. Anl., convert. 16¼ | 1675 [Paris. im — 


Unifieirte Egypter.. 924, | 92¼ Petersburg — — — 
Frankfurt a. M., 12. October. Mittage. Credit-Actien 260, 75. 

Staatsbahn 200. 25. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 

Golärente 85, 40. Egypter 92, 40. Laura —, —. Schwach. 

HKöin, 12. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Novbr. 19. 20, per März 19, 80. — Roggen loco —, per No- 
vember 16, 15, per März 16, 75. — Rüböl loco —, per October 69, 90, 
per Mai 61, 60. — Hafer loco 13, 75. 

kinmburg, 12. Oct. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco ruhig, neuer 175—184, Roggen loco fest, mecklenb. neuer 165 
bis 172, russischer ruhig, ioco 106 bis 110. — Rüböl fest, loco 6% 
Spiritus schwächer, per ber-November 23½, per Novbr.-Decbr. 22, 
per April-Mai 21½, per Mai-Juni 21%,. Wetter: Regnerisch. 

Amsterdam, 12. Oct, [Schlussbericht.] Weisen loco —, per 
5 193, per Mürz 202. Roggen loco —, per October 187, per 

ärz 143. 4 

Paris, 12. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weinen 
träge, per Oetbr. 22. 75, per November 22, 80, per Nov.-Febr, 22. 30, 
per Januar-April 23, 25. — Mehl matt, per October 52,90, per Novbr: 
52, 90. per November-Februar 53, —. per Januar-April 3, —. — 
Rüböl behauptet, per Octbr. 67, 25, per Novbr. 67, 75, per November- 
December 68, —, per Januar-April 68, — — Spirims matt, per 
October 36, 75, per November 37. 25, per Novbr.-December 37, 50, per 
Januar-April 39, — — Weiter: Bedeckt. 

Liverpool, 12.Octbr. [Baumwolle.] (Sehluss.) Umsats 7000 
Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. Tr 


er; Abendbörsen. > i 
Hamburg, 12. October, 8 Uhr 50 Min, Abends. Credit-Actien 
260, 50, Staatsbahn 499, Lombarden 268, 50, Mainzer 127, 75, Ostpreussen 
97, —, Marienburger 65, 75, Lübeck-Büchener 199, 50, Disconta-Gesell- 
schaft 235, 75, Laurahtitte 165, 50, Packetfahrt- Gesellschaft 152,50, Nobel- E 
Dynamite Trust 156, 75, Russische Noten 210, 25. Tendenz: Ruhig; 


Mark fr. Schulitz; Moritz M. Steiner, Budapest, zu 2,12—2,96 M. ver- 
zollt fr. Oderberg; Lemmel Schrenzel 4 Samuel Fisch, Lemberg, zu 
2,20 — 2,35 M. fr. Kattowitz. 2 


— — ͤ ä——— 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 12. Octbr. Neueste Handels nachrichten. Geld zog 
heute an. — Wie die „Nat.-Zig.“ hört, hat heute die Seehandlung 
Gelder bis zum 18. bis 20. December zu 5 pCt. ausgeliehen, und zwar s 
wiederum bis zu einem Termin, an welchem die Rückzahlung grösseren London, 12. Oct, 11 Uhr 42 Min. Zuokerbörse, Schwach. Bas. 
Schwierigkeiten begegnet. — An der heutigen Börse verlautete ge- 880% per October 11, 93/4, per November 11, 10½, per Decbr. 11, 10%/,, 
rüchtweise, dass in England eine neue Dynamit-Fabrik mit|per Januar-März 12, 2. 
einem Capital von 20 Mill. Pfd. Sterl, in der Bildung begriffen sei. — Newyork, 11. October. Zuokerbörse, Fair refining Muskovados 
Heut Vormittag hat eine Sitzung des Aufsichtsraths der Berliner 89% 5½ s. 
Elektrieitäts werke stattgefunden, in welcher die Dividende auf 
8 pCt. fixirt wurde gegen 7½ pCt. im Vorjahre. — Nach der „Voss. 
Zig.“ dürfte sich das „Gerücht, dass die Berliner Handels- 
gesellschaft demnächst neue Actien ausgiebt, ‚bestätigen. — 
Anlässlich der aus Essen herrührenden Nachricht über-Krupp'sche 
Schiessversuche mit rauchlosem Pulver der Dynamite Trust 
Company wird dem „Actionair“ von Friedrich Krupp in Essen mit- 
getheilt, dass die Notiz die erzielten Resultate nicht richtig beurtheilt. 
im Uebrigen die Versuche weit entfernt sind, als abgeschlossen gelten 
zu können. 

Berlin, 12. Octbr. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Staats- 
regierung bot behufs Verstaatlichung den Actionären der West- 
Holsteinischen Eisenbahn für 7 Stück Stammactien à 300 
Mark 600 Mark in 3½ procentigen Staatsschuldverschreibungen, für Bank-Aotien 
7 aarre enge À 300 Mark 2600 Mark — Zinsscheinen vom NN 
„Apri ; den Actionären der Sehleswig- Holsteinischen] enen de 
Marschbahn für 2 Stammactien à 450 Mark 450 Mark, für 1 Stamm- a ee 155 — 1121 8 
actie Lit. B & 450 Mark 150 Mark nebst 12 Mark baarer Zuzahlung, Disc.-Command. uit. 235 90 235 60 


Etwas besser. 

Paris, 12. Oetbr. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88 matt, 
loco 28,25 — 28,50, weisser Zueker matt, per Octbr. 32,30, per November 
32,60, per October-Jannar 32,80, per Januar-April 33,80. 

Paris, 12. October. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° matt, 
loco 28,%5—28,50, weisser Zucker behauptet, per Octbr, 32,75, per Nov, 
32,80, per October-Januar 33, per Januar-April 34,10, 

London, 12. Octbr. Znokerbörse. 960% Javazucker 15, träge, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) per October 113/4, träge, 


Börsen- und Handels-Depesehen. 
Berlin, 12. Octbr, [Amtliche Schiuss-Course,) Schwankend 
Eisenbahn-Stamm-Actien. iniändische Fonds. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 50 82 50 D. Reichs-Anl. 40% 107 40107 90 
Gotthardt-Bann ult, 186 10 185 79] do. do. 31/9, 103 30103 10 
Lübeck-Büchen . . 198 — 199 30 | Posener Pfandbr. 4% 101 20101 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 126 701196 90} de. do. 3½0% 100 30100 40 
Mitteimeerbann ult. 121 90121 30 Preuss. 4% cons. Anl. 106 50106 30 
Warschau-Wien ult. 205 50 204 20 do. 3½% dto: 103 30103 30 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. de 55 158 50158 50 
Breslau- Warschau. 67 201 66 70 5 100 60100 60 
Schl. 3½¼%Pfdbr.L. A 100 70 100 70 
do. Renten briefe. 104 70 104 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Obersehl.34g%YLit.E. 101 10/101 10 
do. 4½% 1879 103 60/103 50 


rn et TEE De Er een — een 


für 7 Stammactien Lit. C à 450 Mark 450 Mark, für 7 Stammprioritäten dest oA it 164 — 163 60 R.-O.-U.-Bann 4% .. 103 20103 — f Bahnen fest. kz 
à 450 Mark 3900 Mark. für 7 desgleichen Lit. B à 450 Mark 4050 Mark Sent Bankverein. 135 70136 -— Ausländische Fonds. Frankfart a. M., 12. Octbr., Abends 7 Uhr 8 Min. Credite 
nebst 9 Mark baar pro Actie, für desgleichen Lit. C à 450 Mark 450 Mark, oe S Egypter jg <->.. 92 50, 92 50 f Actien 260, 37, Staatsbahn 199, 50, Lombarden 107, 12, Laura 166, 49, 7 
nebst Zinsscheinen vom 1. Januar 1890; endlich den Actionären der Industrie-Gesellschaften. ienische Rente.. 93 80 93 90 Ung. Goldrente 85, 50, Egypter 92, 50, Turkenloose 25, 35, Mainzer 
Unterelbeschen Eisenbahn für 1 Actie à 500 Mark 500 Mark | Archimedes....... 146 50,147 — do, Eisenb.-Oblig. 58 40| 58 20 127, 80. Behauptet. - 
nebst 50 Mark baar, für 7 Actien Lit. B. à 500 Mark 1250 Mark, für] Biemarekhütte ..... 234 — 231 50 | Mexikaner 96 40 96 20 Wien, 12. Oetbr., Abends 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Oredit-Actien 
7 Actien Lit. C. à 500 Mark 500 Mark nebst Zinsscheinen vom rap Bochum. Gusssthl. .. 230 25'229 — | Oest, 4% Goldrente 94 50 94 401305, 50. Marknoten 58, 40. 4% Ungar. Goldrente 100, 10, Galizier > 
1890. Die Einkünfte der Bahnen sollen nach Beendigung des laufenden | Brel. Bieror. Wiesner — —! — — f ao. 4¼% Pavierr. 71 70| 71 50 192, 50. Still. sr 
Geschäftsjahres dem Stagte zufallen. Das Angebot des Umtausches, der | do. Eisenbd.Wageno. 185 — 185 50] ao. 44,9%, Silberr. 72 70 72 60 : 2 
Uebergang des Eigenthums an den Staat und die Auflösung der Gesell-] do. Pferdebann... 149 — 148 70 do. 1860er Loose. 122 50 122 10 Marktberichie $ 
schaften finden am ersten Tage des viia e 125 en des 172 verein. Oelfabr. 95 20! 95 20 Poin. 5% Pfiandor.. 62 50 62 50 Berlin, 12. Oct. [Grundbesitz und Hypothek 4 Er 

2 ni - * 2 * 5 fi — =n — 2 A a >- 7 s - x — 
Vertrages folgenden Monats statt. Die Ueberreichung des Liquidations . Bi DUR a do. Liau.-Piandor, 57 20 57 40 von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a] Nachdem 


Rum. 50 Staats-Obl. 97 — 97 — 


do. 60% do. do. 106 60 106 50 nun die Resultate des Besitzwechsels im abgelaufenen dritten Quartal E- 
09% . A i 


Kaufpreises für die West-Holsteinische Bahn mit 799 800 Mark, für die 
dieses Jahres sich genauer übersehen lassen, stellt es sich heraus, dass 


Marschbahn mit 7457895 Mark, wovon auf die Strecken Glückstädt- | Dortm. Union St.-Pr. 122 50'192 — 


n 


Elmshorn und Glückstadt-Itzehoe 1224000, auf Itzehoe-Heide 3 083 400, | Erämännsärf. Spinn. 108 50 108 50 Russ. 1880er Anleine 93 20 93 10 ; 
Heide-Dänische Grenze 3 150.495 Mark entfallen, und für die Unter- Frank, Zuckerfabrik 157 — 188 10] do. 1889er do: 92 20] 92 10|20ch eine Abschwächung gegen Tar zweite Quartal slattgefanden batie. $ 
-elbesche Bahn mit 8750000 Mark soll ein Jahr später erfolgen, e BA Miio) ia 50,189 = „io: 5 2 50 u go etwa 240—250 Auflassungen monatlich vollzogen, während im "a 
12. x Generalversammlung _ 5 -| Ho onfa — do. Orient-Anl. A a eh aortal die Monatsiffer sich ai > = 
Lass ee Fusion t der re bahn Kramsa Leinen-ind. 138 40 139 erb. amor: Rente 83 301 83 50 SR en ate Ungefähr er as ——— —— uf 1 
„_ und sämmtliche anschliessende c 81 | 80 70]zum Umbau bestimmte alte Bauten. Im Allgemeinen hatte man er- 
~ Für die Fusion waren gegen ig od Cnamotte-F. 148 20148 — do. Tabaks-Actien 104 20 103 50 Wartet, dass in Folge der mehrfach durchgeführten neuen Strassen- 


men (französische Ostbahn) sich der Abstimmung enthielten. 

Lausamme, 11. October. In der heutigen ausserordentlichen 
Generalversammlung der Actionäre der Schweizer Westbahn wurde 
die Fusion der Bahn mit der Bern-Jura-Bahn, ferner sämmt- 
liche sich daran anschliessende Anträge der Verwaltung genehmigt. 
Für die Fusion wurden ungefähr 113000 St. abgegeben, dagegen 
etwa 19 000, 

Berlin, 12. October. Fondsbörse. Die Börse stand heute zu 
Beginn unter der Einwirkung politischer Reflexionen, die sich an den 
Besuch des Kaisers von Russland knüpften, speciell an die Art, wie 
der Zar den Begrüssungstoast des Kaisers erwidert hatte; indess konnte 
sich bald nach Eröffnung eine kräftige Reaction entwickeln, die vom 
Möntan- und theilweise vom Bankenmarkt ausging und zu genereller 
Erholung der Course führte. Am Bankenmarkt waren besonders Ber- 
liner Handelsantheile, die auf Grund unbestimmter Gerüchte — man 
sprach von Emission neuer Antheile, eventuell junger Harpener Actien 
— in eine intensive Haussebewegung eintraten. Commandit - Antheile 
ultimo 235—235,40—235,10—236,50-——-235,50, Nachbörse 235,90, Credit 
163,30—163,70— 163,50, Nachbörse 163,50. Montanmarkt fest, Bochumer 
229,25 —231— 930,95, Nachbörse 929,75, Dortmunder 121,80—121,40 bis 
123—122, Nachbörse 121,40, Laura 170—170,25—170—171,40—170,40, 


do, Eisb.-Bed. 119 50'118 30 
do. Eisen-Ind. 214 — 214 50 
do. Portl,-Cem. 137 40,136 90 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 50 128 — 
Rodenhütte St.-Pr. 144 —143 50 
do. Oblie... — — 115 20 
Schlesischer Cement 194 50194 50 
do. Dampf.-Comp. 120 50/120 10 
do. Feuerversich. — —| — 
do., Zinkh. -St.-Ac:. 199 70/198 70 Paris 100 Fres. 8 
do. St.-Pr.-A. 199 15 703 Wien 100 Fl. 8 T. 171 5 171 05 


Ung. 4%, Golarente 85 70) 85 50 
do. Papierrente .. 81 70 81 70 
Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 171 25171 25 
Russ. Bankn. 100 SR. 210 50/210 60 

Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... — 
London 1 Lstrl. 8 T, — — 


w ae FE konnte auf Grund mehrfacher vom October-Termine übrig gebliebener 5 = f 
T 


Tarnowitzer Act... 34 —| 34 —f do. 100 Fl. 2 M. 169 
do, 8t.-Pr.. 113 —|113 — | Warschau 1008R8 T. 210 — 
Pıivai-Disgont 40%, 
Berlin, 12 October, 3 Uhr 30 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Bresiauer Zeitung.] Ruhig. 

Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. 
Berl.Handeisges, ult, 192 37 194 25 | Ostpr.Südb.-Act. ult, 95 75 95 50 
Disc.. Command, ult. 236 —|235 37 | Drim.UnionS$t.Pr.ult. 122 37,122 -- 
Oesterr. Credit. ult. 163 87/163 50 Laurahütte .....ult, 171 37/170 87 
Franzosen .......ult, 100 25 100 75 Egypier:.......ult. 92 37| 92 50 


Lage und Beschaffenheit 41/,—5 pCt. und darüber. z 
% pCt. mit und ohne 


Gele; Rittergut Mittel-Gläsersdorf,- Kreis Lüben; Rittergut Zernicki, | 


Hamburg, 11. Oct. [BörsenberichtvonFerdinand Selig. 
mann.] Spiritus: per October 23½ Br., 231/, Gd., per October-No- — 


Nachbörse 170,25. Kohlenwerthe weiter anziehend; Donnersmarck- | Galizier ........ult. 82 62) 82 62 Italiener . . . .. . . ult. 93 62 93 62 4 
s H . Der kt stand i ö 3 K 7 X — vember 23½ Br., 23½ Gd., per Novbr.-Decbr. 22½ Br., 22 Gd., per E- 
hütte 81,25—81,50—81,10, Nachbörse 81,10 er Bahnmarkt stand im Lombarden ult, 54 25 7 = m OR LEN: “= 12 u -1p 3 2 Br., 21% Br. 21½ dd, April. Mat 210% Br., 214% 8 d. 


Lübeck-Büchen ult, 199 25 
Mainz-Ludwigsh. ult. 126 50 126 87 Russ. II. Orient-A.ult. 64 371 64 37 
Mariend,-Mlawkault. 65 — 65 50 Russ. Banknoten ult 210 — 210 25 
Mecklenburger alk. 166 —|166 — f Ungar. Goldrente ult. 85 50 85 37 
Berlin, 12. October. [Schlussbericht] 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. 


Gegensatz zu der herrschenden Strömung; österreichische Bahnen 
gingen zumeist in mässigen Beträgen um; Duxer und Buschthierader 
waren schwächer, während Franzosen und Elbethalbalın Festigkeit zur 
Schan trugen. Von heimischen Bahnen zeigten sich Mainzer be- 
hauptet, dagegen Lübecker nachgebend. Gotthardbahn behauptet, 
Nordwestbahn 1 pCt. billiger und offerirt. Warschau - en 


— Tendenz: Still. 4 = 

Hamburg, 11. Oetbr. [Kartoffelfabrikate.] Notirungen per i 
100 Klgr. Kartoffelstärke ruhig. Prima-Waare 11—17) M., Lieferung 17 a 
bis 17½ M. Kartoffelmehl. Prima-Waare 17!/,—17%/, M., Superior- 1 
Stärke 18—19 M., Superior-Mehl 18½ —20 M. Dextrin weiss un gelb a 
prompt 28 —28½ M. Capillair-Syrup 44 Bé ur 20—21 M. Trauben: Í 


Weizen p. 1090 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr. 


Bahn zu 104, unbelebt und schwächer. Fremde Renten en 3 1 

behrten jeder Initiative; die Tendenz neigte zur Schwäche, speciell Flau,‘ Matt, * zucker prima weiss geraspelt 201/,—21 Mar = 

für Ungarn und Russische Fonds; 1880er Russen 92,80 bis 93,10] Octbr.-Novbr. . .. 186 50 186 50 Oetober . 65 20 65 30] Hamburg, 11. Octobr. [Schmalz] Radbruch, Stern, St. George | 

Nachbörse 93, Russische Noten 210,25—210,50—210,25, Nachbörse | April-Mai....... 195 75 194 75 Apit-Mai......... 59 70, 59 40] und Schaub 44—48 Mark, Wilcox — Mark, Fairbanks 381, M., Armour 
Spiritus 33% Mark. Diverse Marken 38½ Mark, Steam wur ark incl. Zoll. 


25, 4 procentige Ungarn 85,40, Nachbörse 85,40. Cassabanken un- 
3 9 Ber - und Hüttenwerke; Oberschlesische Eisenbahnbe- 
' darf 118,30 (— 120; besser stellten sich Menden und Schwerte, Glück- 


on anderer Seite wird uns gemeldet: Squire-Schmalz unverzollt: 
in Tierces & 36 Mark per 100 Pfund, in Firkins & 36 Ih Mark per Stück. 


in ak p. 1000 Kg. 
atter 
/ M. incl. Zoll. 


pr. 10000 L,-pCt. 
er, Matt. 
Octbr.-Novbr. ... 165 75 


165 251. Loco ........ 70er 35 20 34 90 


aut, Schlesische Kohle, Prürer Kohle, ander durch-Abgaben waren 2 Royal 45%, Mark, Hammonia 44½ Mark, Hansafett 
ückt: -Marienhütte, Bonifacius, Arenberg, Bismarckhütte] Novbr.-Deebr. ... 166 — 105 50] October ~~... 70er 34 30 34 — i 5 
He a oron Industriepapieren 3 Eppendorf] April-Mai ....... 168 75'168 —| Novbr.-Deebr. 70er 31 70 31 50 A Renn 11. October. {Zuck en 8 
1,50), Schwanitz (1,50), Mix und Genest (J. 1), Hofmann (+ 1.600 | Haıer pr. 1000 Kgr. — April-Mai.... 70er 32 70| 32 60 we een er Kaufmannschaft] Im Laufe der ee 
Gr 150 e 150) „Neufeld (+ 1), Lüders (+ 250), Rottweil] October 150 150 75] Loco. . 50er 75 20 54 80 3 e haben sich die Preise für 1 bei ha Fr Ee 
+ 5); billiger wurden deutsche Asphalt. (— 1) und Stettin] Novor.-Deebr. ... 150 25 151 —| October .. . . 50 er 53 60 53 40] Er Tendenz annähernd behauptet, während Frage für Epos 
each (- 3.75) abgegeben. Archimedes 147,00 Brief. Inländische Stettin, 12. October. — Uhr — Min. voraufgegangenen Woche hervorg obene — * — 
Anlagewerthe vorwiegend schwach; eine Ausnahme machten #proc, Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12 zucker_in Folge der matten Haltung der auslä — e 
Prioritäten und 4proc. Consols; letztere erholten sich um 0,50 pCt] Rüböl pr. 100 Kgr. | lich nachliess. In Folge dessen PS = Si loben Be; 
3½proe. Beichonieihen und 4proc, Consols büssten Je 0,20 pCt. ein. [Weizen p. 1000 Kg. Matt. ment von Tag zu Tag etwas billiger er un T 
Oesterreichisch - ungarische Prioritäten fast geschäftelos. Russische Unverändert. Octbr.-Novbr. ... 65 — 65 — [heute für dieselben im Vergleich zur — esetzt . — 277 000 Ctr. 
Prioritäten verkehrten auf ermässigtem Coursniveau, Marksachen gingen | Octbr.-Novbr. ... 183 50 184 — April Mai ....... 61 — 60 5o[rückgang von ca. 40 Pf. zu ee er Tendenz. Eu j 
erheblich zurück. Amerikanische e hatten feste Tendenz. Fremde] Novbr.-Decbr. ... 184 50 184 50 Der Markt schliesst in unverändert ruhig br ES.: 
Wechsel notirten etwas niedriger. April-Mai . 191 50 190 50 Spiritus. A Breslau, 12. Oct. ee de Heures Jahr a 
merlin. 12. October. Produstenbörse. Die von auswärtigen] Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L- pOt. Der in so grosser Auswahl feilgebo 285 isapa migon Tair Fe 
Märkten vorliegenden Berichte lauteten heute verschieden; im hiesigen] O Unverändert. oo. 50er B — 53 60 Fanges, welcher nunmehr auf Kauer zur Eutnah hied Bi 
BEER 8 i 3 i — Loco]  Oectbr.-Novbr..... 159 50 160 —] Loco 70er 34 20 33 90] Herbsttagen ausliegt, ladet die Käufer zur Entnahme von verschiedenen 2 
Verkehr kamen mehr die die ra tur Beltang: Nane t oDi 160 188 50 Oribe Mache 0 SECT N a ea uur Kulbewabtung von Wintervorräthen din, Notirungen: , 
Weiten wenig verändert, Im Terminverkehr übten die. we April-Mai en... 161 —116& ] Novbr.-Decbr. 70 er 31 60 31 60| Fleischwaren, Rindfleisch pro Pfd. 60-65 Pf, Schweinefleisch 


niedrigeren amerikanischen Notirungen einen ungünstigen Einfluss aus; p i 1 i 5.80 Pf Hammelfleisch pro Pfd. 60—65 Pf., Kalbfleisch pro Br, 
iedrig etroleum loco.. 12 —| 12 —| April-Mai.... 70er 32 70| 32 60 Pa: — 755 60 Pl. Speck pro Pid. 90 Pt., geräucherter Speck pro 


vom laufenden Monat, welcher durch Deckungen behauptet 


abgeschen N Wien, 12. 0 3 

E nein i gewicht, und die Course stellten sich en, 12. October. [Schluss- Course. : 
‚plieh, . 970 8971 5 im offenen Markte unbelebt. Cours vom 11. 12. Cours vom 11. Ey Pfd. 1 M., ee a. peo EL a ER 1 — m 
10 Termi 158 kehr t at nach den ziemlich beträchtlichen letzitägigen | Oredit-Actien. . 306 50 305 75 Merknoten ........ 58.35) 58.4) 8 50 M “Rind fe 10 pr "Pr 14 50 Pf, Kalbel ba 1 Pfund E 
An rener tat ene Reaction in ihr gutes Recht; ein à 109%, 5t.-Fis. 4. Oert. 235 32 |2385 — f 40 ung. Goldrente. 100735 |100 15 50 enge, Konenter das Pid. 30 Fl., Kalbafüzse:pro Sots 30 fl 
Mark ar Hasbure gehandelter Nikolajew-Dampfer (per November zu Lomb. Eisend.. 126 25 126 25 Silberrente 84 90 84 80 60 17 7115 $ T er chi Hetes P 7 a le ale hahn Stück a 

9 Pud 15 P d TE Eit ardies Anl zu entsprechenden Abgaben; da- | Galizier ....... 192 50 192 50 [London. . . . . . . 113 50/119 55 PPC 2 = 2 

9 Fud 15 Pid) gab überdies Anlass mep Napoleonsd’or. 9 47 9 48 [ Ungar. Fapierrente 95 60 95 30'8 Mark, Gänse Stück 3—8 Mark, Enten Paar 3—4 Mark, Kapaunn 


durch schlossen die Course ½ 1 M. schlechter, als gestern. — Loco A PB; 
a. 


weitere 


Majot von 


— 


m Stück 3—4 M., Perlhuhn Stück 2,50—3 M., Hühncrháhn pro Stück 1,30 
is 1,50 M., Henne 1,60— 1,80 M., Poularden 6—8 M., junge Hühner, 
Paar 1—1,40 M., Tauben pro Paar 0,70—0,75 Mark. 

Feld- und Gartenfrüchte. Blaukohl, Mandel 2—3 Mark, Weiss- 
kohl 1,20—1,50 M., Welschkohl 1—1,50 M., Rosenkohl 1 Ltr, 25 BL; 
Blumenkohl pro Rose 30—50 Pf., Spinat-2- Liter 15 Pf., Sellerie, 
Mandel 75 Pf. bis 1,50 M., Zwiebeln 2 Liter 20 Pf., Rohrzwiebeln 
3 Bund 10 Pf., Schnittlauch 3 Bund 5 Pf., Chalotten pro Liter 
60 Pf., Knoblauch pro Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 1 Mark, 
Rübrettige 2 Ltr. 20 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—3,50 Mark, 
Borré pro Gebund 5 Pf., Petersilie pro Bund 10 Pf., Mohrrüben 
und Carotten 10 bis 15 Pf., Oberrüben, Mandel 20 bis 30 Pf., Schnitt- 
bohnen 2 Liter 25 Pf, Wachsbohnen 2 Liter 30 Pf., Schoten, 1 Liter 
30 Pf., Erdrüben, Mandel 0,60—1,00 M., Teltower Rübchen, Pfd. 30 Pf., 
weisse Rüben, Liter 10 Pf., Radieschen, 2 Bund 10 Pf., Gurken, Mandel 
50—75 Pf., Tomaten, Dtzd. 60 Pf., Pfeffergurken, 2 Liter 50 Pf, 
Senfgurken, Mandel 0,75 M., Paprikaschoten, Mandel 40 Pf., Kopfsalat, 
3 Kopf 10 Pf., Endiviensalat, Kopf 13 Pf., Kürbis Stück 30—50 Pf. 

Kartoffeln. Neue Kartoffeln 2 Liter 10—12 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Frühäpfel 2 Liter 
30—40 Pf., Tafel-Birnen 2 Liter 60—90 Pf., Blanchen Liter 60 Pf., Wein- 
trauben Pfund 30—50 Pı., Kochbirnen 2 Liter 30—40 Pf., getrocknete 
Aepfel pro Pfd. 30—60 Pf., getrocknete Birnen pro Pfd. 25 bis 50 Pf., 
Ben Pflaumen pro Pfd. 20—40 Pf., getrocknete Kirschen pro 

iter 30—40 Pf., Pflaumenmus pro Pfd. 25—40 Pf., Prünellen pro Pfd. 
70 Pf., Melonen, Stück 30—40 Pf., Apfelsinen pro Dtad. 80—90 Pf., 
Citronen Dtzd. 70—80 Pf., Feigen Pfd. 30—40 Pf., Datteln Pfd. 30 bis 
40 Pf., Bananen Pfd. 90 Pf., Pfirsiche Stück 10—15 Pf., Quitten Mandel 
1,20 M., Pflaumen 1 Liter 50—60 Pf. 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., Haselnüsse pro 
Liter 30 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 30 Pfennige, Gallauschen Liter 


20 Pf., Hagebutten pro Pfd. 70 Pf., frische Champignons Liter 80 Pf., 8 


frische Steinpilze Liter 60 Pf., getrocknete Steinpilze Liter 1,60 Mark, 
Rothkappen Liter 30 Pf., Reisken Liter 25 Pf., getrocknete Morcheln 
3 M., Honig Liter 240 M., Blaubeeren 2 Liter 25 Pt., Preisselbeeren 
3 Liter 60—70 Pf., Rahmbeeren Liter 30 Pf. t : 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrot 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf., Weizenmehl pro Pfund 16—17 Pf., 
Roggenmehl pro Pfund 14 Pf., gest. Hirse pro Pfund 18 Pf., Gries pro 
Pfund 18 Pf., Graupen pro Liter 15—25 Pf., Bohnen pro Liter 12—15 
Pf., Linsen pro Pfund 20—40 Pf., Mohn Liter 50 Pf. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Tafelbutter pro .Klgr. 2,40 
bis 2,60 M., Kochbutter pro Pfd. 1,10 M., Margarine pro Pfd. 50 bis 
60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., Buttermilch 
Liter b Pf, Olmätser Käse pro Schock 1,20 M., Sahnkäse pro Stück 
10—20 Pf., Schweizer Käse pro Pfund 1,20 M., Limburger Käse pro 
Pfund 60 Pf., Weichkäse Mässchen 5 Pf. 

Wild. Rehbock Pfd. 70 Pf., Rehkeule 5 bis 7 Mark, Rehrücken 8 
bis 10 M., Vorderblatt 1—1,50 M., Hirschfleisch Pfd. 30 Pf., Hirschkeule 
und Rücken 60 Pf., Wildschwein Pfd. 50 Pf., Hasen, Stück 3— 3,50 M., 
Krickenten Stück 1 M., Enten Stück 1—1,550 M., Rebhühner Paar 1,40 
bis 2 M., Schnepfen Stück 3 M., Fasanenhahn Stück 3 M., Grossvögel 
Paar 30—40 Pf. > 


H. Hainau, 10. October. [Viehmarkt.] Wie die Herbstvieh- 
mürkte ‚hinsichtlich des Verkehrs gewöhnlich Vieles zu wünschen übrig 
lassen, 80 zeigte auch der heute hier abgehaltene, obschon vom präch- 
tigsten Herbstwetter begünstigt, im Allgemeinen Geschäftsstille. Der 
Pferdemarkt bot bei geringem Begehr wohl eine ansehnliche Anzahl 
kräftiger und wohlgenährter Acker- und Wagenpferde, weniger Luxus- 
und starke Zugpferde, vermochte aber den Erwartungen und seiner 
sonstigen Bedeutung nicht zu entsprechen, zumal die meisten, sonst 
unsere bedeutenden Viehmärkte besuchenden Grosshändler des T: und 
Auslandes, auch. anlässlich der jüdischen Festtage, fehlten. Der Markt 
wurde, zumal auch die Preise bis zum Schluss sich hoch erhielten, auch 
nicht annähernd geräumt; doch sind auch in den Ställen unserer Gast- 
höfe viele Käufe, die sich hauptsächlich auf die besten Thiere erstreckten, 
vollzogen worden. Auf dem Rindviehmarkte, wo der Auftrieb nach 
ungefährer Zählung ebenfalls gegen 400 Stück betrug, waren Fettvieh, 
starke Arbeitsochsen, schöne, wohlgemästete Nutz- is Milchkühe, Jung- 
vieh und Kälber ausreichend, wirkliche Prima-Waare dagegen weniger 
vorhanden. Es verlief auch hier der Markt in langsamer Bewegung 
und bis in die späteren th > oma = blieb ebenfalls der grösste 
Theil unverkauft, obschon das Bestreben, überständige Waare vor dem 
Winter los zu werden, sich bemerkbar machte. Der Versandt per 
Bahn mit den seit einigen hiesigen Viehmärkten abgelassenen Vieh- 
zügen war weniger belangreich und wurden Milchkühe und Zuchtvieh 
zumeist nach Sachsen, Mastvieh namentlich nach Berlin zugeführt. Der 


Sonnabend, 26. or., Nachmittags 4½ Ubr, nimmt Herr Professor 
Dr. Zacher die kunstgeschichtlichen Vorträge wieder auf. Gegen- 
stand derselben: „Geschichte der deutschen und niederländischen 
Malerei bis ins 16. Jahrh.“ Zahl der Vorträge 8; Preis 5,50 Mark. 
Anmeldungen vorher erwünscht, [4251] 


Elise Höniger. 
jr. Töchter⸗Penſionat u. Lehrinſtitut 


r Kunſt⸗ u. andarbeiten. Anmeld. tägl. von 9—12, 2—5. 


Frau Elise Holzbock, Sonnenſtr. Nr. 30, part. 
Hebräische Unterrichtsanstalt. 


Das Schullokal befindet sich für den Westen: Nikolaistadtgr. 20 und 
Sonnenstrasse 25, für den Osten: Schmiedebrücke 57. Die Aufnahme 
für Unterricht und Jugendgottesdienst erfolgt Neue Graupenstr. 11, 

4024 


urn Rabbiner Dr. P. Neustadt. 

Religionsschule und Confirm. -Unterricht 

Rabb. Dr. Fraenkel, Schwertstr. 5a, pt. 
o 


Rosalle u. Marta Freund, Telegraphenſtr. 5. 
Dr. Ernst Gudenatz’ u. Major von Donat's 


5 | Militärlehranſtalt zur orbereitung 


Breiwilligen-, Primaner- u. Fähnrichsprüfung, 

geregeltes Auftalts - Benfionat. Profpecte und jede 

uskunft durch die Leiter der Anftalt: [4500] 
Gudenatz, 


Donat u. Dr. Ernst 
Kleine Scheitnigerftr. 11, Neue Taſchenſtr. 29. 
Berlin, Chorinerstr. 45, a. d. Oderberger. 


Militair- Pädagogium 
von Dir. Dr. Fischer, 


9 Ne 1. Lehrer des verſtorb. Dr. Killisch, 

aatl. conceſſ. f. alle Militair- u. Schuleramina. 
letzten Halbjahr weitaus glänzendſte Reſultate; alle Fäbnriche, Ein⸗ 
Abiturienten, Primaner, Secundaner beſtanden. Disciplin, Unter: 
t, Tuch, Wohnung vorzügl. empfohlen von Hofkteiſen, Profeſſoren 
zaminatoren. [1133] 


Die landwirthſchaftl. Winterſchule zu Neiſſe 


n Lehrcurſuns am 29. October d. J. Anmeldungen nimmt 
3 ve [1179] Director Strauch, 


Stren 


23 Tobias, fr. We 


Vorträge für Damen (Gartenstr. 9). F? 


1 


Schwarz -Viehmarkt war diesmal bedeutender, aber zu hohe Forderungen 
erschwerten das Geschäft. Angefütterte oder bereits schlachtbare Waare 
fehlte. — Auch war diesmal eine Heerde Hammel aufgetrieben. 

O Sprettau, 12, Oetbr. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Klgr. Weizen 16,50—18,00 M., Roggen 15,20—16,20 
Mark, Gerste 15,00—16,00 M., Hafer 15,00—16,00 H., Erbsen ohne Notiz, 


Aufforderung an Alle, 
j BE Gy 
welche Félicie und Lebensmüden noch nicht geſehen haben, die Auges 
ſtellung heute zu beſuchen. Die viel bewunderten Kunſtwerke verlaſſen 
morgen Breslau und bleiben nur noch bis heute Abend 10 


Kartoffeln 3,003.50 M., Heu 5,00—6,00 M., Stroh 600 Klgr. (Richtstroh) | Oblauerſtr. 79 25 Pf. 5318) 
39—36 M., 1 Kigr. Buter 1,60—1,90 M., das Schock Eier mit 340 big] Oer. 79 außgeftelt. Entree 25 Pf l 
3,60 M. bezahlt. — Witterung in verflossener Woche: schönes Herbst- emälde 5 Ausstellung 


wetter. 


— nennen 
Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


—d. Bad Langenan, 8. October. Auch hier ift mit Nr. 23 der Rur- 
und Fremdenliſte eine Art Abſchluß der Saiſon gegeben worden. Aus 
demſelben iſt zu erſehen, daß die Zahl der Kurgäſte 1276, die der Durch⸗ 
reiſenden 974 betrug, mithin beherbergte in dieſem Sommer unſer Bad 
im Ganzen 2250 Fremde. i 

M. Salzbrunn, 9. October. Während der a Kurſaiſon 
waren hier anweſend an Kurgäſten 3136 Familien mit 3921 Perſonen. 
Hierzu treten an Erholungsgäſtzn und ſonſtigen Fremden 2689 Perfonen, 
was eine Geſammt⸗Frequenz Salzbrunns für 1889 von 6610 Perſonen 
ergiebt. An wirklichen Kur äſten waren mithin in dieſer Saiſon 
192 Perſonen mehr hier anweſend als in der vorigen. 

Gr. Neu⸗Schmecks, 10. Octbr. Am 8. d. M. fand in Dömföd die 
Trauung des Eigenthümers von Neu⸗Schmecks, Dr. Nicolaus von 
Szontagh mit Fräulein Helene von Magyar ſtatt. 


— ä — — (ũũũ.— — — 
Kunst- Handlung Im Museum. 
K ˙ K nr -ie Fäglis geöffnet. 3 Wöchentlich Renes, 


Reiche Ausstellung neuer Bilder 


u. a.: Krusemark, Portrait Werke von Biermer, Knobloch, Staats, Storch, 
Graeb, Salzmann, Kirberg, Ruben, Probst, Markurth etc. [4256] 


Beliebte Lieder-Albums: Sembrich-Album 3 Mark, 
Ries-Album 4— Mark. Meyer-Helmund-Album 4 Mark. 


wen Photographien, Kupferstions), irets 
gemälden cto. werden bestens aus, rt 

Kunsthandlung und Rahm in- 
3 fabrik., Breslau, Stadtthan tor 


es Lichtenberg 


ä 
ale Kurrea Fe Karee. 


IF Hypotheken. A 


Zur Anlage von Capitalien in Hypotheken 
sowie zur Beschaffung hypothekarischer Darlehne 
auf Güter in Schlesien und Breslauer Hausgrundstücke halten wir 


L. Bad Kiſſingen, 9. October. Die Redaction der Kurliſten ver⸗ Dienst fohlen (3604) 
öffentlicht folgende Bäder⸗Frequenz 1889: Bad Kiſſingen: 15006 Per- | unsers Dienste emp e 
fonen exel. Paſſanten; hiervon treffen auf: Deutſchland 12 384, Rußland Ed. & Em. Gradenwitz, 
se 4 100, Fenn 4 28 Waw 1, 1 HL 8 Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Korneoke, 
ngarn ‚ Sranfrei „ weiz 80, Rumänien 58, weden un 5 7 8 
Norwegen 33, Italien 29, Aſien 25, Afrita 17, Portugal 8, Auſtralien 7, Sodener Pastillen, Schachtel SO Nfg. 14230 


Umbach & Kahl, Taschenstrasse Nr. 21. 


Wie erhält man feinen Körper geſund und feine Verdauung in, 
Ordnung? Indem man von Zeit zu Zeit Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, welche in joe Apotheke à Schachtel 1 M. erhältlich find, 
gebraucht und hierdurch überflüſſige, ſchädliche Stoffe aus dem Körper 
entfernt. Die Beſtandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, N 

5 


Bitterklee, Gentian. 
Anerkennung. 


Mit Vergnügen bezeuge ich Herrn J. Osehinshx, Breslau, 
Carlsplatz Nr. 6, daß ich deſſen Univerſal⸗Seife bei offenen 
Schäden, wie auch Brandwunden bei mehreren meiner Leute mit 
vortrefflichem Erfolge habe anwenden laſſen. Selbige ſind von ihrem 
Uebel vollſtändig befreit worden. 14239] 

Falkenau bei Neiſſe, den 9. Auguſt 1870. 

Mathilde, Baronin v. Lachmann auf Falkenau. 
Herrn J. Oschimsky in Breslau, Carlsplatz Nr. ©. 
Nachdem mich Ihre nicht hoch genug zu ſchätzende Geſund⸗ 
eits⸗Seife wie ſchon früher, fo auch diesmal wieder von meinem 
liederreißßen befreite, fühle ich mich gedrungen, Ihnen für dies 
bewährte Mittel hiermit meinen Dank auszuſprechen. 
Raudten. L. Reiner, Mühlenbeſitzer. 


Bitte um abgelegte Kleidungsstücke. 


Der unterzeichnete Vorstand wendet sich an die bewährte und nie 
versiegende Wohlthätigkeit der Einwohner unserer Vaterstadt mit der 
dringenden Bitte, getragene Männer-, Frauen- und Kinderkleider, Wäsche 
und Schuhwerk uns geschenkweise zu überlassen, um sie auf dem: ge- 
ordneten Wege durch unsere Localeomités an die würdigsten und be- 
dürftigsten Armen vortheilen zu können. 

Die Wohlthäter sollen besonderen Bemühungen möglichst über- 
hoben werden; es genügt eine mündliche oder schriftliche Benachrich- 
tigung an unser Central-Bureau (Neueweltgasse 41, part.), worauf die 
unserem Kleiderdepot für Arme zugewendeten Sachen durch den Vereins- 
boten kostenfrei abgeholt werden. / 

Durch die Beachtung dieser Bitte und deren Verbreitung in den 
weitesten Kreisen wird sich Jeder unseren und der Armen Dank verdienen 


Breslau, im Januar 1885. (83) ° 
Der Vorstand 
des Vereins gegen Verarmung und Bettelei. 


Friedlaender. 


Dänemark 6, Türkei 3, Spanien 2, Luxemburg 2. Gegen das Vorjahr 
ein Mehr von 2092 Perſonen. — Brückenau: 1433 Perſonen und zwar: 
1380 Perſonen aus Deutſchland und 53 aus dem Auslande. egen das 
Vorjahr ein Mehr von 561 Berfoneg. — Bocklet: 361 Perſonen. Gegen 
das Vorjahr ein Mehr von 57 Perſonen. 


Vom Standesamte. 12. October. 
Standesamt I. Boring 30k, H i t3 latz 2 
andesamt orinszezok, Joſef, Haushälter, k., Zwingerplatz 2, 
Kiklaſch, Roſalie, k., ebenda. 5 
„Standesamt II. Biehl, Heinrich, Platzaufſeher, k., Neudorfſtraße 17, 
Köhler, Emma, ev., Gartenſtr. 32b. — Labude, Guſtav, Maurer, ev:, 
Brandenburgerſtr. 7, a Martha, ev., ebenda. — Pommeranz, 
Richard, Drechslermſtr., ev., Wäldchen 22, Kretſchmer, Luiſe, ev., Poſener⸗ 
ſtraße 37. — Kammler, Julius, Stellmacher, ev., Mariannenſtraße 5, 
Wiederſich, Suf., ev., ebenda. 
f Sterbefälle. 
Standesamt I. Dolansky, Martha, T. d. Feuerwehrmann Franz, 
1 J. — Hacke, Wilhelm, Möbelhändler, 40 J. — Klein, Marie, T. d. 
Dienſtmanns Carl, 1 J. — Mummert, Ida, T. d. Tiſchlers Georg, 3 J. 
— Volkmer, Richard, Schlofiergefelle, 30 J. — Waldmann, Johanna, 
geb. Hönſch, Böttchergeſellenfrau, 38 J. — Pohl, Ida, Dienſtmädchen, 
6 FJ. Lorke, Guſtav, . 18 J. — Jörchel, Carl, 
Schneibdmeifter, 39 J. — Sternberg, Adolf, Schilderſchreiber, 67 J. — 
Beck, Elſa, T. d. Arbeiters Auguſt, 8 W. Be 
Standesamt II. Holz, Charlotte, geb. Schaps, Particulierwwe., 66 J. 
— Anlauff, Paul, Kaufmann, 25 J. — Sobirey, Elfriede, T. d. 
Schmieds Cbriſtian. 11 T. — Koch, Gottfried, Fuhrwerksbeſitzer, 51 J. 
— Matte, Carl, S. d. agree Carl Gottlieb, 8 Stunden. — 
r er, 72 J. — Hülſe, Carl, Schuhmacher, 
ulit, Emilie, geb. Mantel, Bezirksfeldwebelwittwe, 73 J. — 
e, Adolf, Lademeiſter, 45 J. 


mad A F 


| Preis 10 Pf. 
gen u. die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ki 


5 RR 810 BR An einem Le gzirkel Onte 
Militär⸗Pädagogium Weidemann, We Conte niche, 


2 Max Kornicker. 
Graupenſtr. 2/3, I Etage. 


Rennthierfelle 


verleiht 15357 


August Goldschmidt, 


Marie Landmann, 
Höfchenſtr. 47, Hochpart. rechts. 


Breslau, Talentzienplatz Nr. 11. 


„Staatlich coneeſſionirt und beaufſichtigt.) [4858] S 
0 e EE Eine gevr. vehrerin, auch in Muf, 
richs Examen. — Special⸗Curſe für zurückgebliebene Zöglinge 8 u. Sprach., w. Stund. od. Nadh. z. 
gratis. — Streng geregeltes Auſtaltspenſionat. — Unterricht durch S ertbeil. Off. erb. unt. M. Poſtamt 2. 
in Dr. phil. wünſcht Privat- 


9 


ein aus 12 Mitgliedern beitehendes, ausgewähltes Lehrer: 
Collegium nach langbewährter Methode. — Vorzügliche Refe⸗ 


2.9 OO Q! 


i iva Victoriaſtr. 5, 1. 
zeigen über erzielte Refultate. — Abendcurſe (75 M. viertel: 8 ftrinden zu ertbeilen. „Sefätige Bictoriaftr. . K 
jährlich oder 30 M. monatl.) für junge Leute, welche bereits 8 Offerten Be Ay an bie „ & Stern, $ er 
8 einem Berufe angehören. — Ausführl. Proſpecte, ſowie jede 2 Exped. der Bresl. Ztg. 15360] ianinos, 30 Man. Flügel 


1 Oberprimaner (Gymnaſ.) ert. 
m. nur gut. Erfolge Privatſtund. 
Offerten 14 A. hauptpoſtlagernd. 


Ein j. Mädchen aus g. Familie 
ſucht anſt. Benfion m. Fam.⸗Anſchl. 
i. d. Nähe der Reuſcheſtr. Off. sub 
B. 30 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


® weitere Auskunft durch s Die Direction, 


BEE RERSTETSLSTEHTRERTRATLITLITHLITTNTTTRE 


Vom 1. October ab nehme ich 
den Unterricht in englischer Gram- 
matik, englischer Literaturgeschichte 
und englischer Conversation (auf 
Wunsch im Anschluss än kunst- 
geschichtliche Themafs) wieder auf. 


MarthaBadt,oo.«uttmann,so 


Paradiesstrasse I, II. Et. 
Sprechstunden 2—4 Uhr Nachm. 


Engl. u. franz. Uobersetzun- li 
gen w. angenommen Breitestr. 42, l. 


5 ) 
Lessons engriantaay.| 


Miss Smith, Carisstr. 3, I. 


Violoncell⸗Unterricht 


Kostenfreie’ 4 wöch. Probesendg. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr; 16. 


Pianoforie- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsaitiger Eisenconstr,, höchster 
Tonfülle und fester Stimmung zu 
Fabrikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preiever- ' 

zeichniss franco. [044] 


Israelitischer 


Religionsunterricht 
für ältere 
und jüngere Mädchen. 


October beginnen neue Curse. 
Anmeldungen von 2—4 Uhr Nachm. 
Höfchenstrasse 34 part. 


Dorothea Rawitz, 


[3932] geprüfte Lehrerin. 


In meinem Penſtonat finden noch 
einige junge Mädchen zur weiteren 
Ausbildung liebevolle Aufnahme. 


verw. Lina Peiser. 


= 


510000 ME. 


— ——d — 

15288 Paluſtr. 33. | und den im Enſembleſpiel er⸗ 0 den gewonnen iñ der 

a f. ge fe e EBATENTE |: gee etie f 
Isr. Töchter - P ensiona des Breslauer a TER besorgen und verwerihen 3 i { 1 
und Höhere Unterrichts-Anstalt, | Sabowaitiafe 46, fl (Gde Katter| RAJ, Brandt & G, W, y, Nawrocki J S des Seh goun 8 8 
Į 1100 l. N T gegr. Em; a RR u Berlin W., Friedrichstr. 78 2 8 DE ae en 2 
ran Director Luerese LION) C. von Kornatzki’s ufbronziren |Ë ii Porio u iiie ver S 
Berlin, Hindersinstr. 11, Königsplatz. vi it t, aan Se g 351 en g 40 J h Lotterie⸗ — 
* meinem Penſionat finden | Tam-Leh U u jede At Der holbung d Verfilbe⸗ * l wep Geſchäft. 7? 


bei Fried. Berlin O,, Jüdenſtr. 14. 
a eidenftr. S 1 Briefm. nehme in Zahlung. 


— — — — 


inod 2 junge Mädchen zur weiteren 
Ausbildung od. Schülerinnen (moſ.) 
Aufnahme. [4745] 
Frau Laura Goldscheider, 
Nene Graupenſtraße 14. 


Schuͤhbrücke 32, 1. 
ie Curſe — ee 

r Erwachſene und i ye 
äſthetiſchen Gymnaſtik für Kin: 
> des Ende Deus TE 


rung, Reparaturen billig 
Winkler, Gürtlermftr., 


Drahtwebeſtühle, 


neu u. unübertroffen in ihrer Leiſtung, 


ncais Anfang Rovember. [3701 A | Bandfägen, Fraiſemaſchinen, 
Sa tein — iji . Anmeldungen vom 19. October für ale Drahtgemebejorten. | Ovafwerke ze. pmi Fuß: u. Macht 
gram 1 G sation. ap von 111 u. 4—6 Uhr erbeten. | age zur Drahtweberei und Flechterei nenbetrieb, ſowie jeden einzelnen Theil 


Appa- dazu fertigt in beſter Arbeit Auge 
tie | Burkhardt, Breslau, Baſteig. 5. 


Heiraths⸗Partien 
kelle 


5 8 8 
abf. discret dur 
fas Wonl man 
Breslau, g Oderſtr. 3. 


roſpecte im Inſtitut. 


au Clara von Kornatzki nöthigen Hilfsmaſchinen u. 


rate liefert billigſt unter Garau 


Saalfelder 
Drahtwebſtuhlfabrik 
Ernst Huschke. 


Mme. Gery, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 33, HI. 


S d. w. b. Std. zu Gen. Off. unter T. F. 23 in d. Briefk 
erch. Off u. L. 17 eb d. Bresl. i. der Presl. Zeitung erbeten. [5283] 


r 


Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
nen Jungen zeigen hocherfreut an 


hocherfreut an 
Sa an zu und Frau 
„geb. Cohn. 


Fritz Liebrecht Sanny 
Berlin, 9. October 1889. 


[5288] und Frau 
1 


Die glückliche Geburt eines kräf⸗ 
igen Knaben zeigen hocherfreut an 
Iſidor — us 5 
Regina, 
Militſch, den 12. October 1889. 
— 


Die Geburt eines gefunden Knaben 
zeigen ergebenſt an 2552] 
Fritz Brandt und Frau 


hartem Kampfe ſtarb heut 


Elfriede "Schneider, 


Roſe, 
Berlin, 9. October 1889. 


Unsern theuren Gatten, den guten Vater und Sohn, 
den Kaufmann 15369] 
5 Berthold Dambitsch, 

8 er heut Nachmittag der Tod von seinen schweren 


seiden. 
Breslau, am 12. October 1889. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen, 
Beerdigung vom israelit, Friedhof Montag Nachm, 3 Uhr. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Am 12. d. M. entschlief sanft nach langen schweren Leiden 

kurz vor ihrem 80. Geburtstage unsere innigst geliebte theure 

Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante, 
die verwittwete Frau Kaufmann [4261] 


| Rosalie Epstein, ge». Ollendorfl, 


zu Neumarkt i. Sohl. 


Neumarkt i. Schl., Preuss. Stargardt, Kattowitz, Bernstadt, 


Breslau, Dyhernfurt, Liegnitz. 
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


K Die Beerdigung findet Montag, den 14. d, M., Nachmittags 
È 2 Uhr, statt, 


e And 


Heut Nachmittag 1 Uhr verschied sanft nach langen Leiden 
meine heissgeliebte Gattin, unsere gute Mutter, Schwiegermutter, 
Grossmutter und Tante 4 


; Frau Auguste Kaiser, ze. Boehm, 


im 70. Lebensjahre, was ich hierdurch allen Verwandten und 
Bekannten, um stille Theilnahme bittend, ergebenst tiefbetrübt 
anzeige, 


Zeerdigung: Sonntag, den 13. c., Nachmittag 3 Uhr. 


Am 10. d. M. verschied unser geliebter Vater, Schwieger- 


vater und Grossvater, der frühere Cantor 15337 


M. J. Moses, 


im 68. Lebensjahre. 
Lublinitz, Breslau, Myslowitz, Gothenburg, d. 12. October 1889. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Geburt eines Knaben Pe 


Nach langem ſchweren Leiden a 

u 
9 Uhr unſere theure, unvergeßliche 
Schweſter, e und Tante, 


was im tiefſten Schmerze, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit anzeigen. 
geb. Engel. Die trauernden Hinterbliebenen. 

ch den 11. October 1889. 


und guter Arbeit. 


; Brautausſtattungen, Geſellſchafts⸗ u. Straßenkleidern. 


Loebel Kaiser, als Gatte. 


Größte „Auswahl 


22. ſileiderſtoff Neuheiten Z 


in durchweg reellen Qualitäten 


zu auffallend billigen Preiſen. 
Costumes und Confections 


in befannt aparten Façon. 


Louis Wohls wwe. 
Nr.9 Ohlauerſtraße Ar. 9. 


neben dem engen Adler“ 
La "Maccarona“ (ſpaniſch. Genre), 
neuer, ſehr c Hut für junge Damen. 


„Buffalo-Bill“ großer eleganter Pariſer Hut. 


Torero-Mantelets, „Haute Nouveauté“. 
[4247] 


J. wW achsmann, Hofl. 


[4202] 


t 
Für die uns beim Ableben und der Bestattung unserer un- 
vergesslichen Gattin und Mutter 17921 


Bertha Cohn, ze. Matzdorff, 


von Nah und Fern erwiesene Theilnshme, sprechen wir hiermit 
den tiefsten Dank aus. 
Beuthen 08., den 11. October 1889. 


Im Namen der Hinterbliebenens 


Bernhard Cohn. 


Nachdem ich wiederum aus Wien zurück bin, empfehle ich mein 
Atelier zur 


Anfertigung feiner Damenkleider 


nach den neueſten Movellen und Journalen de vorzüglichem Sitz 
Specialität: Anfertigung vo 


Bei ausw. Beſtellungen 
bitte um Einſendung 
einer Probetaille. 


Frau Ida Friedländer, 
nn 17, III. fe 


Julius Levy, 
Ohlauerstrasse 83. 


Mein durch Eintreffen der letzten 
Saison - Neuheiten wieder reich- 
haltigst completirtes Lager in: 


Seiden-Band, Putz-Artikel 
u. Weisswaaren-Confection 


empfehle ich als streng reelle und 
entschieden billige Bezugsquelle. 


Julius Levy. 
Ohlauerstrasse 83. 


fashionable 


# Morgenkleider uns Matinèes f 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre, 

renommirt durch guten Geschmack und £ 

Billigkeit, empfiehlt und gewährt bei Aus- 
steuereinkäufen extra redueirte Preise. 


1 L. Grünthal, sie 1. 


Vollſtandi er Ausverkauf 
wegen Aufgabe dieſes Geſchäfts. 


Große Poſten noch am Lager: * weiße Stickereien, 
Gardinen, gute wollene Strümpfe, Normal⸗Hemden und 
Hoſen, mehrere Tauſend 


11816 


Höchſte Lei Lage F 


Damenhut⸗ Jnduſtrie. 
Elegant garn. Hüte 


j. Genres in nuſtreitig größter 


Einzig in Breslau! 


Specialgeſchäft für 
Wiener u. Carlsbader 


Auswahl zu anerkannt billigſten Herren⸗ Damen⸗ u N Trie ot- T aill en TE 
Preiſen. + 
Ungarn. Filzhüte, Kinderſchuhwaaren. zu ſtaunend billigen Preiſen 


vorzügl. Qual., in ca. 100 verſchied. 


Großartige Auswahl! 
een Pariſer und Wiener Formen 


! Streng reelle Bedienung! 
or 

S W. Epstein, 
. 52, Naſchmarktſclte, 
Eigene Reparaturwerkſtatt. 


14257 um ſchuellſtens zu räumen. 
Wiederverkäufern u. Händlern beſonders zu empfehlen. 


S. Wertheim, 
Roßmarkt Nr. 3, nahe der „Alten Biri”. 


Modellen 
2 M. an. 


un Trauerhüte v. 
erren⸗ u. RER Hüte 
von 150 M. a 


M. Liebrecht, 


Stroh- und Filzhut⸗Fabri 
Größtes Special⸗ Putz a 


nur Ohlauerſtr. Kinder- und 
nahe der Taſchenſtraße. u Tafel-Confeote. 


Damenhüte, zs. Grzellitzer, 


Geschw. Herrle, Antonienstrasse 3. | 
Geschw Stadtgraben 12. ma 9 2 29% 


Neu-Cröffnung! g 
Photog raphiſche Auſtalt, 


8 Stadtgraben 9 


Grüber Thiele & 00) Kaiserkrone. Grise Thiele 00.) 
geöffnet von 8 bis 6 Uhr. 
Moment ui Minib nen bei jeder Witterung. 
Photographien in allen exiſtirenden 9 
künſtleriſch ausgeführt. 


Cand. Pomeranzen, 
feine Chocoladen, 
diverse Bonbons, 


Prämürt 1881. 


- Gleiwitz, Beuthen 08., Berlin, den 11. October 1889. 
1 im Namen der Hinterbliebenen: 
Statt besonderer Meldung 


Geſchmacksrichtung, unter Verwendung der beſt erprobteſten Fabrikate, bei ſtrengſter Reellität zu den ſolideſten aber feſten Preiſen. 


Steter Eingang von Neuheiten aus der Leinen⸗Damaſt⸗ebild⸗ Weberei. 
Preis⸗ SOME 1 Wäſche⸗Braut⸗Ausſtattungen, illuſtrirte Waaren⸗ Kataloge, un und 


u. Bielschowsky Junior, 


Leinen-Haus, Tiſchzeug,, Bettwaaren und Wäſche⸗ 


par Grösstes Special-Magazin E 


Wäsche- Bruut-Ausstuttungen 


von einfachſter bis eltganje eſter Ausführung, ſowohl nach eigenen, als auch nach den neueſten Modellen des In: und Auslandes in bekannt muſtergiltigen Arrangements, beſonders in der feineren 


Ausſtattungs⸗Magazin, 
Breslau, Nicolaiſtraße Nr. 76. 


für Anfertigung completer 


Auswahlſendungen 


ſiehen auf Wunſch jederzeit koſtenfrei und frankirt zur Verfügung. [4204] 


Ba] 
> 


Al 


stadt-Theater. Abonnement-Concerte 


Sonntag. Abende. Der Tron- ier Singakademie. Š = 4 = r = 2 
a | Aeuheiten in Damen⸗Mlänleln, Picks, 


= iT diesem Termin werden neue Abon- f$ fi illigen Preiſen. 
P een aner Sa 


13 7 erlanbt.“ Schwank mit Gesänge. 
lyi eſang in 1 Act von G. v. Mofer | III. am 18. März: Judas Macoabäus | A 3 + > 4 — 
185 und A. L'Arronge. Hierauf: „Die von Händel. 0 ` — 
Aas Puppenfee.“ VBallet-Divertifjez| Im ersten Concert werden Frau |E = U + S 
UAE — 1 Bet von J. Haßreiter 8 und die Herren = 9 — 
7 A und F. Gau tzinger aus Düsseldorf (Tenor x 
it Montag. (Kleine Preiſe.) Zum | und Be vom Leipeiger“ Be vr empfehle ich wegen bevorſtehender 14205] 2 
SEN 2. Male: „Die berühmte Frau.“ theater (Elias) mitwirken. 2 2 2 
A Luſtſpiel in 3’ Acten, von F. von] Den bisherigen Abonnenten wer-|@ = ae b t e U n — 
Korn Schönthan und G. Kadelburg. den ihre Plätze bis Mittwoch, = Be: E 
i aue. minaga 123. October, aufgehoben; nack 5 5 
x — 
e S 
g = 
Q 
8 8. 


Ning Nr. 42 (Naſchmarktſeite). 
eee) Zp 1% fung 


E Gaftipiel des, Herzoglich Sachen: | "par Bilerrerkauf- ande! in der en 

1 5 Meiningen 'ſchen Hofthegters. Sobletter schen Buchhandlung statt.“ 

MEA ur A legten Male: „Die Der Abonnementspreis für alle drei | @ 

BU * Zum erſten Fass „Der = N 1 8 B 5 

1 2 anfmann von enedig.“ i ~ 

4 Schauſpiel in 5 Acten von Shake⸗ I. Bresl, Radf.-Verein. Albre {8 R St R E 

* ſpeare. 4253] Heute Ausfahrt nach 11817] r + s t r. + 
8 Dinstag und Mittwoch: Dieſelbe Schiedlagwitz. f (Z. Haus vom Ringe.) 


Vorſtellung. 


Thalia - Theater. 


Direction Georg Brandes. 
Sonntag: a Teh rana Ge- 
ſangspoſſe in 3 Aufzügen von H. 

> Wilken und O. Juſtinus. [4258] 
Der Billetverkauf findet heute 

Sonntag an der Thalia⸗Theater⸗Kaſſe 
(Schwertſtraße) Mittags von 12 bis 

2 Uhr u. Abends von 6½ Uhr ab ſtatt. 


488 q uy 8 
1 Residenz-Theater. & 

F Nicolaiſtraße 27. 
Direction: F. Witte-W ild. 
Sonntag, den 13. October 1889. 

1 855 neunten Male: 
„Die junge Garde.“ 

Der Vorverkauf findet bei Herrn 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtraße 24, 
von 10 bis 5 Uhr ſtatt. 

Der Bonsverkauf findet im Bu⸗ 
reau des Lobe⸗Theaters von 10 bis 
1 Uhr ſtatt und wird am 18. d. M. 
geſchloſſen. 

Morgen: Dieſelbe Vorſtellung. 


» SEtabliſſe⸗ 
Paul Scholtz s sin 
Heut Sonntag, den 13. October 1889: 
„Die Maſchinenbauer von 
Berlin.“ 
Große Poſſe mit Geſang in 5 Bildern 
von Weihrauch. Muſik von Lang. 
Anfang des Concerts 5 Uhr, P TR T Er T E RETTET 


ber Borfilung Net , Sonderzug von Breslau (Oderthorbahnhof) 


Morgen e 1889: bis N s[ S d y f $ 4 
ge g ec bis Ramelan nac, Schuß der TheaterBor 
ber Borftetlung 8 Uit. er ftellungen, TAR Ea 
ine Worleitung. B) Einfache Perſonenzugfahrpreiſe gültig für Hin⸗ 


EE EV T F OER und Rückfahrt. 
Humboldtverein In der Nacht vom 15. zum 16. October d. J. verkehrt ein Sonderzug 


für Volksbildung: mit II. und III. Wagenklaſſe von Breslau Oderthorbahnhof nach Namslau 
Montag, den 14. Oct., Abds. 8 Uhr, in folgendem Fahrplane: [4184] 


Abfahrt 2 Uhr „Tauentzien“. | | 
reren : z O: 0:0:9 :0: 0:0000: 00O 0-8 


Neu eröffnet 


2 Shtauerſtraße 652 
am Chriſtophoriplatz. 


Special-geſchäft 
in Leinen, Ciſchzeug u. Wäſche 


für Damen, Herren und Kinder. 


Durch wenig Speſen, die auf meinem Geſchäft ruhen, 

bin in der Lage, dem geehrten Publikum bedeutende Vortheile 

zu bieten. Ich enthalte mich der Angabe von Preiſen, damit 

ein jeder Käufer ſich von den billigen aber feiten Preiſen 

überzeugen möge. Auf allen meinen Waaren ift der Preis in 

Zahlen ausgezeichnet, damit ſelbſt der Nichtkenner vertrauensvoll 
bei mir feine Einkäufe beſorgen kann. pr: 


M. Israel. 
oOhlauerſtraße 65 


am Chriſtophoriplatz. 4046] 


Grosser Saal des Concerthauses. Anfang 7% Uhr. 


Einziges Concert mit Orchester 


Frau Pauline Lucca, 


k. k. österreichischen und k. preussfschen Kammersängerin, 


Herrn Filip Forsten, 


k. schwedischen Hof- Opernsänger, 
unter Mitwirkung des Herrn Musik directors Gotthold Knauth, Clavier, 
und der Breslauer Concert-Capelle, 


unter Leitung des Herrn Capellmeisters Georg Riemenschneider. 


Billets à 6, 5, 4 Mark f. Logen und numerirte Sitze, 2 Mark f. Stehplätze sind in der 
Lichtenberg’schen Musik- Handlung (C. Beeher), Zwingerplatz 2, zu haben. 


Bei auswärtigen Billet-Bestellungen ist der Betrag beizufügen. [4255 


Bei meinem Umzuge nach: 


Ohlauerſtraße Nr. 20 


find eine Menge Waaren beim Transport durch Regen nn- 
mpre beſchädigt worden, und werden ſolche, um damit 
zu räumen, unter dem Kostenpreise ausverkauft. 
Tricot⸗Taillen, jonit 6, 8, 10 M., jetzt 3, 4, 5 M. 
dto. Kleidchen, ⸗ „ 5, DR” „ 2½, EM. 
Camiſols und Beinkleider für Herren, Damen und Kinder, 
auch Normal⸗Wäſche 


Syſtem Prof. Dr. Jaeger. 


Herren⸗Socken, ſonſt 60, 70, 80 Pf., jent 25, 30, 35 Pf. 
ee u. Strum "anpes mit paſſendem Anſtrickgarne zu 


in den neueſten 
r Formen und Farben 
in jeder Preislage vorräthig. 


Alfons Hänflein, 


im Saale des Hötels Ortszeit ehr billigen Preiſen 
„zum blauen Hirsch‘ Breslau Oderthorbahnhof ab 12,00 Uhr Nachts 2⁵ $ ö 
— A rg Wiener Corfets, 2 
I: Vortisg d Henn Dr. Pb nee 2 8 a 8, 10 M 


5 paperer Preis 2, 3, 4, 5, 6, A 
etziger 1. Lios E 2½, 3, 4 5 M. 


M. Charig Nachfolger, 


Ohlanerftrafe Nr. vis-à-vis der Biſchofſtraße. 


2 : et po Der Zug hält auf allen Unterwegsſtationen, der genaue Fahrplan ift 
—— Be 88 aus den Aushängen auf den Stationen zu erſehen. 

Denn Aae Rk Hinfahrt nad Breslau Oderthor oder Märkischer Bahnhof am 15: October 

) Beantwortung einiger bisher erfolgt mit den fahrplanmäßigen Perfonenaiigen, Rückfahrt mit Sonderzug 


3 Born nur von Breslau Oderthorbahnhof. Gepäckabfertigung ift ausgeſchloſſen. 


und Dr. Herrmann Kunisch. 


Orchester -Verein. 


Der erste Kammermusik - 
Abend findet unter Mitwirkung 
des 


Joachim'schen Quartetts 


aus Berlin 
am 23. Detober im Bres- 
lauer Coneerthause statt. 
Zu diesem Abend werden auch 


Breslau, den 14, October 1889. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau — Taruowitz). 


Durch günſtigen Ab⸗ 
ſchluß mit engl. Fabriken 
iſt es mir gelungen, einen 
koloſſalen Poſten, ca. 
2500 Stück 


Teppiche 


zu erwerben, die ſoeben ein⸗ 
getroffen ſind. Von der 


N 


Meinen geſchätzten Kunden zur gefälligen Kenntnißnahme, daß 
es mir gelungen iſt, in der Perſon des Herrn Anton Kluge 
hierſelbſt einen anerkannt tüchtigen, beſtrenommirten Fachmann 
zur Leitung und gemeinſchaftlichen Fortführung des von meinem 
verſtorbenen Manne gegründeten und nunmehr ſeit circa 50 Jahren 


D. Schlesinger jnr., 


Nr. 7 Schweidnitzerstrasse Nr. 7. 
Grösste Auswahl 


für die Abonnenten nummerirte 
Bies mgee. . 2 aparter Wollstoffe Raunenswertpen GN une: der dere 550 
musik-Abende à 12 Mark, bei Ent- für die 4207 gert, 


A. Galle 


hierorts beſtehenden Herren⸗Confections⸗und Militär⸗Effeeten⸗ 
Geſchäfts zu gewinnen. Unterſtützt durch ſonſtige altbewährte 


ſowie den vorzüglich guten 
Qnalitäten dieſer Teppiche 
kann ſich jeder Intereſſent 
überzeugen. Ich verkaufe 


nahme mehrerer à 10 M., sind in 
der Kgl. Hofmusik.-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 


| Herbst- und Winter-Saison. 


Besonders hervorzuheben: 


zu haben. % RR < k 5 5 2 
2 Damentuche, — 2 8 501 p n Ak ne Arbeitskräfte bin ich nunmehr in der Lage, auch ferner den weit: 
D H a E | | . d 4 ff neueste Dessins cartirt u. größe von 12 Am. an. gehendſten Anforderungen hinſichtlich der Leiſtungsfähigkeit meines 
er Breslauer „ Engl. Plaidsto ©, gestreift, Meter 2,00—2,25 20 Oli zu empfehlen . Breit zu werden. 
2 = Und 3,00 Mk. i ganz grofe erlaube mir zur Beſichtigung meines gut aſſortirten 
Tonkünstler ver eln — E | Ch 7 t in allen modernen Farben, Zimmertep iche Winterlagers ergebenſt einzuladen. 
veranstaltet auch in der be- 2 ng . evio 8 Meter 250 Mk. 3 A 
vorstehenden Saison zehn 3 % die das ganze eat Breslau, den 2. October 1889. 
te ende e e s, Abgepasste u. gestickte Roben, en d e | Hocactungsvoll 
im Musiksaale der Universität z aute Nouveauté, in nur aparten Farben. ; pelte gefoftet haben. verw. Elisabeth Galle 
sanador oe e Schwarze Stoffe uh sein, be. J Berner enptetie i, cn erw. a 
itrittserklär in- l i über- i i ager z 
r "33 erst im onibo M Sn Diawal Stolen 
s MR ikalien-Hand- 2 änfer-Stoffen, Reife- 
lungen der Herren Bial, Freund 3 o Neueste Stoffe Schlaf, Tisch u. Stepp- ; 
& Co., Julius Hainauer, Julius | 22 * creme, crême mit bunt und couleurte heden [3867] Hiermit A ergebene 3. (6 daß ich Dore th i 
Offhaus, Schletter und Victor 8 iy n Carlsſtraße Nr. 8, (Eingang Dorotheengaſſe). 
Zimmer entgegen. Der Jahres- Eg Tanzstunden- Ball- mara 225 Ne — ein feineres 
beitrag eines inactiven Mit- 8 2 7 ? $ mein Lager t im- „ 
or = 5 7 portirter orientaliſcher z 2 
e eee e , und Gesellschafts-Toiletten das bender Sm „„erren Garderoben Geſchäft 
es anne noch, drei none in apartesten Farben und Mustern vom einfachsten bis erk er iinet habe. rape" angja ge, pa ig eit als Zuſchneider 
eee e belbatstün- WM 2 zum elegantesten Geschmack „ in umübertroffener Aus- hi den 1 Mittein . 1 nie Branche und mit ge⸗ 
digen Familienmitglieder zum © wahl zu äusserst billigen Preisen; einige hesen- nügenden eln ausgeſtattet, bin ich in der Lage, allen 
freien Eintritt bei allen Musik- = ders schöne Genres sind ausschliesslich. 7 ee der Jetztzeit Zu genügen. 2 
; Aufführungen = varomi 7 2 Eigenthum meiner Firma. Teppich⸗Niederlage u eines . 201 ee Lager in geſchmack⸗ 
Anmeldungen zum Beitritt C 1 urte Seiden-Gaze nur Bedarf — eigtens empfehl & offen bei ie 
als actives Mitglied (Berufs- ou 6 r 42 Ohl ſtr. 42 . i f 
Musiker) nehmen die Vor- | in den schönsten Lichtfarben und überraschend effect- U auerſtr. 42. zeichnet Hochachtungsvoll 


steher des Vereins, die Herren vollen Dessins, Meter von 2,50 Mk. an. 
Robert Ludwig, Hubert Greis 
u. H. G. Lauterbach entgegen. 


Eine gute Maskengarderobe ift 
zu verk. Friedr.⸗Wilhelmſtr. 1a. 1 


B. Naskreski, cd h 


r 


Verte Beilage zu Nr. 718 dee Breslauer Zeitung. — [Sontag den 13, Diiiber 1889. 


2s 


Albert Ohaus. 
Gaſtſpiel der 


Phoites-Troupez 
The Hamilton. 


Hochkomiſches Programm. 
Eutree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 2 

ee Uhr. 
hr. : 


99% 


„ Strengste Reeilität! Vornehme feine Neuheiten. 


— 


oo = 

$ Liebich’s Etablissement, , A a M f ; 5 F. 3 K 
i Heute Sonntag, den 13. er.: * py an e ; a Pi s e- 
= Große 4 g AS . s 8 7 
3 humoriſtiſche Soirée 323 r E g- M SE 
2 b ine Bra 8 ee: we; j 1 Eog 
2 Leipziger Sänger, } en: mie 
Direction Gamp part, = 3 4 AR 
i des Damendarſtellers $ 2 A 


0900000 


2.o © © © oo... ..o.s.eoeoeoc„„eoee, 8 


* 


Neue aparte Jagons uan 


ee 005 
E Ender s Brauerei. 2 Paletots, Dollmanns, Visites « Jaquettes 
Ausſchankſtätten: 


Heuſcheſtraße 7, „Grüne Eiche“. 


Elegante Bierhalle, Speiſe⸗ und Billard⸗Salon Separat- 
Zimmer für Geſellſchaften. 


Enderftunße 12-16, „Enders Guten“, 8 


Neu erbauter, mit allem Comfort der Neuzeit ausgeſtatteter 

Reſtaurations⸗Salon mit Linoleum⸗Belag, großes Separat⸗ 

Zimmer für kleinere Geſellſchaften, anſtoßend großer Salon 

für Hochzeiten und andere Feſtlichkeiten, 2 Billards, Kegel⸗ 
bahn mit großem, luftigem Kegelzimmer. 


ter . en Higmarchſtraße 21, „Ichwarzer Adler“. 


S Kaiser-Panorama, Elegante Reſtaurations⸗Halle mit Billard, großer Salon 


8 mit neu erbauter Bühne zu Concert- und Theater⸗Auf⸗ 
Pariſer führungen, für Hochzeiten ſowie andere Feſtlichkeiten geeignet. 
Weltansſtellung. 


Victoria-Theater. 
(Simmenauer Garten.) 
Direction C. F. Siawinski. 
Sonntag, d. 13., Montag, d. 14., 
Dinstag, den 15. October: 0 0 
Grosse S 
Eröffnungs-Feierlichkeit 0 
u. Vorstellung von Künstlern 
u. Specialitäten onen Ranges, 
wie 


80 
Grosses Concert 
unter persönlicher Leitung des 


Anfang 7 
Morgen . den 14. er. 
Soirée derſelben Geſellſchaft. 
c 


Schiesswerder. 


Heute Sonntag: 


Großes Concert 


(Streich⸗Orcheſter) 
der Capelle des Feld⸗Artillerie⸗ 
Rgmis. D. Peucker (Schleſ.) Nr. 6, 
Königlicher Muſik⸗Dir. 
[5342] W. Ryssel. 
Gewähltes Programm. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perf. 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


Breslauer Concerthaus. 
Heute: 


Großes Concert 


der Breslauer Coneerteapelle, 

unt. Leitung ihres Dirigent., des Hrn. 

Capellm. Georg Rlemenschnelder. 
Anfang 5 Uhr. Entree 30 Pf. 


empfiehlt ſowohl in einfachem wie elegantem Genre zu ſehr billigen — feſten Preiſen < 


8 Herrman 


Schweiduiterſtraße 3 u. 4, erste Etage. 


e 


Kaiser- Panorama 
(früher Löwenbräu) 
ane ar 1 

auer Hirſch).⸗ 

Die Pariſer [5314] 


Weltausstellung 1889. 


Deutſcher 
Champagner, 
regen m. 7 ee ee N en 

ein, angenehm: f 2 
f anni Preußischer Peamlen⸗Perein. 
ür Geſunde un E 

é 9 + — Zi é 
„tu Breslauer Pezirks⸗Verein. 
geeignet, à Flaſche[ Montag, den 14. October er., Abends 8 Uhr, Vortrag des 

1 M. 80 Pf. || Herrn Dr. Benedict im Warteſaal II. Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗ 
Kaiſerſeet 2 M., [1784] „Märkiſchen Bahnhofes über: 
bei größ. Entnahme „Die nördlichen Polarländer.“ 

Preisermäßigung. In unſeren bekannten Verkaufs⸗Filialen ſind Bons für das Lobe⸗ und 
Nichtpaſſendes [ Reſidenz⸗Theater vorhanden. Bei den Meiningern gelten dieſelben iedoch nicht. 


nehme anſtands⸗ * 
140 mie Io Der Vorſtand. 


een Ich habe mich in Schweidnitz als 
Malen Rechtsanwalt niedergelaſſen. (48 
— — Landsberg, Rechtsanwalt. 


Das Allerneueſte Das abgeaͤnderte Statut 
S chulterkragen kaun in unſeren Lägern gegen Vorzeigung des 3 ie 


Inſt. f. hilfsb. Handl.⸗Diener (gegr. 1774). 
Mittwoch, den 16. October, Abends 8 Uhr, 
im Prüfungsſaale des Magdalenäums: 


„Reuter - Vorlesung“ 


von Herrn Georg Riemenſchneider für Mitglieder, Gönner und 
deren Güfte (worunter auch Damen). 1810 
Breslau, den 13. October 1889. Der Vorſtand. 


In ſämmtlichen vorgenannten Ausſchankſtätten 
ſtets vorzügliches altes Lagerbier, ſowie 
anerkannt gute Küche. 


© a 
Tivoli. 
Sonntag, Montag und Dinstag 
unwiderruflich die letzten drei 


Concerte 


Bereinsperfammiung: 
Am Dinstag, den 15. October, 
Abends 8 Uhr 


Capellmstrs. Hrn. L. Matzenauer. alle Ian 5 en $ 0 1 
Prolog. Origi al Wiener Qu tett m fee n Empfang genommen werden. 
bendes Bild kariya aei Tagesordnung: 1) Herr Director 12 ja 8 
. si Tage g er Dir ilfe, g Bhi 
aa eeben OS eschwister O| 3 Gebrüder Schrammel $ |Dr.siedter: CibiimmgerCitmgss | CI Aae Roe, Reim mer Bf Breslauer Conſum Verein. 


lechuiſe z. gewtblich Aaken Damen-Nöde, Restaurant „Neue Birje”, R. Schneider, 
weſen. — 2) Herr Prof. Dr. Herr⸗ Zu. . , vrje 2 chneiter 
main Gob: Sen feiner Dam. Kdr. Capotten empfiehlt feine, angereönen Marea dias c 1100 >. in 
neuen Rhomboeder⸗Camera für photo: n > ; anzen und halben Portionen. Ausſchank eines vorzüglichen Culm⸗ 
graphiſche Zwecke. — 3) Here Gra- een ı er ee bacher und Münchener Bieres. = ; 

venr Kaifer: Mittheilung über das ei en m. ermel, Ein Vereinszimmer iſt daſelbſt noch einige Tage in der Woche zu 
vom Breslauer Gewerbeverein ange-] Kdr.⸗Kleidchen und Jäctchen, vergeben. 

kaufte Geheimniß der Henke ſchen ` H Schlußcourſe liegen aus [5224] 
Metall⸗Intarſien nebſt Vorführung Wollhemd U. Beinkleid, - - — SEN 
einer Mufterfammlung derfelben. —f Strickhandſch. u. Strümpfe REN 

4) Herr Ingenieur Adomeit: Mit⸗ empfehle ich in größter Auswahl 
theilungen über das 3 (£ylo: billigſt. 3606 
lith) u. Vorzeigung von Pro 


Friebe - Berg.. e u20 Wilhelm Prager, 


Heute Sountag: Ich bin hier zur Rechtsanwaltſchaft Ning 18. 


4 8 zugelaſſen. Mein Bureau befindet 
Großes = ſich Herrenſtraſte Nr. 30, im Daus 


i ETE P der „Breslauer Morgenzeitung“. 
Militär Concert Sandberg, 


(Dänzer Strohmnier) 
nebst Vorträgen des Kunst- 
pfeifers Baron Jenn und 
des Coupletsängers 
Herrn Exner. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Sonntag finden 
zwei Concerte statt. 
Nachmittag 4 Uhr. 
Abend 8 Uhr. [1795] 


Milanollo, berühmte Violin- 


Virtuosinnen, Frl. Lina Berg, 
Frl. Mirzi Merli, Frl. Therese 
Schmith, Ed. Egberts, Komiker, 
Brothers Bill - Will, akrobat. 
Clowns, Mr. Felix, Tanz-Paro- 
dist, Miss Clara, Kopf. Equi- 
libristin, unter Assistenz von 
Mr. Walton, The Estrella-Troupe, 
grossartigste gymnastische 


0 
0 
| 
Wees d we : 8 


Parquet-Loge M. 2,00, Balcon- 
Loge M. 1,50, Reserv. Platz M. 1. 
Entrée 60 Pf. 

Der Verkauf von Dutzend- 
Billets zu den Logen u. reser- 
virten Plätzen findet zu er- 
mässigten Preisen mur an 
der Theaterkasse v. 10—1 Uhr 


Grösstes Special-Magazin 


Seidenstoffe, Sammete u. Peluche $ 
D. Schlesinger inr., 


Hervorragend feine und ge- 
schmackvolle 


Vormittags statt. [4175] von der gejammten Capelle deg 
Kassenöffnung: An Sonn- u, a E i König Friedrich] [5083] Rechtsanwalt. Blumen-Arrangements Nr. 2 Schweidnitzerstrasse Nr. 2 
Feiertagen 6 Uhr. Anfang des Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10, Dis zum 23. October verreiſt. jeder Art offerirt als Gelegenheltskauf: | 


aus täglich frischen lebenden 


Concerts 61/, Uhr, Anfang der 
Blumen eigner Cultur, auf 


Vorstellune 7 Uhr, 


Einen Posten rein seldener farbiger Merveilleux, 
solide, griffige Waare in den neuesten Farben, 


i E 1 k „ 
Anfang A Uhr; Care 25 W. Dr. Hans Riegner, 


Kassenöffnung: An Wochen- i inter 10 Jahren frei. zt. 3 Wunsch mit den neuerdings 8 2 
tagen nase 7 * der “at e erar eee, e . 80 beliebten eee 2 1 3 i ~] 
Vorst y > 3 3 usa tel men osten rein Sseidener sohwar: Her- ! 
— 288 > Frauenbildungs⸗Verein. Zurück ekehrt. 3 — ei veilleux, bestes Fabrikat, à Mtr. 250 275 00 5250 j 
eanoogonogocooooca) . Montag 7½ Uhr: » Brautkränze bis 4,00 Mk. 5 | 
add J Herr Gymnaſiallehrer Dr. Schiff: ro 1 eisser. und Garnituren, Ferner gestreifte und damassirte Seidenstoffe, K en 
2 Zelt garten. 7 „e Suje und Broye" b És Biumenkörbe, die letzten 2 für Gesellschafts-Toiletten, + 
. 8 e Taſcherſtraße „ 0 uets in enormer Auswahl, 3 
s Nur noch bis 15. d. Mid. 9 Auguſta⸗Schule. Zurückgelehrt und Fantnniestücke, Crêpe de Chine J 
9 4eihmw.Franklin, Turnerinnen, & gae >= an der Controle, wohne ich jet Fruchtkörbehen für Roben und Arrangements in feinsten £ 
e e Carlsen, Tany p — — [ Sonnenſtr. 28,1. Bire e rap a ee OD s | 
: Fräul rose, ee a x F. 2. O 2. d. 15. X 7. J. ® ll. Dr Crame r, von vorzüglicher Güte, A Reste von englischem Peluche, | $ er 
X Gaetano, Mufit-Clown, Fräul. 8 en Te ee s att- Arzt 074 A Trauer- 5 2 che B rüsten 40 
R Helma Fahrbach, Fräulein Ika BIP. J. O. 3. W. d. 18. X. 7. er N 2 ; und Lorbeerkrünze, 3 en, auch zu Tapisserie-Zwecken sich 
. Scherz, Sängerinnen. 5 J. VI. Zu a en . l gnen, werden spottbillig ausverkauft Bi 
- 3 Im. ü , 2 / 
Em Auftreten: Ver. A d. 14. X. 7. R. A l. wohne ich jetzt: [1545] Sargdecorationen "etc. 
Familie Mathews 8 i PE E e j Trebnitzerstrasse D; I. Auswärtige. Aufträge werden 
N C Damen), Mfrobatimen un Q Aneu Dr. med. Albrecht Richter. 3 ort gen 8e ans 
JInſtrumentaliſtinnen, Mr. $ Zunge Garde. Sa a a er ; 
gde rat | ee Ohlanersir, 50, 1 Tr. 3 C. E. Hanpt, 
. „e, Fräul. zur Stelle go. 5 k Eri ; 
Odillon, Sängerinnen. 2 ra S A ů — F . ar ’ Königl. Gartenbau-Director, 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 8 . I Dr. Ei ich Gi 5 3 n 37. EB schwerin 
rn ee Heute Be Garten. T. i r P A ubitz, erh 2 i 
888888888 eee N a pra t vt 1721 
nn le WELT) ERSTER EA yet für Nanga Spiegel- und Bilderrahmen in J. Ster nber 88 Nachfolgerin, è 
Feſtgeſänge, Verloren und elektrische Behandlung. Grieg Größen, Barbinenftangen Antonienſtraße Nr. 3. N 3 


Atelier feiner Damen Toilellen. 


Anfertigung nur nach Wiener und Berliner Original⸗ 
Modellen und Journalen. y 15173 


formgewandte, nur gute geiſtreiche ging am 27. v. Mts. Nachmittags wi Specialarzt jeder Länge und Breite, ſtets vor⸗ 
Gedichte zc. original. Inbalts, nach en RronenOrden vierter Klaſſe. Dr s Horwitz, für Krankh. räthig, eigener Fabrik. Neuver⸗ 
Angaben, werden gefertigt. Gef. | Finder wird erfucht, denſelben gegen d. Verdauungsorgane, Freiburger: W ſowie Reparaturen w. 
Offerten Brüderſtraße 5, III., Brief- eine Belghnung Brüderſtraße 30, ſtraße 21, I. hält feine Sprechſt. v. 1. | ſauber u. billig ausgef. bei Schröters 
kaſten, erbeten. [5343] J 1. Etage, links, abzugeben. 14263] Octbr.bis 1. April, V. 9 10, N. 35 U.! Nachfolger, Urſulinerſtr. 23, 2 Tr. 


» 


rose Kunst- Auction 23 


Breslau 


2 Ohlauerstrasse 2 
Dinstag, d. 15. d. Mts. 
Donnerstag, d. 17. d. Mits., 


7 


Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 


Abhandlungen über Culturtechnik 


von 
Dr. Emil Perels, 
Profeſſor an der k. k. Hochſchule für Bodencultur in Wien. 
1 ſtarker Band, elegantes Format, groß 8 7 M. 

Das Werk kann allen Intereſſenten des Waſſerbaues und der 
Culturtechnik aufs Wärmſte empfohlen werden, es behandelt eine 
Reihe der wichtigſten Tagesfragen des Meliorationsweſens, unter 
Ande ren mit beſonderer Ausführlichkeit die Mittel zur Verhütung 
von Waſſerſchäden, führt die vielen hierfür in Vorſchlag gebrachten 
Maßregeln auf ihren wahren Werth zurück und dürfte demnach auch 


Sonnabend, d. 19. d. Mts., 


jedesmal Vormittags 10, Nachmittags 3 Uhr: 


®ellentliche Versteigerung 


von mehreren 100 Stück £ garantirt echten 


2 
Oelgemälden 
‚hervorragender moderner Meister. 
Besichtigung: Täglich bei freiem Eintritt! 
7 | G. Hausfelder, 


Königlicher Auctions-Commissarlus. 


Unter den zu versteigernden Oelgemälden befinden 
sich auch viele prämiirte Meisterwerke. 
Io seo ound JIA yone YIS 
uspugeg uspfgueßſeo uspuaeßfess e nz uəp eu 


am 16. October er. unwiderruflich 


Nächste Woche 
l aUo ME Ziehung Œi 
f der Schleſ. Schützen Lotterie zu Tſchirnau i. Schl. 


Looſe à I Mk., 11 Stück 10 Mk., 28 Stück 25 Mk. empfehlen [4057] 


Oscar Bräuer & Co., Sd 


Breslau, 
Ning u 
Grosse 


| 


25 
S2 
w 
= 


wg 


K. 


Kölner Lotterie. 


s 3 
unwiderruflich am 14. November 1889. = 


Loose à 1 Mark — elf Loose für 10 Mark — auch gegen Briefmarken empfiehlt und ver- 
sendet prompt nach auswärts das mit dem Verkauf der Loose betraute Bankhaus 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Jeder ‚Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste beizufügen. [3735] 


2008 Gewinne 


man durch unſere 


Gasbogenlichi- Lampe 


preiswerther als jede ähnliche Lampe, 


bietet bei geſchmackvoller Ausſtattung in reichen und einfachen Muſtern einen impoſauten 
Lichteffeek und ſehr beträchtliche Gas⸗Erſparniß. 


Ik F U . 


1 


Preisliſte ſteht gratis und franco 
zur Verfügung. 
Wir warnen vor pfuſcherhaften W 


Nachahmungen 


welche, an den Mann zu bringen, durch den Köder der Bewilligung eines hohen Rabatts 
und ſonſtige zweifelhafte Mittel verſucht wird. 


F. Butzke & Co., 


Aetiengeſellſchaft für Metall⸗Induſtrie. 
BVerlin S., Ritterſtr. 12. 


Abtheilung II.: Intenſiv⸗Gaslampen. 3 f 
Die Adreſſen unſerer Vertretungen in allen bedeutenderen Plätzen geben wir gerne 
5 Telephon: Amt IXa Nr. 1. bekannt, eventuell dienen wir auf Wunſch mit directen Offerten. 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto « Telephon No. 60 


vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu den coulantesten Bedingungen. 
Kostenfreie controlle verloosbarer Effecten, 

Kostenfreie Coupons-Einlösung. 
Billigste Versicherungen verloosharer Effecten. 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresume, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitale 
anlage und Speculation mit besonderer Berücksichtigun; 
Zeit- und Prämiengeschüfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem 
Risico) versende ich gratis und france. 


Hitze 


f 


Fi 


11805 


Berliner Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
vorm. L. Schwartzkopff, (uausseentranes 12/18. 
Gasmotoren, 


einfache Construction, geringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, 
in jedem Raume aufstellbar. 


Dampfkessel 


mit rauchfreier Verbrennung. 


Wasserrohrkessel 


System Babcock-Wilcox. 
aller Art in vollendeter Ausführung; 


pimaschinen insbesondere für elektr. Lichtanlagen. 
Langsam direct gekuppelt 
S "aufende Dynamos, de 


Complete elektrische Lichtinstallationen. 


(Weinſtr. 8) Grundzüge d. eklekto⸗hombopath. Therapie, 
3,60 M. Erfolge: Selbſtbehandl. aller Krankheiten. 5295 


— — — 


Such- und Kunsthandlung, 


2 Die ſchonſte, angenehmſte und billigte Beleuchtung erzielt |g 


Die Behandlung der Lampe ifti E 
höchſt einfach, die Dauerhaftigkeit infolge äußerſt ſolider Ausführung eine unbegrenzte. 


Preis des vollständ. Kataloges 


des letzten Nachtrags 25 Pf.; 
auf Wunsch auch leihweise. 


baut, kreuzſaitig u.dopp.Frenz- 


reuovirte 


zu billigen Preiſen, auch Raten: 


die in Ausſicht g 
hervorragender Wichtigkeit ſein. 


für volkswirthſchaftliche Kreiſe 
enommenen legislativen W von 


— beſonders mit Rückſicht auf 


780 


| Kr | Bettwaaren-Magazin 
Bettfedern. von 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


und königl. rumän. Hoflieferant, 
Lieferant des kaiserl. Post-, königl. preuss. Beamten- und Privat- 
Beamten-Vereins, 
Breslau, am Rathhause Nr. 26, 
empfiehlt 


kaiserl. königl. österr, 


Complete Betten | 


von den einfachsten Diener- 


schafts- bis zu den feinsten 
seidenen Eiderdaunen-Betten. 


Einfache und elegante 
Holz- und Eisen- Bettstellen, | 


4 Kinderbettstellen und Wiegen, 


Engl; Baby-Körbe. | 


und Domestikenbeiten 


i Buchhandlung ! 
Büchor - Leih - Institut 
für neuere Literatur, 
Journal-Lese-Zirkel, 


BRESLAU 
Neue Schweidnitzer-Str. 3 
= Kronen-Apotheke. 


E. Morgenstern's! 


Ohlauerstr. 15. 


Antiquariat, 
Jeitschriften-Lesezirkel. 


enthaltend 150 verschiedene 
Zeitschriften: 


Ausführliche Prospecte gratis, 
nach auswärts frei. 


Leihbibliothek 


[3498] und 
Bücher - Lesezirkel 


į für neueste Erscheinungen der 
deutschen, französischen, und 
englischen Literatur. 


mit 2 Nachträgen gebd. i40 M., 


Piauinos. Flügel 


dach neueſten Syſtemen ge- 


beſteus 
[3661] 


gebr. Juſtrumente 


ſaitig, ſowie gute, 


empfiehlt unter 


ahlungen 
ſangiäbeiger Garantie 


F. Welzel, 


242, Ring 42, 2 


frei 


Ecke Schmiedebrücke, 1. Et. 


Siemens 
invert.Regenerativ-Brenner 
DB. M.-P. von 
Friedrich Siemens & Co. 

Berlin. [3941] 
Zündung ohne Oeffnen der Glocke, 
keine Tagesflamme, weisses ruhiges 
Licht, kein Russ, grosse Gaserspar- 
niss, selbstthätige Regulirung. 


ver: Paul Rogge, rasse 


treter strasse 40. 


Alpengras und Holzwolle nach 


Bettwäsche für Herrschafts-, Kinder- 


Sämmtliche Wäsche für Kasernen, Lazarethe, 
Krankenanstalten, Hospitäler, Schlafwagen, Passagier- 
i Dampfer, Hôtels ete. ete. 
# Woilachs, Couvertures, Steppdecken, weisse und bunte Piqué- und 


5 Feinste 

Mi Scohwanen- 
Ki Daunen. 
eu 2% gen 


En 
u Zu 
Bi z 


andere Bettdecken. 


Illustrirte Preis-Courante, I Isländische un 
Proben und Kosten-An- Grönländisohe 
schläge gratis und franco. | Bider - Daunen. 


| 


alb-Daunen ; 
und 
Graue Daunen. 


Matratzen u. Keilkissen 


mit Sprungfedern, Rosshaar. 


Wiener System. 
General-Depöt 
der von Sohsumitzky’schen 
Patent-Holz-Matratzen für 
Hospitäler, Pariser Schaf-Woll- 
Matratzen, Matratzendecken. 


in grösster Auswahl. 


[4197] 


empfehle ich: 
Einladungs⸗ 


karten, 
Menn und 
DNI Tiſchkarten 
mit Jagd⸗Emblemen 
in großer Auswahl, er 
Jagd Bücher 
in 3 Formaten. [3043] 


Papierhandlung u. Druckerei 


N. Raschkow r. Nchf., 


I Ohlauerſtraße 4, Vorderhaus 1. Etage, 


im 1. Viertel vom Ringe rechts. 


Echte Uußbaum⸗ 
Mahagonimöbel! 


Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 
Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 
gediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 
empfiehlt [2787] 


Siegfried Brieger, 


24. Küpferſchmiedeſtraſſe 24. 


Möbelſtoffe: 
Nips, Damaſt, 
Cotelin, Creton 

und Phantaſieſtoffe, 


der vollſtändige Sophaüberzu 
3,60, 4, 4,25, 5, 6, 8, 10—20 M. 
Mö belplüſche, 
glatt, gepreßt und frife, 
a Meter 2, 2,25, 2,50, 3, 3,50, 
4,5, 6—8 M. [4214] 
Portiérenſtoffe, 
mit Borde und Franze, 
à Meter 35, 60, 80 Pf., 
12 M., 
Gardinen 
in weiß und crême, 

à Fenſter 2, 2,50, 3, 4, 5, 6 
bis 10 M., 
Sophateppiche, Pult⸗ und 
Bettteppiche, 
Läuferſtoffe! 
in verſchiedenen Breiten, 
à Meter 35, 45, 50, 60, 80 Pf., 
1, 1,20, 1,50 bis 2 M. 
Tiſchdecken, 
Bettdecken, 
Steppdecken, 
Reiſedecken, 
offerirt in größter Auswahl u 
zu ſehr billigen Preiſen 


M. Raschkow, 


10. Schmiedebrücke 10. 
Größtes Specialgeſchäft für 
Möbel: u. Portidrenſtoffe. 
Proben nach auswärts franco- 


— — 


2 


ZI RS 


es 


2 


5, Schottlaender in Breslau. 


Neue billige Geſchichtswerke für Jedermann. 


Dreißig Jahre deutſcher Geſchichte. 
1840—1870. 


Vom Thronwechſel in Preußen bis zur Muf- 
richtung des neuen deutſchen Kaiſerthums. 


Mit einem Rückblick auf die Zeit 1815—1840. 
Von . 


Karl Biedermann 
ord. Honorar-⸗Profeſſor an der Univerfität Leipzig. 


Dritte Auflage. 2 Bände. argent prosc ict W. 10—; 
fein gebunden M. 13.—. 


Von allen Seiten, ſogar von den extremen politiſchen Rich⸗ 
tungen, iſt die Gebiegenheit und Unparteilichkeit dieſes ein 
werkes rühmend hervorgehoben worden. Es eignet fih wie kaum 
ein anderes zu einer patriotiſchen Feſtgabe für die junge Genera⸗ 
tion wie für reife Männer, die mitten in den Bewegungen der 
zeit Ann 725 usch el deutſches, vom deutſchen 

eſichtspunkte e Vo eſchriebenes populäres 
Geschichtsbuch > ét 


Mein Leben und ein Stück Zeitgeſchichte. 
Von 


Harl Biedermann, 
ord. Honorar⸗Profeſſor an der Univerſität in Leipzig. 
5 18121886. 
Eine Ergänzung zu des Verfaſſers „Dreißig 
Jahre deutſcher Geſchichte“. 
Mit dem Portrait (Radirung) des Verfaſſers. 


Zwei Bände. Hochelegant broſchirt M. 10.—; 
fein gebunden M. 13.—. 


Ein namhafter Kritiker äußerte ſich über dieſes Werk wie 
folgt: „Wenn mich Jemand fragte auf mein Gewiſſen: „Welches 
Buch ſoll ich meinem erwachſenen Sohn ſchenken, damit er ſeinen 
Blick hinausrichte über die engen Schranken und Intereſſen ſeines 
Berufes und rechtes Verſtändniß gewinne für die nationale Ent⸗ 
wickelung unſeres Volkes, rechte Liebe für den heutigen deutſchen 
Staat?“ ſo würde ich antworten: dieſes Buch. Ja, wenn mich 
Jemand fragte: „Welches Buch ſoll ich meiner Gattin ſchenken, 
die heranwachſende Söhne anzuregen und zu leiten hat, während 
mich der Beruf feſſelt?“ ich würde abermals jagen: dieſes Buch.“ 
Wir können dem noch hinzufügen, daß auch alle Diejenigen, denen 
es beſchieden war, an der nationalen Bewegung der letzten 40 bis 
50 Jahre thätigen Antheil zu nehmen, in obigem Buche eine faſt 


Unter der Preſſe: 


Finfundgwanzig Jahre deutſcher Geſchichte. 


1815—1840, 
Von 


Harl Biedermann. 
orb. Honorar⸗Profeſſor an der Univerfität Leipzig 


Zwei Bände. Elegant broſchirt M. 7.—; 
fein gebunden M. 10.—. 


Für die ganze Klaſſe der Gebildeten im weiteſten Sinne — 
nicht blos der „Hochgebildeten“ oder gar der „Gelehrten“ ins⸗ 
beſondere auch für die reifere Jugend aller Stände iſt, wie das 
frühere, „Dreißig Jahre deutſcher Geſchichte 1840—1870”, fo auch 
dieſes neueſte Geſchichtswerk des Verfaſſers berechnet. 

Wie wichtig, ja unentbehrlich eine genaue Kenntniß gerade 
eines Zeitraumes unſerer neueſten vaterländiſchen Geſchichte für 
jeden Gebildeten iſt, das hat u. A. jener Erlaß des königlich 
preußiſchen Cultusminiſters von Goßler beſtätigt, welcher die 
Directorien höherer Schulen ausdrücklich anwies, den Unterricht 
in der deutſchen Geſchichte nicht, wie bisher öfter geſchehen, mit 
den Befreiungskriegen abzuſchließen, vielmehr bis 1871 fortzu⸗ 
führen; das hat ganz neuerlich unſer erlauchter Kaiſer Wilhelm IL 
auf das Nachdrücklichſte ausgeſprochen. 


Der erſte Band erſcheint im November d. J. der weite 
teſtens Oſtern 180. 3 


cebensbilder 


hervorragender ſchleſiſcher Aerzte aus den letzten 


unerſchöpfliche Quelle lebenvoller Erinnerungen finden werden. 


Die liberale Pewegung in 
Rönigsberg. 


Kaifer Friedrich III. 


Edouard Simon. 
Nach dem franzoſiſchen Original in die deutſche Sprache 


—— nn 
—— m 


übertragen 4 
von (1840—1848.) vier Jahrhunderten 
Eufemia Gräfin Ballestrem Memoirenblätter von 
von 


8 Dr. J. Graetzer, 
Ferdinand Falkson. Königl. Geh. 8 se dirigivender Hofpitalarzt 


Ein Band. 8°. Elegant broſchirt M. 2.—: ; in Breslau. 
fein gebunden M. 3.—. Ein Band 8°. Elegant, brojð. M. 4; 


Das mit Klarheit und Unbefangenheit 8 em Buch, aus fein gebunden M. 6.— 
deſſen geſammtem Inhalt aber auch eine freie Seele ſpricht, er⸗ 

innert an eine in politiſcher und geſellſchaftlicher Beziehung merk⸗ 
würdige und bedeutſame Epoche, deren Folgen erſt die ganze Ge⸗ 
meinſchaft der preußiſchen reſp. deutſchen Staatsbürger in den 
vollen Beſitz ihrer menſchlichen Rechte geſetzt haben. Der reiche 
Inhalt iſt doppelt intereſſant, weil er von einem Genoſſen jener 
Zeit herrührt, der alles Geſchilderte mit durchlebte und mit vielen f- 
der angeführten, ſpäter zum Theil zu Berühmtheit und hohen 


(Frau von Adlersfeld). 
Antorifirte Ausgabe. 


Ein Band 8°. Hochelegant broſchirt M. 3.— 
fein 85 M. 4.—. d 


Ende April des Jahres 1888, alfo kurz nachdem Kaifer Friedrich 
den Thron Deutſchlands und Preußens beſtiegen hatte, veröffent- 
lichte Edouard Simon ſein Buch über den edlen Fürſten, dem er 
mit anerkennenswerther, für einen Franzoſen ſeltener Vorurtheils⸗ 
loſigkeit hohe Verehrung zollt. Das Werk hat alle Anwartſchaft 
darauf, uns Deutſchen noch näher zu treten als den Franzoſen, 
für die und in deren Sprache es Atiorüngiign, keen ward. 
So iſt es denn mit Dank zu begrüßen, daß der Verlag von S. 
Schottlaender in Breslau eine autorifirte e ieſes ge⸗ 
diegenen Buches über „Kaiſer Friedrich III.“ von Eufemia Gräfin 
(Ueber Land und Meer.) 


hu beziehen 


Das vorliegende Werk des durch ſeine ſtatiſtiſchen Arbeit 
rühmlichſt bekannten, nunmehr S0jährigen en a En 
wertbvollen Beitrag zur Geſchichte der Mediein im Allgemeinen 
und zur Entwicklungsgeſchichte der mediciniſchen Wiſſenſchaft in 
Schleſien im Beſonderen, und zwar in der Form eines biographi⸗ 
ſchen Sammelwerks, inſofern Verfaſſer in demſelben an der Hand 
der Lebensbeſchreibungen der hervorragendſten Aerzte Schleſiens 
` hi ! i ) aus den letzten vier Jahrhunderten den Antheil feſtſtellt, den jeder 

ſtaatlichen Stellungen gelangten Perſönlichkeiten ſelbſt in nähere einzelne von ihnen an der Entwicklung und Förderung der medi⸗ 
Berührung kam. einiſchen Wiſſenſchaft gehabt hat. 


durch alle Buchhandlungen des In. und Auslandes. 


Balleſtrem erſcheinen ließ. 


` 


S 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
jôttschall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 
In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung. 

À 5 Mark. s [6911] 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


 Gentral-Hötel, 
früher Meerde’s Hôtel, 
Hirschberg i. Schl. | 


„Dem ſehr geehrten reiſenden Publikum zur gefälligen Kennt⸗ 
nißuahme, daß, nachdem obiges Hotel vollſtändig renovirt und 
zeitentſprechend ausgeſtattet worden iſt, ich daſſelbe vom 1. Oetober 
ab übernommen und eröffnet habe. Es ſoll mein Beſtreben ſein, 
mir die Gunſt und Zufriedenheit der mich beehrenden Gäſte durch 
aufmerkſame Bedienung, ſowie gute Verpflegung zu erwerben. 
Hausdiener zu jedem Zuge am Bahnhof. 

Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen, zeichne 5 [1653] 
Hodhadtungsvol und ergebenft 2 


Carl Fiedler, Bl 


früherer Geſchäftsführer im Hôtel „zum ſchwarzen Bär“ 
in Glatz. A 


| = 8 FF | . Möbel S 
__ „Monier“-Gement-Fussweg-Platien N: 
(Eisengerippe mit Gement-Umhüllune), || 8, Aosenbaum, 


ur eren le 0 5 \ 
ebrau 2 e 
außerordentlich dauerhaft, leicht und ſauber zu verlegen, bilden den beiten und angenehmſten 9 für gir 8 x nn 
Fußwege. 3787 


höchſten Preiſe. 
Wir empfehlen dieſe Platten in ſtets gut erhärteter Waare. 


Cement-Bau- Geschäft (System Monier) 1 | 
Huber & Co. i 


BERLIN 
Alleinige Inhaber des Patents für Schleſien und Poſen. 


Dresdenerstrasse 52 53. 
Mittelpunkt der Stadt. 


Pferdebahn nach allen Richtungen. 
150 elegant einger. Zimmer von 
MK. 1,503, 00 
incl. Licht und Service. 
Bei läng. Aufenth. 10 200% Rab. 


CHERING’S REINES MALZ-EXTRAGT Ñ 


e bel Kräftigung en Kranke md ge bene e Linderung «i PR 
en da Athmungsorgane, vei Katarıh, Sruchhuſten ac. gafche 75 Pl. BEA 


Reizzuſtänd — 
mit Eisen | Malz-Extraet mit Kalk. 


Neue . Direction 1 


Pianinos u. Flügel 
billigſt. P. F. Welzel, Pianof.⸗Fabr. | ge 


Kloſterſtraße 15. 5 


Heiralh! Zach 


aus dem Bürger⸗ und Adel⸗ 


WS 
i 8 erre 
ni ſofort . Dis⸗ 


Malz-Extract u 
Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth (Bleich⸗ (ſogenannte engliſche Krantheit) gegeben und unterſtützt HE 
fu ıc, verordnet werden. Preis pro Dial 1 52 Wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. Preis: Fl. 1 Mi. 
un Sohering's Grüne Apotheke, Berlin N. Sand fd 
———— 


Niederlagen in fan fämmtlichen Apotheken und größeren Drognenhandlungen. —— 


gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht 


Braunkohlen⸗Briquettes, N 
billigſtes und bequemſtes Fenerungs⸗Material, 


ſind wieder neue Sendungen angekommen, empfehle dieſe als auch 


ſämmtliche Gattungen Oberſchleſ.Steinkohlen 


franco Bedarfſtelle zu billigſten Preiſen. 782 


M. Kirstein, Breslau, 


Oderthorbahn⸗Platz 15. 


“DTelepbon⸗Anſchluß Nr. 482, 


Frankfurter Verfiherungs-Oejellichaft 
gegen Waſſerleitungs⸗Schäden. 


Die Geſellſchaft verſichert zu feſten und billigen Prämien Gebäude, 
Mobilien und Waaren gegen Waſſerleitungsſchäden und übernimmt 
auf Wunſch gleichzeitig die Inſtandhaltung bezw. ſämmtliche Reparaturen 


der Waſſerleitungsanlagen, ſowie die Verſicherung gegen 
Waſſerverluſt bei vorkommenden Rohrbrüchen. 


Das ea ren Fra betrug Ende September d. J. über 400 
Millionen Mark, während bis zu dem gedachten Zeitpunkte 8538 
Schadenfälle regulirt wurden. 4208 
„ Nähere Auskunft ertheilen und Verficherungsabſchlüſſe vermitteln die 
ſämmtlichen Herren Vertreter, ſowie die General-Ugenturen zu Breslau 


Albert Schiemann, 


Große Feldſtraße 16. 


[0158] 


min N 
am! A eng. Gol. ee e . 
b , ke mit Milch gekocht speciell geeignet —erhöht die Verdaulichkeit | r 
Entoto Kaipo art Pi Deer in Pack. KONT SOF ape e e r Bede sten Posen bei Fin, ein junges hübſches Mädchen 
Erich & Carl Schneider, reslau. u Erich Schneider, Liegnitz, Kais. Kgl u. Grossh. Hoflieferanten. mof., geſucht, der ein Vermögen von 
hr air ae — Fon a an | Sa 8 15000 M. beſitzt, um ein gutes altes 
Berliner Atelier Offerten A. H. poſtlag. Poſtamt 5. 
i res] CREA 
für TERES Heirath. BTS 
è . häuslich erzogenes Mädchen, aus 
Kinderkleidchen pr jüdiſcher Familie, mit 
12000 Mark Mitgift n. guter 
Partie geſucht. Bewerber in 
Reuſcheſtr. 42, I. Etage durchaus geſicherter Lebeng- 
li ſtellung mögen fih, uicht anonym, 
Maaß, in kür it. z 
en ee beich Breslauer Zeitung melden. >| Fr. Zimmermann, 


wird ein junger, tücht. Kaufmann, 

Geſchäft mit groß. Grundſt. zu übern. 

Tricot⸗Taillen, Fir ein junges, hübſches, 

und Knabenanzüge Ausſtattung, wird paſſende 
efert 

die heſtſitzend en Taillen nach unter L. 151 in der Exped. der 

haltiges Lager. (221 Discretion ſelbſtredend. 2 


Bank für Waarencredit und Handel, 


Filiale der Actiengesellschaft Preunsisches 
Leihhaus. 


Eingezahltes Capital: 1329 600 Mark. 


Berlin, sw. Kommandantenstrasse 80/81. 


Wir gewähren Fabrikanten, Kaufleuten. und 
Händlern unter den solidesten Bedingungen Ir 
schüsse auf Waaren jeder Art, übernehmen die Lage- 
rung derselben und stellen solche auf Wunsch ge au 
mässige Provision zum öffentlichen oder frei 11 1080 
Verkauf. 

Wechsel werden bei Lombardirung nich‘ 
beansprucht. Ausführliche Prospecte franco. 
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Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter ift 
heute bei der unter Nr. 1/2 eingetra- 
genen Genoſſenſchaft: kas 
Vorschussverein Ober - Glogau, 

Eingetragene Genossenschaft 

in Spalte 4 folgender Vermerk ein- 
getragen worden: 

ie Genoſſenſchaft iſt durch Be⸗ 

ſchluß der Generalperſammlung 

vom 21. September 1889 aufgelöſt 

und zu Liquidatoren derſelben der 


Verſicherung betr. 


Daß mein jüngſter Pferde 
verluſt von der Sächsischen jg 
Vieh- Versicherungs- 
Bank in Dresden prompt 
und zu meiner Zufriedenheit] 
eutſchädigt worden ift, beſtätige 
ich gern. 4232 
Breslau, den 1. Octbr. 1889. 
J. Carl Kleiner, 
Bierverleger. 


Bekanntmachung. 


In dem Coucursverfahren über das Vermögen des Schneider: 
meiſters J. 1 10 attowitz ſoll eine Abſchlagsvertheilung er⸗ 
folgen. Dazu ſind 4700 Mk. verfügbar. — 

Zu berückſichtigen ſind 45,25 Mk. bevorrechtigte und 13 186,75 
Mark nicht bevorrechtigte Forderungen. 

Das Verzeichniß der zu berückſichtigenden Forderungen iſt auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei Abtheilung VI des hieſigen Amtsgerichts zur Einſicht der 
Be theiligten niedergelegt. 11791] 

Kattowitz, den 9. October 1889. 


Der Concursverwalter. 


Schutzmarke. Ed er 


TR Besi 
— F Gowo! chineſiſchen als indiſchen, liefern 5 
IB. Seelig & Hille, 

Thee- Importeure, Verlin- Dresden. 


In Rreslau bei: 


Raw- oder Zuſchuß) empfehlen 5 85 
ſich als Vertreter der Sächſi⸗ Herm. knke Nachfl. Inbab. Jos. 
ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗Bauk 
in Dresden 


Badrian, Vorſtand, beſtehend aus E 25 92 , uf Rei Am $ 10 i 
ä 86780 u Verſicherungs⸗Abſchlüſſen Carl Beyers Nachfl. Inh, Reinh, | Herm, Straka, Am Rathhauſe 10. $ 
5 Rechtsanwalt. 1) am ee is en ae W Milde, Alte Taſchenſtr. 13/15. | J. Kirtzet, Paulinenſtr. 7. f 
; er | hilfigen Prämien (ohne jeden . Eckert. Freiburgeritrane. Herm. Kohn, Gneiſenauplatz 2. 
Bekanntmachung. Giogan, A Herm. Elsner, Carlsplatz 3. Theodor Korus, Berlinerſtr. 1. 


2) dem Kaſſirer, Apotheker Hein: 
rich Müller ebendaſelbſt, 
3) dem Controleur, Kaufmann 


Jos. Lux, Matthiasplaß 1. 
Br. Nierting, Fr.⸗Wilhelmſtr. 49. 
F. A. Paul, Tauentzienplatz, Ecke 


Basler, Tauentzienſtraße, Ecke 
Blumenſtraße. 
= Kerm. Ernst, Neumarkt 27. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 


f H i : Lonis Dombrowsky eben- * 27 Neue Schweidnitzerſtraße. 
Kaufmanns Fr anz Klodwig m Neiſſe daſelbſt, : Georg F. VI ier, Š Ed. Fache, Gräbſchnerſtr. 33a u. E. Poetschulat, Nitterplag. 
ſoll eine Abſchlagsvertheilung vorgenommen werden. 9 1 = 8 17 . A ; 8 el A 1 Inhaber J. a, 8 Seifingftrape 1 und 
; di 51 arm ! N e ` n edlan in r. 6, 4 Herm. Gude’s Nachf. J hlau⸗lÜfer 25. 
Die Summe der zu berückſichtigenden Forderungen beträgt M. 27991 Liquidation hinzugefügt. Carl Spengler, uſpector, Albrecht Rosse, Kloſterſtr. 90a. | C. R. Scholz, Schmiedebrücke 26. 


72 Pf., wogegen der zur Vertheilung verfügbare Maſſebeſtand M. 5500 Ober⸗Glogau den 10. October 1889. in Breslau, Schwertſtr. 24. @ Pau Heckel vorm. C. Sommer, | A. Spiller, Trebnitzerſtr. 10. 


A t beträgt. [1807] Kö 3 li 8 A ts⸗G = t — r Ae * > E 8 2 41 
5, Neiſſe, den 11. October 1889. önigliches Amts⸗Gericht. 3 Neue Schweidnitzerſtr. 6. „Stoermers Machf. F.Höffschildt, 

25 é e Thätige Agenten werden in] Jul. Heider, Nicolaiſtr. 22. Ohlauerſtr. 21/25. ; 
i Der Concurs⸗ Verwalter Bekanntmachung. er an em kleimſten Orte. Hielscher, Neue Taſchenſtr. 5 | A. & E. Strauss, Kloſterſtr. 14 


Gottlieb Mayer. 


n unfer Geſellſchafts⸗Regiſter 1 
der ent eines Field'ſchen Dampfkeſſels. 8 ien e e 


bei der unter Nr. 184 eingetragenen 
Aetien⸗Geſellſchaft: 
Waldenburg-Friediänder- 
Chaussee-Actien-Verein 
heut Folgendes eingetragen worden: 
Spalte 4. Der Kreistarator Hein⸗ 
rich Walter iſt aus dem Di⸗ 
rectorium ausgeſchieden, dagegen 
der Kaufmann Paul Schaff zu 
Waldenburg an ſeiner Statt 
als fünfter Director eingetreten. 
Ferner ſind zu ſtellvertretenden 
Directoren gewählt: 
a. Kaufmann Alexander Dierig 
[1789] 


u. 11a u. Uferſtraße 41a. 8 
Th. Thielsch, Scheitnigerſtr. 12. 
Oswald Thomas, Fr.⸗ilhelmſtr. 4. 
Ernst Wiehle, Kupferſchmiedeſtt. 49. 
Neue Schweidnitzerſtraße. Woywode & Sonntag, Friedrich: & 

Carl Schampel, Schuhbrücke 76. Wilhelmſtraße 69. 14200] & 


Bernftadt bei Max Dietrich. | In Oels bei Arthur Scholz. 


von vorſtehender Subdirection 
gern angeſtellt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt zu Nr. 1 Spalte 2 Folgendes ein⸗ 
getragen worden: 4165] 

Die Firma lautet feit dem 1. Oc- 
tober 1889: 

„Vorschuss-Verein zu Oels, 
Eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftung.“ 
Sinergi zufolge Verfügung]? 

October 1889 am 5. Oc- 
tober 1889. 


und Reuſcheſtr. 60. 3 
Hoffmann & Aust, „Drogerie zur 

Sonne“, Gräbſchnerſtr. 1. 

4 E. Hunndorf, Schmiedebrücke und 


Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſoll ein Field'ſcher Dampf⸗ 

keſſel von 6,05 Quadratmeter Heizfläche für die Waſſerſtationsanlage auf 
Bahnhof Münſterberg beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen in dem unterzeichneten Bureau von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags zur Einſicht aus und werden von demſelben gegen voitfreie Ein⸗ 
ſendung von 1 Mark in baar portopflichtig abgegeben. Die Angebote 
find verſchloſſen, poſtfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung 

\ eines 5 Dampfkeſſels zu dem auf Sonnabend, den 26. Oeto⸗ 
= ber 1889, Vormittags 11 Uhr, anberaumten Termine an das unter- 
: zeichnete Bureau, Brüderſtraße 36, einzureichen. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
= Breslau, den 10. October 1889. 4260] 
a Maſchinentechniſches Burean der Königl. Eifenbahn-Direction. 


In 


Brieg bei Fritz Heise, „Reichenbach bei C. W. Mühle, $ 
Freiburg bei A. Süssenbach, | = -bei Georg Sewald. $ 
ž 2 Salzbrasmm bei A. Riedel. K 
Steinau a. Oder bei Rud. Q 
Lipinsky. 

Strehlen bei Carl Brücke, 
5 = Condit. Hanke, 


2 z M. Waldmann. 
Glatz bei E. Toepffer. 
Laugenbielau bei 
Bärthel jun., 
= bei Carl Büttner, 


vunu y 


Wilh. 


Verdi n gun 


un 


= J. Hoffmann. 


75 der Quaderverblendſteine, Werkſteine und Abdeckplatten zum Bau der in Freiburg Oels, den 3. Ockober 1889 . „„ „* Paul Matzner. z x 8 i 
12 Chauſſee⸗Ueberführungen auf Bahnhof Coſel⸗Kandrzin. Anerbieten ſind] b. Gaſthofbeſi Ern di⸗ z a Gissi „ Münſterberg bei Herm. Striegan bei Paul Geisler, $ 
| rehe un a w 44 Bohn —— feter in Bbes Sol Königliches Amts⸗Gericht. Haunschild, = bei Wilh. Klotzscheok. } 


verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Werkſteine für Bahnhof Coſel⸗Kandrzin“ 
Ei bis zum 22. October, Vormittags 11 Uhr, 
ix an uns — Zimmer 9 — gebührenfrei einzuſenden. Bedingungen, fowie 
i Zeichnungen liegen in dem oben bezeichneten Zimmer zur Einſicht aus 


Trebnitz bei Gust. Müntner, & 
= bei P. J. Urban & Söhne. 
Wohlan bei Ed. Höflich, 8 


< bei Car? Laugwitz, 
z bei F. A. Prause. 
Namslau bei — o Banke, 
„ g. 


Bekanntmachung. ; 
Einzutragen im Genoſſenſchafts⸗ 
Regiſter und in der Tabelle: 5 


brunn. 5 
Waldenburg, den 5. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


* 


vu Nov 


* 


5 5 3,00 ; ; — AE he ra S : -= z oh 5 bei Georg Schmatalla. È 
Br eg ee me Maia Ran ge ie Bekauntmachung. ur 85 „Nenmarkt bei Wilh. Bischoff, ; 3 wer ; 
À] Zuſchlagsfriſt 14 Tage. e Hiruen iy: ift unter Spalte 2: Niederlagen werden in allen Städten errichtet. ag 
S Oppeln, im October 1889. r. ie Firma: Vorschuss-Verein a — — —-— — 
8 Königliches Eiſeubahn⸗Betriebs⸗Amt. Hermann Jaekel : á 
5 F iu Gharlottenbrunn und ag beren zu Hahelschwerdt,Elngotragen® Düngerpacht. 
* Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen Der und Schwienkochlowit Jaekel der Fabrikant Hermann it unbeschränkter Haftpflicht. . Der Dünger von etwa 30 Pferden ift vom 1. Januar zu verpachten. 
ia fonen vom 1. April k. J. ab auf unbeftimmte Zeit neu verpachtet werden.] Jaekel daſelbſt heut eingetragen mit unbeschränkter Haftpflicht. Näheres beim Hausbälter Antonienſtraſte 17. 15309 
= Die Angebote, in welchen die der Submiſſion zu Grunde gelegten] worden. b art Seere — EDER RER a i 
= — Bebingungen ausbrüdlich als maßgebend anzuerkennen find, müſſen unter Waldenburg, den 7. Oetbr. 1889. Habelſchwerdt. Belauntmachung k Sicherſte 

ärterin 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 


ea Beiſchluß dieſer zum Zeichen der Anerkennung unterzeichneten Bedingungen 
£ und Vertragsbeſtimmungen portofrei und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
A „Submiſſion auf . einer Bahnhofsreſtauration“ 

bis zu dem am 15. November d. J., Vormittag 11 Uhr, in dem Centrat- 


Die Stelle einer Oberw 1 

an dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in 
der e hierſelbſt, mit 
welcher ein Lohn von 540,— Mark 


Spalte 4: 
Das Datum des Statuts iſt der 
17. September 1889. 
Gegenſtand des Unternehmens iſt 


Capitals⸗Aulage. 


Mein am Lehmdamm, nabe der 


In 
ei 


bei Nr. 83, betreffend die 


Re i y 5 A ! 4 = 2 Monhauptſtraße, im beſten Zuſtande 
t — A et anberaumten Termine an die unterzeichnete i; Wilheimshütte, ag dee eee nn 4 jährlich bei freier Station, Wohnung, befindliches x 2 11783] 
4 Die Eröffnung der eingegangenen Angebote erfolgt“ im Termin in Actien-Gesellschaft für in Gewerbe und Wirthſchaft nöthigen W U. “> ng a Pe Ariy Grund ſtück 

ER Gegenwart der etwa erſchienenen Pachtluſtigen; die Bedingungen werden Maschinenbau Geldmittel pa gemeinſamen Credit. befe I e RN ne [A231] mit großem Garten — verkaufe 
17 für beide Reſtaurationen zuſammen gegen Frankoeinſendung von 1 Mark, und Eisengiesserei, eee ee Geeignete Meriola welche ge 60 bei gutem reellen leberſchuß mit 


p eine Reſtauration 
ntralbureau abgegeben. 
Kattowitz, den 8. October 1 
Königliches 


Heuer iſt abermals ein Capital 
dazu beſtimmt, bedürftigen Mitglie⸗ 

| dern gegenſeit. Lebensverſich.⸗ 
5 Gele. — Potsdam, Iluma, 
Gotha ze. — Beiſteuern zur Prämien- 
zahl. zu gewähren. Berückſicht. werden 
nur solche, welche ſeit mindeſtens acht 
m. auf den Todesfall verſichert 


nd. Reflect. wollen ſich unter Ang. 
r Pol.⸗Nr., Tag der Aufnahme, Berz 
ſicherungsſumme u. jährl. Prämie 
unt. R. 709 bei G. L. Daube & Co., 
Berlin W. 41, melden. [1786] 


Bekanntmachung. 0 
Nachdem die Mitgliederliſte der in 
unſerem Genoſſenſchaftsregiſter ein⸗ 
t graan Genoſſenſchaft: 
orschussverein Ober- Glogau 
Eingetragene Genossenschaft 
in Liquidation 
in . des Geſetzes vom Iſten 
Mai 1889 R.⸗G.⸗Bl. S. 55 berichtigt 
worden iſt, werden die in der Liſte auf⸗ 
eführten Perſonen, welche behaupten, 
dab fie am Tage des Inkrafttretens 
des Geſetzes nicht Mitglieder der 
Genoſſenſchaft geweſen ſind oder daß 
ihr Ausſcheiden nicht richtig in die 
Lifte eingetragen iſt, ſowie die in der⸗ 
ſelben nicht aufgeführten Perſonen, 
welche behaupten, daß ſie an den bezeich⸗ 
neten Tage Mitglieder der Genoſſen⸗ 
ſchaft. ge find, aufgefordert, 
ihren iderſpruch gegen die Lifte 
bis zum 25. November d. J. 
ſchriftlich oder zu Protokoll des Ge⸗ 
Lrlichtsſchreibers zu erklären. 
Einwendungen gegen die Lifte 
2 bleiben den obenge Pre de Perſonen 
D: vorbehalten, ſofern fte in Gemäßheit 
4 deſſelben den Widerſpruch erklärt 
8 haben oder hiervon ohne ihr Ver⸗ 
= ſchulden verhindert waren und binnen 
einem Monat nach Beendigung des 
inderniſſes den Widerſpruch ſchrift⸗ 
1 oder zu Protokoll des Gerichts⸗ 
ſchreibers erklärt haben. 4226] 
Ober⸗Glogau, den 10. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt heut bei Nr. 7, betreffend den 
Zowader 
Darlehnskassen-Verein, 

Pa eingetragene Genossenschaft, 

in Spalte 2 Folgendes eingetragen 


3 Fitma der Genoffeni 
a er enoſſenſcha 
beißt ſeit 7 1. October 18007 
owader - 
Darlehnskassen-Verein, 
eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht. 
DOvpeln, den 7. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


gegen Frankoeinſendung von 50 Pfg. in unſerem 
5 14228 


Eiſeubahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
gifter ift laufende Nr. 1 bei der unter 
er Firma 
Vorschuss-Verein 
zu Reichenbach in Schlesien, 
eingetragene Genossenschaft 
befindlichen Eintragung folgender 
Zuſatz beigefügt worden: (4168 
Die Firma lautet fortan: 
Vorschuss-Verein 
zu Reichenbach in Schlesien, 
eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht. 
Reichenbach u E., 
den 8. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchafts⸗Re⸗ 
giſter iſt heut bei Nr. 3, betreffend den 
Vorschuss-Verein zu Grunau 
eingetragene Genossenschaft 

Folgendes eingetragen worden: 

Die Firma lautet fortan: (4171] 
„Vorschussverein zu Grunau, 
eingetragene Genossenschaft 

mit unbeschränkter 

x Haftpflicht.“ 

Frankenſtein, den 7. Octbr. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In das bei uns geführte Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſter ift bei der unter 
Nr. 2 aufgeführten Firma: 

Vorschuss-Verein 

zu 6 eee 
(EingetrageneGenossensc aft) 
in Spalte 2 heute Folgendes ane 
tragen worden: pa ] 

ie Firma der Genoſſenſchaft lautet 
nunmehr dahin: ; 
Vorschussverein ? 
zu Gross-Wartenberg — 
eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht. 
eee 
den 8. October 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

JVC 
Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt bei Nr. 181 des hieſigen 
Firmenregiſters, woſelbſt die Firma 

„Leopold Borower 
mit dem Sitze zu Neumarkt i. Schl. 
vermerkt ſteht, in Colonne 6 folgende 
Eintragung erfolgt: [4228] 
der Ort der Handelsniederlafiung 
iſt nach Breslau verlegt. 

Neumarkt, den 10. October 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


in Spalte 4 heut Folgendes einge⸗ 
tragen worden: $ 88 
„Die von der 19. ordentlichen 
Generalverſammlung dieſer Aclien⸗ 
eſellſchaft vom 3. Juni 1889 be⸗ 
chloſſene und eingetragene Er⸗ 
böhung des Grundcapitals dieſer 
Geſellſchaſt um den Betrag von 
1000000 Mark — einer Million 
Mark — hat durch Zeichnung von 
1000 Stück Actien à 1000 Mark 
und zwar von 750 Mark zuzüglich 
eines Agio von 5 Procent und 
von 250 Mark zuzüglich eines 
Agio von 4 Procent ſtattgefunden. 
Der Wortlaut der Statuten 
ändert ſich nunmehr wie folgt: 
§ 5 lautet nunmehr: 
Das Grundcapital beſteht in 
3 500 000 Mark — Drei Million 
fünfhunderttauſend Mark 
Deutſche Reichswährung und 
zerfällt in 3750 Actien erſter 
Emiſſion à 300 Mark, 560 Actien 
zweiter Emiſſion à 1200 Mark, 
586 Actien dritter Emiſſion, von 
denn: 585 über 1200 Mark und 
eine ber Mark lauten, 
und 1000 Actien vierter Emiſſion 
à 1000 Wart. 
S 30 lautet n2mehr in Alinea 3: 
Je 1200 Mark, ſowie jede 
Actie über 1000 Mark geben 
eine Stimme.“ 
Waldenburg, den 2. October 1889. 


e Amts⸗Gericht. 
; ekauntmachung. 

In unſerem Geſellſchafkts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 21 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft 6 

„Zuckerfabrik Zülz 
Actien- Gesellschaft“ 
in Spalte 4 ge aa worden: 
Durch das in beglaubigter Form 

Blatt 60 bis 66 des Beilagebandes 

befindliche notarielle Sitzungs⸗ 

protokoll vom 24. September 1889 

find die 88 3, 5, 7 bis 15 und 29 

des Statuts vom 18. April 1883 

aufgehoben und die §§ 2, 4, 18, 

24, 25, 31 und 37 abgeändert. 

Neuſtadt OS., den 8. Oct. 1889. 

önigliches Amts : Gericht, 

85 a — ; 

unfer Firmenregiſter ift unter 
laufende Nr. 42 die pe 14230 
F. Karlowsky 
zu Krappitz und als deren 
der Kaufmann Franz Karlowsky 
zu Krappitz am 8. October 1889 ein⸗ 
getragen worden. 
Krappitz, den 8. October 5 
Königliches Amts⸗Ge 
Bekanntmachung. 
Das Erlöſchen der Firma [4229] 
I. W. Richter 
zu Pietna iſt in das hieſige Firmen⸗ 
regiſter heut an worden. 
Krappitz, den 8. October 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— 
* 


— 


unter der Firma der Genoſſenſchaft 
pi werden von mindeſtens 
orſtandsmitgliedern unterzeichnet; 
dieſelben find aufzunehmen in: 
a. den Habelſchwerdter Gebirgs⸗ 
boten, 
b. das Habelſchwerdter Kreisblatt. 
Die Mitglieder des Vorſtandes ſind: 
1) Director: der Cantor Emil 


2) en Fleiſchermeiſt 
endant: der Fleiſchermeiſter 
ohaun Poeſchel, 

3) Controleur: der Rentier rn 


ochuig, 
fämmtlich zu Habelſchwerdt wohnhaft. 

Der Vorſtand giebt ſeine Willens⸗ 
erklärungen kund, indem die Firma 
der Genoſſenſchaft von mindeſtens 
zwei Vorſtandsmitgliedern unter⸗ 
zeichnet wird. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 
5. October 1889 am 8. October 1889. 

Acten, betreffend das Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter Vol. IV XV 6 — 
betreffend den Vorſchuß⸗Verein zu 
Habelſchwerdt. 

Gleichzeitig wird bekannt gemacht, 
daß die Einſicht der Liſte der Ge⸗ 
noſſen während der Dienſtſtunden des 
Gerichts Jedem geſtattet iſt. 
Habelſchwerdt, den 5. Oct. 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Vekauntmachung. 


In unfer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 14, woſelbſt die Handlung in 


Firma 

E. Liebrecht 
zu Creutzburg OS. vermerkt ſteht, 
eingetragen worden: 

„Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann Bruno 
Liebrecht zu Kreuzburg OS. 
übergegangen, welcher daſſelbe unter 
unveränderter Firma fortſetzt; 
vergleiche Nr. 335 des Firmen⸗ 
Regiſters. 4166 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 3. October 1889 an dem⸗ 
Demnach in in unfer Sirmen-Re 

emnächſt ift in unſer Firmen⸗Re 
iſter bente unter Nr. 335 die 

Fokus in Firma 
E. Li 


burg OS. eingetragen worden. 

5 86, d. 3. Oct. 1889. 
__Königfiches Ante Gerit. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift heut 
eingetragen worden bei Nr. 200 
Firma H Brinsa zu Kreuz⸗ 
burg OS.): (4167) 

Die Firma iſt erloſchen. 
und bei Nr. 295 (Fi 


Kreuzburg OS., 
den 3. October 1889. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


zwei 


an 
Hauptpoſtamt poſtlag. Breslau. 


ſonnen ſind, ſich um dieſe Stelle zu 
bewe „ wollen i N rag vr 
unter Beifügung der Zeugniſſe bis 
ſpäteſtens ult. October d. J. im 
Bureau der genannten Anſtalt ein: 


reichen. 
Breslau, 9. October 1889 


Capitalisten, „Gassen weise ich 
gute Hypotheken kostenfrei nach, 
Buchh. Max Cohm in Liegnitz. 
. 

10 000; 20 000 


und 


30 000 M. opotkeen 


hinter Bankgeldern “find unter gün- 
ſtigen Bedingungen zu cediren. 
Offerten sub V. 1869 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


68 000 Mark 
I. Hypothek 


4½ und 5% ift zu cediren. Ge 
fällige Offerten sub W. 1870 an 
Rudolf Mofje, Breslau. (1802 


25 bis 30,000 M. 


zur 2. Stelle auf ein großes Ed: 
haus einer Hauptſtr. Breslaus 
bis zu ½ des Nutzun Swerthes bald 
oder zu Neujahr & 34 PEt. ge: 
ſucht. Offerten sub H. 25023 an 
Haaſeunſtein Vogler, A.⸗G., 
Breslau. 11808] 


in nachweislich gut rentables 
E Waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſucht 
3. Vergrößerung desſelben einen ſtillen 
oder thätigen Sbeinus mit20— 25 Mille 
en 15311) 
ff. unter T. V. 28 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 
Agenten verbeten. 


Von einer Hopfenſirma wird 
ein mit der Brauerkundſchaft am 
hieſigen Platze bekannter u. vertrauter 


X 


Agent, 
welcher möglichſt ſchon in dieſer 


B beitet, geſucht. (5281 
Offerten 4. U u B 1 


Brauerei⸗Verkauf. $ 


Die an der Chauſſee von Canth 
nach Neumarkt gelegene, in beſtem 
Betriebe befindliche ober⸗ und unter⸗ 
ährige Brauerei g Rackſchütz, mit 
e Eiskeller, großem Tanz⸗ 
aal, 


ſchönem Billard⸗Zimmer, 50 


Morgen gutem Acker⸗, Wieſen⸗ und 
Gartenkande, ſoll wegen Erbſchafts⸗ 


theilung aus freier Hand verkauft 


werden. Näheres an Ort und Stelle. 


4. — 5000 Thaler Anzahlung ſehr 


diene eib hecfectant fat: 
e efleetauten ven 
Näheres unter II. 


geeignet, iſt ein neu erbautes 


Haus mit Gart 


en 
in guter Lage 11801] 


zu verkaufen. 


Offerken unter U. 1868 an Nu: 
dolf Moſſe, Breslau. 

r 1. Classe in Liegnitz mit 
Hotel 15—20.000 M. aahi 
zı verkaufen. Hypotheken fest, 

Solbstrell. kostenfreie Auskunft 
d. Buchh. Max Cohn in Liegnitz. 

6 i. einem grossen Kirch- 
Gasthof dorfe b. Liegnitz, auch 
zu einer Schlächterei geeignet, für 
15.000 M. zu verkaufen; ev. auch 
zu verpachten. [4219] 

Selbstrefl.kostenfr. Auskunftdurch 
Buchh. Max Colam in Liegnitz. 


Mein jeit 15 Jahren be: 
ſtehendes 11803] 


Deſtillations 
Geſchäft, 


das einzige am Platze, En- 

os, mit lebhaftem Detail⸗ 
erkauf, bedeutendercßrucht⸗ 
ſaftfabrikation u. Getreide⸗ 
Geſchäft, iſt mit maſſivem 
Hausgrundſtück und eben⸗ 
ſolchen Remiſen n. Speicher, 
alles in vorzüglichem Bau⸗ 
uſtande, veränderungs⸗ 
re unter ſehr günſtigen 
Bedingungen 


zu verkaufen. 


Anzahlung 12 15,000 
Mark 


ark. 
Hermann May, 
Mittelwalde, Schlejien- 
Suche 

ein gut rentirend. Geſchäft der Proz 
vinz zu kaufen, gleichviel welcher 
Branche, oder in frequenter Gegend 
ein ſolches zu errichten. Gefl. 


Off. erb. unt. F. A. 32 in di d. 
der Bresl. Ztg. ia 9748380 


n einer der belebteſten Gegenden 
des Rieſengebirges ſuche ich eine 
Bande od. Gaſthaus zu pachten 
oder kaufen. 
C. R. 149 in d. Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Wer liefert Ta, Schlaglein in 
äcken? 
Bemuſterte Offerten erbittet C. &% 


kleineren Poſten von ca. 10 
Wehle, Luckau N. -L. (1760) 


Offerten erb. untere 


Fünfte Beilage zu Nr. 


21s der Breslauer Zeitung. 


* 


w 


— 


Neue Zufuhren feinstem, mildgesalzene 


Astrachaner Caviar, 
frischer Ural- Caviar, 


Rügenwalder "Gänsebrüste, 


Elbinger Neunaugen, 


A liz; Yg-, Ya-Schockfässchen, : 
Sardinen à V’huil in Dosen jeder Grösse und nur beste Marken, 
Bouillonkapseln 
zur schnellen Bereitung 1 Tasse guten Bouklon, à Stück 10 Pf., 
Braunschweiger und Gothaer 
Cervelat-, Mett-. Sardellen- und Trüffelleberwurss, 
(täglich frische Sehömberger, Dresdner und Oppler 
Appetitwürstehen, 
Frankfurter und Jauersche Bratwürstehen, 


Braunschweiger Gemüse, 


in Dosen, als Spargel, Schoten, Sehnittbohnen etc., 
haben wir in frischer diesjähriger, Xorzüglichster Einlegung, wie in 
letzten Jahren, einen sehr bedeutenden Festen heranbekommen und 
geben dieselben äusserst preiswerth ab. £ 

Neue Görzer Maronen, frische Teltower Rübchen, 
Maren 700 a 1 

in ! ijọ Anker 4 un nkergebinden 2,25 M. 

in ½ Anker 7,00 M., ½ inen 4 g „2 


Gebr. 5 Nachf. 


Erber Ha linke. 
Ohlauerstrasse Nr. 34. ; 


Aufträge von Auswärts werden prompt und bestens ausgeführt. 


- Eine Partie Rheinisch, Champagner, 


„Silber“ per Kiſte von * ganzen Flaſchen M. 

„Gold“ = z z z 2 > 

a i ab Breslau gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne 

pati uno Probeflaſchen abzugeben bei Hübner & Kretschmer, 
Spediteure, Breslau. 13360] 


Í GUSTAV LOHSE, “© ia 


BERLIN 
Fabrik feiner Parfümerien und Toilette-Seifen 


LOHSE’s Gold-Lilie LOHSE’s Lilienmilch-Seife 
LOHSE’s Syringa (Flieder) LOHSE’s Veilchen-Seife No. 130, 


LOHSE's Maiglöckchen Eau de Cologne 
Neu! Kaiserin-Parfüm Neu! 


Bei Ankauf obiger Erzeugnisse bitte genau auf meine voll- 
ständige Firma und Fabrikmarke zu achten. 3 
Zu haben in allen guten Parfümerien und Droguerien etc. 


Sämtliche Parfümerien und Seifen 
von Gustav Lohse, Berlin, emprest vin 


igſt 
Umbach 4 Kall, Taſchenſtr. 21. [034] 


Stantgmedaille 1888. 


[Deutsche Schokolade, 


in ½ und !/-Pfund-Tafeln, die französischen und schweizer 
Fabrikate in gleichem Preise an Güte tibertteffend; [4080 


Deutscher Kakao, 


ontölt und leicht löslich, | 


lose und in plombirten Packeten von ½, ½ und ½ Pfd. Inhalt, von 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


Berlin, 


vorräthig in Breslau bei Herren: Gebrüder Heck’s Nachfigr., $ 
Ohlauerstr. 34, Paul Pünchera, Schweidnitzerstr. 8, Erich & Carl & 
Schneider, Königl. Hoflieferanten, Schweidnitzerstrasse 15, und 
C. L. Sonnenberg, Tauentzienstrasse 63 und Königsplatz 7; in 

Kattowitz bei Herrn J. Ehrlich. 


Boroglycerin | aon: Rimmen, 


Ingwer, 
ift Das befte Mittel 


„ 
4 
Cüraçau 
gegen wunde, entzündete oder aufge- 


g do, i 1 in ½- und !/,-Eir.-Flaschen 
ungene au gegen das undsem 1 1 44 760 ) 
er Aer ao zen Atu reibungen, Quetsch: ist nur zu haben bei [ ) 


ungen, Frostbeulen und Brandwunden. H, Aufrichtig junior, 


Rt > r 1 J: * und 
irthe. — Es ist praktisch, in elasti- i 
schen. Zinni er in alati x Liqueur-Fabri 
selhat bet Tanger Auftew: nicht, | Reuschestr. Nr. 42. 
Preis pr. Tube incl. Gebrauchsanweisu: 
50 , grosse Tube K 1.—. Nur echt 
unserer Schutzmarke u. unserem Namens- 
zug und nicht zu verwechseln mit 
ù ichen Präparaten. 
N Fabrik 
chem.-pharm. Präparate 


Dr. Graf & (8: 


Sohutzmarke, Berlin S. 42. 
Allein echt zu haben in Breslau 
in der Storch - Apotheke, Moltke- 
strasse 11; Haupt-Depöt für Breslau: 
Adler-Apotheke, Ring 59. [040] |< 

, ae 
Dr. Spranger“ Heil- 
heilt gründlich veraltete 
ſalbe Beinſchäden, Wunden, 
böje Finger zc. in kürzeſter Zeit 
Beuimmt Hitze und Schmerzen. 1.20; 5 Pfd.-Büchse 5 3297 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht Stahlspähme. Pfd. 70 Pfg. 


jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ficher auf. Bei uſten * 
Dalsſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm. 


Quetſch., Reißen, Zu laben ſo⸗“ 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. N 
Apotheken a Schachtel 50 Bf. 11744 | - 

Eine gute Steinſammlung, 4 bis 
5000 Exempl., in 3 Schränken, à 30 
Schublad., bill. zu verk. 0. Ogrowsky, 
Breslau, Gr. Groſchengaſſe 45. 


Albo⸗Carbon⸗Beleuchtung! 


eco eto. „ 3,50, Qual. 
E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, 
Ohlauerstr. 24/25. [3317] 


0. de Kleijn, 


| Zeeuwsche Austern 
Ierseke (Holland). | 


En nn $ 


für Parquet, Linoleum ete., bestes 

Fabrikat, äusserst sparsam im Ge- 

brauch und nicht a Büchse 
k. f 


Ich iude einen gebrauchten 
Coruwallkeſſe 


mit 6 Atmoſph. Ueberdr., 
70 Om Heizfläche zu kanfen. 
Kreuzburg, Oberſchleſien. 


Felix Prager, : 


Danpfmühlenbefißer. 


circa 


fiehlt als} de 8 ialität 0158 
lonsees Miele hervorragende Speciation CBS | Mamänen, Salat, 


Theodor Hildebrand. Sohn | 


Beipsig, 
16 0 


. Vachf., 
Thee’ — Pfd. an Buchaly, 8 1. 


Ia. Bohnermasse 


Ich offerire von neuen Zufuhren: KAIS, Kaub og 
N ER, D os, 
Astrachaner Fed 4 Sud SA 
€ P. * 
Caviar |? feg u 8: 
vom Septemberfang, $ 8 4: 


trischen geräucherten fetten 
Rheinlachs, 
Weserlachs, 
Sprotten, Bücklinge, 
Pomm. Gänsebrüste, 
echt Strassburger 
Pasteten, 
Gänseleber-Trüffelwurst, 
Gothaer Zungenwurst, 
Schömberger Würstchen, 


Fray-Bentos-Zungen, 
hoohfeinen eoht englischen 
Chester-Käse, 
Camembert, Fromage de Brie, 


prachtvollen, vollsaftigen, echten 


Emmenthaler 
Schweizer - Käse, 


alle anderen zeitgemässen Käse- 
sorten billigst. 


Carl Joseph 


Frische echte 


Whitstables- 
Natives- 


feinst. Holl. 


Austern, 
echte Prager 


Schinken, 


auch in Brotkruste gebacken und 
ausgeschnitten, 
neuen 
feinsten Astrachaner 


Perl-Caviar 


vom September-Fang, 
in Original-Fässern u. ausgewogen 
i : 


Ambrosia- 


Confect, 
Bourgarde, | eee 
Schuhbrücke Nr. 8. empfchlen 4264) 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 3 — 15 


Erich Schneider, 


Holl. Austern, 
Astr. Caviar, 
Leb. Hummern, 


Engl. Bleich-Sellerie, een, 
Lachsforellen, 10 Procent 


Silberlachs - auf sümmtliehe Waaren. 
L 1 3 : 
Steinbutt, . man op“ 


Zander, Hechte,, Se: . 
Feinste Margarine — 52 
Schellfische, - „Amerik. X Fett - 61 


Alle übrigen Colonialwaaron, 
ülsenfrüchte ete. 
resp. Bezugs- 


Gegräupe, zu‘ 


billigsten Tages- 


Gabeljan, 


Seezungen reisen, [5359] 

3 

5 Paul Klotz, 

Karpfen r e e : Gartenstr. 43a. 
empfehle (5329) f eee Bi 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, i 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12, 


6. C. Kessler $ 
Cie, 


Esslingen. 
Hoflief. Sr. Maj. 
des Königs von 
Württemberg, 
Lief. Ihr. Kaiſ. 
go ber Herzogin 
era, Großfürſtin 
von Rußland. 
Lieferant Sr. 
RIO Durchl. d. Fürſten 
von Hobenlohe, 
$ | faii. Statthalters 


Was findet man 
in der neueſten, 970. Auflage des |} 
illuſtrierten Buches „Der Kranten- 
freund“? Erprobte Ratſchläge 
zur eg von Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Erkältungen, Huſten, 
Bruſtſchmerzen, Nervenleiden, 
Schwindſucht, Hämorrhoiden, i 
Br on 5 1 Bi 
ift für Geſunde un anke von j 
größte j ange E| i. Elſaß⸗Lothringen. 
n | Aelteſte deutſche 


dies Buch mittelſt Poſtkarte von i N 
Letze, werf be den! Schaumwein⸗ 
ſten los erfolgt. ) | Kellerei. 
Feinster Sect. 
Niederlage sc 


August Beltz, 


Mbeinwein⸗Kellerei [4009] 68 


. Kloſter⸗ 
in Breslau, ast 
Gegründet 1826. 
8 ee 5 Dr 
Carbolineum, 3 
Marke „Noſenbaum“. Beſtes und 
ſicherſtes Mittel gegen Hausſchwamm. 
Alleinverkauf bei S. Blumberg, 
Breslau, Nicolaiſtadtgraben 4. 


Eiskeller! Neubauten! 


Brechſcheeben, beſt. Iſolirmaterial, 
empfiehlt J. Guttmann, Reuſcheſtr. 2. 


Weiß buchen 
Brennholz, 


trocken, à Met. für 6,50 M. 3. verk. 
Kohlenſtraße 6. II. Caspar. 


2000 Gtr. geſunden Futterhafer, 
2300 Gtr. gutes Pferdehen, 125 
Schock Stren u. Häckſel⸗Stroh kauft 
C. Heymann, Löſchſtr. 16, l. Etg. 


-saduurg naaa us bunntp seen GL 


IF F h 
empfiehlt Weizenſchrotbrot (Gra⸗ 
hambrot) 5048] 
F. Kuhnert, Adalbertſtr. 17. 
Niederlagen bei Hrn. Gebr. Heck's 
lauerſtr. 34, und Hrn. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 


rte 
erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


glie Aeruen- und 


APTA stem 


. Zusendung unter Couv. 1 Mk 
Eduard Bendt, 


Specialarzt [3931] 


Dr. med. Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 91, 
heilt Unterleibs-, Frauen- und 
Hautkrankh., sowie Schwäche- 
zustände, selbst in den hart- 
näckigsten Fällen mit Erfolg. 
Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 
u. 46 Uhr Machm. Aus w. briefl. 


— . ee. 

Auch brieflich werden diser, in 
3—4 Tagen frisch entstandene Unter- 
leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
sowie Schwächezustände jeder Art 
re u. ohne Nachtheil gehoben 

urch d. vom Staate approb. Special- 
Arzt. Dr. med. Meyer in Berlin, nur 
Kronenstr. ®, I Tr., v. 12—2, 6—7; 
aueh Sonntags; veraltete u. verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


2 E 


— 1164ʃ 


Der Bock⸗Verkauf 


aus hieſiger Original⸗Sonthdowu⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 


Dom. Schmolz wiran. 


NI 


Sountag, den 13. October 1889. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine geprüfte Erzieherin, m 
muſik., mit perf: Franz., wird für 
ein 10jähr. Mädchen geſ. Offerten 
nebſt Photogr. u. Zeugn. an Rosa 
Neumann, Friedel Oeſterr.⸗Schl. 


Eine junge Dame, 
große, ſchlanke Figur, findet in 
meinem Damen⸗Confectionsgeſchäft 
bald Stellung. 15300] 


S. Freund, sönissrr. ı. 


4 Verkäuferinnen fur Schnittwaaren, 
2 n ür Weißwaaren 

per bald oder ſpäter ſucht Frau 
Fanni Markt, Eliſabethſtr. 7, I. 


Für mein Glas⸗ und Porzellan⸗ 
Geſchäft ſuche ich eine erſte 


Verkäuferin. 
Gehalt 75 M. per Monat. Schrift⸗ 
liche Offerten an 3994 
Adolph schneider, 
Görlitz. 


— tücht. Verkäuferin, gegenw. in 
einem Modew.⸗ u. Damen⸗Con⸗ 
fectionsgeſch. thät., ſucht pr. 1. Nopbr. 
Stell. Si. subV.21 Exp.d. Bresl. Ztg. 


2tücht. Verkäuferinnen 


finden bei hohem Salair dauerndes 
Eugagement. J. Berliner 
Nachf., Schmiedebrücke 55. 


Eine Verkäuferin,? 
die als ſolche bereits längere Zeit in 
der Strohhut⸗ oder Putzbranche thätig 
war, ſucht H. L. Breslauer, Schweid⸗ 
nitzerſtr. 52. Anmeld. v. 12—1 U. Nchm. 


Tücht Köchin., Stubenmädch., 
1 ält.Kinderſchleuß. u. Mädch. f. All. 
mit gut. Atteſt. empf. Fr. Brier, Ring 2. 
Eine Amme iſt zu erfragen 
Loniſenſtraße 5, III. Etage. 


Steleuvermittelung 


Kaufm. Hilfsvereins 


zu Berlin. 

Bureau: Berlin C., Seydelſtr. 30. 
Berinittelte feſte age 
in 1885: 733, 1886:1202, 
1887: 1331, 1888 : 1204; 
V. 1. Jan. bis 30. Sept. l.: 955. 
Nachweis f. d. Herren Principale 
[1696] koſtenfrei. 


Für den 1. April 1890 iſt in 
unſerer Gemeinde die Stelle eines 
Cultusbeamten zu beſetzen. Ge- 
prüfte Lehrer, welche gleichzeitig das 
Amt eines Vorbeters, Schächters u. 
Schofarbläſers verſehen könn., wollen 
ſich melden bei dem Vorſtand der 
Filialgemeinde Jauer. — Feſtes 
Gehalt 1000 Mark, circa 300 Mark 
Nebeneinnahmen; bei der Befähigung, 
anſprechende religiöſe deutſche Vor⸗ 
träge zu halten, event. noch Zulage. 


Gef 


wird für eine Uor in ber 
Provinz (mit Internat) ein pro 
tac. doc. geprüfter [1768 


Nenuphilologe. 


Fächer: Franzöſiſch, Engliſch, Ge: 
ſchichte, Geographie. Exwünſcht An⸗ 
gabe event. anderer Fächer. Stel⸗ 
lung dauernd. Gehalt 1500 Mark 
jäbrlich, 36 Unterrichtsſtund. wöchentl. 
incl. Inſpection. Offert. sud R. 1865 
an Rudolf Mofje, Breslau. 


Buchhalter, 8 


tüchtig u. zuverl. in Buchführ. u. Cor⸗ 
reſpondenz, findet dauernde Stel: 
lung. Bewerber aus größeren Spe⸗ 
cerei⸗Detail⸗Geſchäften oder Schäfte⸗ 
fabrik werden bevorzugt. Off. unt. 
B. S. 29 an die Exped. der Bresl. Zig. 


Ein tüchtiger Buchhalter und 
Correſpondent wird geſucht unter 
Chiffre M. B. 100 poſtl. Breslau. 


Neiſe⸗Poſten f. Schleſien. 
Wir ſuchen per 1. December cr. 
reſp. 1. Januar eine [1794] 


erſte Kraft, | 
vepräfentable Perſönlichkeit, bei 
hohem Salair u. dauernder Stellung. 
Keuntniſſe der Branche, ſowie 
Kundſchaft durchaus erforderlich. 
Schultze & Trübe, 
Berlin C., Breiteſtr. 31, 
Weißwaaren en gros u. Fabrikation. 


Tür eine Leinen⸗ u. Baumwollen⸗ 
maaren⸗Handlung wird ein mit 
Branche und Kundſchaft vertrauter, 
tüchtiger Reiſender per ſofort oder 
ſpäter mu engagiren geſucht. Gefl. 
ff. mit Gehaltsanſpr. unter G. 22 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Für einen gut eingeführten Artikel 


der Colonialwaarenbrauche wird 


ein "St tüchtiger 
eiſender 
gefucht s [4086] 
Gef. Offerten unter G. H. 142 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


„ 


in Reiſender, der 50 eine Roß⸗ 

haar⸗Spinnerei u. Polſter⸗Mate⸗ 
rialien⸗Handlung feit einer Reibe von 
Jahren mit Erfolg reiſt und mit der 
Kundſchaft vertraut ift, wird bei ſehr 
hohem Gehalte für bald oder ſpäter 
K engagiren geſucht. Offert. sub 

R. 6 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Proviſtonsreiſender 


von einer leiſtungsfähigen Strumpf⸗ 
fabrik geſucht. Offerten unter P 
R. 25 Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Deſtillations⸗ 
Steilender, 3 


ur Zeit in Stellung, bei der Kund⸗ 
idan gut eingeführt, ſucht Stel- 
lung event. Agenturen, gleichviel 
welcher Branche. Off. sub K. 1882 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein tüchtiger Reiſender 


welcher Schleſien, Poſen, Oſt⸗ un 

Weſtpreußen mit Erfolg bereiſte, 

findet Stellung bei [5323] 
J. Schlamme & Co. 


Für meine Eiſenwaarenhand⸗ 
lung ſuche per bald event. ſpäter 
einen tüchtigen [4213] 


Commis, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Adolph Endemann, 
Kattowitz OS. 


2—3 iſrael. Commis ſofort oder 
ſpäter geſucht für mein Herrengarde⸗ 
roben⸗Geſchäft, verbunden mit Neben⸗ 
branchen. Stellung dauernd. Reiſe 
eventl. vergütet. R. Dobriner, 
Leipzig, Münzgaſſe. [1793] 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſuche unter 
year Bedingungen per bald oder 
November einen 14262 


Commis, 


der perfecter Decorateur ſein muß. 
Nur junge Leute, die in beſſeren 
Geſchäften conditionirt, belieben ſich 
zu melden. 
Hermann Berger, 
Striegan. 


\ 


Commis-Gefuh. 


Für mein Herren und Knaben: 
Garderoben⸗Geſchäft, verbunden mit 
Maakanfertigung, ſuche für ſofort 
ſelbſtſtändige tüchtige Verkäufer, 
nicht unter 20 Jahre alt. Nur ſolche 
8 wollen ſich melden, die die 

ranche gründlich kennen und Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen haben. Offerten mit 

bot. find zu richten an W. Striem 

hemnitz, Markt. [1818 


r mein Colonialw.⸗Geſchäft 
nge ich fofort oder per 1. November 


einen Commis, 


tüchtigen Verkäufer. Offert. erbeten 
unter A. B. poſtlagernd Glogan. 


Tüchtiger Comptoiriſt, 
auch zum Beſuch der Platzkundſchaft 
geeignet, ein —— Hy. iges basy 
nialwaaren⸗Engros⸗Geſ ucht. 
Schriftliche Meldungen im Br — 
bureau, Blücherplatz 16. [1787] 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Delicateſſen⸗Geſchäft fude ich per 
1. November er. einen flotten 


Expedienten, 


welcher der deutſchen, wie polni- 
ſchen Sprache mächtig iſt. [4063] 
H. Hummel, Poſen. 


Für mein Putz⸗, Weiß⸗, Wollw.⸗ u. 
Poſam.⸗Geſchäft ſuche z. fof. Antritt 


einen erſten Decorateur 
und Lageriſten 


bei bohem Gehalt. 8422] 


M. Fraenkel, 


Sch weidnitz. 


Für mein Modewaaren: und 
Confections⸗Geſchäft fude per 
bald einen (a216) 


Verkäufer. 


Offerten nebſt Gehaltsanſpr. an 
J. Lederer in Ratibor. 


ür mein Tuh- u. Manufactur⸗ 
Geſchäft fuhe ich per ſofort 
einen tüchtigen, der poln. Sprache 
mächtigen Verkäufer, ſowie einen 
Lehrling. 1236] 
Gustav Heillborn, — 

Krenzbutg OS. 


> 


Für mein Weiß⸗, Woll- 5 
u. Poſamenten⸗Geſchäft WS 
ſuche bei hohem Salair 
einen tüchtigen 1421510 


LA 
Verkaͤufer, 
welcher mit der einfachen 
Buchführung vertraut ſein 
muß. Antritt ſofort, ſpät. Ea 

1. November. 


J. Blum 
Strehlen b. Br 


eslan. 
9 


rkäufer und 1 Verkäuferin 

ſuche per ſofort für mein Galanterie: 

und Luxnswaaren⸗Geſchäft. 
Bedingung Branchenkenntniß. 
Adolph Rose Nachfolger 
N. Jacobowitz, Gleiwitz. 
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a praktiſchen [4243 


Erped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Rheumatismus, Gicht, nervöſe 
f ode, Migräne, Saia: 
„Congeſtionen gegen den Kopf, 
e ig e Lähmungen, 
Neuralgie, Ischias, überhauptRerven⸗ 
krankheiten jeglicher Art, geſtörte Bluteireulation, Hautkrankheiten wie Unthätig⸗ 


2 


keit, werden auffällig raſch durch kein beſſeres Mittel geheilt, als durch den 
Internationalen, galvano-elektro-magnetisch wirkenden 


Frottir- Apparat! „Li A 


welcher jahrelang bei obigen Krankheiten erprobt und mit einem k. k. öſterr. ausſchl. Privilegium ver⸗ 
ſehen iſt. Dieſer einzig und allein dieſer Art exiſtirende Apparat iſt nicht mit anderen Elektriſir⸗ 
maſchinen zu vergleichen. Die Bürſte ſelbſt wirkt elektro⸗magnetiſch, die Batterie galvano⸗elektriſch, und 
iſt der Strom regulirbar u. ein conſtanter. Die Anwendung des Apparates ift einfach und ſchmerz⸗ 
los. Hat man die Batterie erſt in Eſſig naß gemacht, ſo iſt der Strom ſofort in derſelben. Man hakt die 
Bürſte mit der Leitſchnur in das Loch der Batterie, die man in die Hand nimmt, und bürſtet fih elektriſirend 
mit der anderen Hand, da wo man Schmerzen ſpürt. Dieſer Apparat, bei welchem zwei Materien vereint 
wirken, der jedes Uebel aus der Wurzel heilt, wurde in verſchiedenen Ländern an mehr als 20000 
Patienten auch in Spitälern erprobt. Zahlreiche Atteſte von Kranken, die früher Bäder beſuchten, Ein: 
reibungen u. Arzneien vergeblich anwendeten, bezeugen die herrlichſten Heilerfolge. Desgleichen ſprechen 
uz 3 es 1 vin we 85 n Anwendung u. gute Wirkung befriedigend 
8. mit Gebrauchsanweiſun „Brochure mit Beſchreibungen und Atteſtabſchriften gege 
Retourmarke. Zu beziehen aus der Tabut 19 ; Hesin 13370) 


Elektrotechniker Biermanns & Ortloph, Breslau, Swingerplag 9 


Wir ſuchen für unſer 
toir einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 

tritt ſofort. 

C. Kaisig & Comp., 

Steinfohlen:, Holz⸗ u. Kalk: 
Engros⸗Geſchäft, 


[ 


omp⸗ 
4235] 


Für ein Seiden⸗, Band⸗, Weif- 
waaren⸗ und Puegejhäft in Ober⸗1. 
ſchleſien wird per bald event. ſpäter 
ein durchaus tüchtiger [4203] 


Verkäufer 


um ſofortigen Antritt eventuell]! 
ovember ſuche ich einen [4212 


jungen Mann, 


flotten Verkäufer, der auch das De- K 
coriren der Schaufenſter gut verſteht. 


An- f 


eſucht. Derſelbe muß der poln. £ : Breslau. 
pp! Te een 
7 m 6 In meinem Seidenband⸗ und 


Einen im Zeichnen und Veranſchl. 
gewandten [4128] 


Bautechniker 
ſuche f. fof. — Dauernde Stell. zugeſ. 
Off. m. kurz. Lebensl. u. Gehaltsanſpr. 
erbitte. Andreas, Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter, Sprottau i. Schl. 


Off. mit Zeugniß⸗Abſchrift und 
Photographie unter J. B. 150 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Suche zum ſofortigen Antritt einen 
2433 


Weiſtwaaren⸗Geſchäft findet ein 
Sohn achtbarer Eltern eine gründ⸗ 
liche Lehrſtelle. 17 


Julius Levy, 


Ohlanerſtraße 8 
Einen Lehrling 


ſuche zum baldigen Antritt für mein 
Leinen⸗ u. Wäſche⸗Geſchäft. [5340] 
M. Israel, 
Ohlanerſtraſte 65. 


Deſtillateur 


und einen Lehrling. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
D. Zernik, Ratibor. 


Ein junger Mann 


mit guter Handſchrift, mit der Buch⸗ 
führung und Comptoirarbeiten ver⸗ 
traut, der poln. Sprache vollſtändig 
mächtig, mit tair Praxis, ſucht, ge- 
ſtützt auf gute eiexeigen, Stellung. 
Gefl. Offerten unter J. M. 33 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. [5361] 


Ein junger Mann 
(mof.), der bereits mehrere Jahre ein 
Modewaaren⸗ u. Confections⸗Geſchäft 
leitet, ſucht per 1. Januar oder früher 
Stellung in einem größeren Haufe als 
Verkäufer od. Reiſender. Geff. Offert. 
unt. M. D. 100, Reichenbachi. Schl. poſtl. 


Ein junger Mann, 26 J. alt, mit der 
Deſtillation ꝛc. auf warmem und 
kaltem Wege völlig vertraut, in dopp. 
Buchführung, Correſpondenz u. allen 
anderen Comptoirarb. firm, in ungek. 
Stellung, ſucht per 1. Januar 1890 
paſſendes Placement, wenn mögl. 
für Comptoir. 1155 5 
Gefl. Offerten unter A. W. 


bei 
5268] 


ang einen {4194} 
Lehrling 
(mof.) für A flottes Confec⸗ 


tionsgeſchäft. 
J. Brauer, Löbau i. S. 


dentliche u. tüchtige Klempner 
zur dauernden Beschäftigung. 
Accord-Verdienst 3 bis t 
pro Tag. Reisekosten werden 
nach dreimonatlicher Beschäf- 
tigung vergütet. [1600] 
Eisenhüttenwerk Thale, 
Actien-Gesellschaft in Thale 
a. Harz. 


1 traf. Laufburſche 7. f. meld. 
früh 7—8 Nicolaiſtraße 34. 


Dermiethungen und 


Schuhmacher m. ſ. Neumarkt 32. Ins e Pf. 
Für meine Gamaſchen⸗ Fabrik 5 


ſuche einen y 22 
kräftigen Lehrling: Graupenſtr. Nr. 16, 
fegen Anett. e eee 


J. Feller, 


Breslan, Breiteſtraßte 4/5. 


Für eine Hanf⸗ u. Productenhandl. 
wird ein junger Mann, im 
Beſitze des Einj.⸗Freiw.⸗Zeugn. und 
mit ſchöner Handſchrift, als Lehrling 
geſucht. Off. sub H. A. 7 Briefk. 
der Breslauer Zeitung. 5191] 


Lehrling 


mit guter Handſchrift gegen monat: 
liche Sergütigung von einem größeren 
Producten⸗Engros⸗Geſchäft hier ge⸗ 
ſucht. Meldungen G. K. Poſtamt 2. 


bd 
1 Lehrling 
für mein Comptoir zum jorortigen 
Antritt geſucht. [4085] 
Alfred Fröhlich, 
Cichorienfabrik, Ratibor. 


event. zu Geſchäftszwecken, zu verm. 


Gartenstraße 26127, II. 


iſt eine Wohnung per Fannar 
zu vermiethen. 14977] 


Aleranderſtr. 38 


iſt die halbe erſte Etage m. Garten⸗ 
benutzung ſofort zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir parterre. 


Nicolaiſtr. 4445, 


Ecke Königsplatz, EB 
ein Part.⸗Zimmer, zum Comptoir 
ſich eignend, bald zu vermiethen. 
Näheres Matthiasſtr. 93, II. 


derſtraße 17 (gold. Baum) ſind 
zwei neu renov. Quartiere mit 
großen, frdl. Zimm., 1. u. 2. Et., jährl. 
675 u. 900 Mark, bald zu vermiethen. 


Nicolaiſtraße 79, 
1. Viertel vom Ringe, 1. Et., iſt ein 
freundliches Quartier als Wohnung, 


auch zu Bureau: u. Comptoirzwecken 
geeignet, bald zu vermiethen. [5332] 


An der Promenade, 


Nicolai - Stadtgraben 19, find 

in der 2. und 3. Etage herrſchaftliche 

Wohnungen zu vermiethen. [5301] 
Näheres beim Haushälter. 


Grünſtraße 25 


Er junger Maun, der am 1. Octbr. 
feine Lehrzeit beendete, ſucht ſofort 
oder ſpäter Stellung als Comptoiriſt 
in einensgabritgefänbei beicheid. Aufpr. 
Gefl.Off.unt. C27 Erped.Bresl.Z.erb. 


ür mein Manufactur⸗ u. Damen: 
Confections⸗Geſchäft ſuche für 
ſofort einen jungen Mann (moſ.) 
bei freier Station. Angabe der Ge⸗ 
haltsanſprüche u. Zeugnißabſchr. er⸗ 
wünſcht. Marken verbeten. “ 
Frau C. Spitzer, 
[5240] Patſchkan. 


Ein, junger Mann, gelernter Lob: 
gerber (militairfrei), ſucht in 
einem Lederausſchnitt⸗Geſchäft 
per bald Stellung als Volontair. 
Offerten unter A. K. 100 poſtl. 
Neumarkt i. Schl. erbeten. 


Per ſofort fude einen (3995 


jungen Mann, 


der tüchtiger Verkäufer und der polni⸗ 
ſchen Sprache pane fein muß. 
Wwe. L. Simenmauer, 
Beuthen OS., à 

Tücher: und Wäjche - Gefchäft. 


Ein junger Mann 


Ein kräftiger Knabe von 
14 bis 15 Jahren, von 
achtbaren Eltern, moſaiſcher 
Conf., wird für mein leb⸗ 
haftes Maunf.⸗ u. Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft als 


Lehrling 


zum baldigen Antritt bei 
freier Station geſucht. 


elernter Specerift, flotter Ber- 
Führer, geſtützt auf gute Zeugniſſe, Offerten an [4087] bald od. ip. kleinere Wohn. 1. Et. u. 
ſucht per ſofort event. 1. November M. Bredig Mittelw. hochp. m. Gartenben. event, 


auch Badeeinricht. Näh.) b. Portier. 
Zimmerſtr. 12 e 
Grünſtr. 28a fl h zu verm. 
Näh. b. Kalisch, Grünſtraßſe 28a. 


Schmiedebrücke 1718 


iſt in der erſten Etage eine Wohnun 
per ſofort zu vermiethen. [5305 


Sehuhbrücke 5 


anderweitig Stellung. Gefl. Off 
unt. A. B. 70 poſtlagernd 118490 
erbeten. 11819 
En j. Mann, gegenw. noch i. Stel., 
i. d. Stabeiſ. u. Eiſenkurzw.⸗Br. firm, 
ſucht p. 1. Novbr. cr. anderw. Eugag. 
Gefl. Off. E. S. 100 poftl.Rofenberg OS. 


Wir ſuchen einen 


jungen Mann 


in Görlitz. 


Ein Lehrling 
mit guter Handſchrift geiucht von 
Jacobowitz & Silberstein, 
Leinen u. Baumwollwaaren en gros. 
T... des ae 

in hieſiges größeres Manufactur⸗ 
E Wonen ch. — 6 5 ſucht einen 
penea zum ſofortigen Antritt. 

ff. werden unter D. 


# 24 a. d. Bresl. 
[6287] 


mit guter Handſchrift, der doppelten] Zeitungs⸗Exped. erbeten. ’ 

Buchführung mächtig, zum balo ni zus æ c qo itt die 3. Etage, aus 8 Zim., Küche u. 

en anna) Einen Lehrling Ie Sgn end 
en ne ehaltsan en. ; Nenjahr, ev. 

Referen en 2 Photographie find zum ſofortigen Antritt ſucht — 525 E 4244 


S. Glück, Goldarbeiter, ouis 


Königshütte. [4217] Näheres im Comptoir v. 


Sacha oder 2. Et. daſelbſt. 


unter M. 28 in der Expedition 


der Bresl. Ztg. abzugeben. 


1. Etage, im Ganzen oder getheilt, 


E 
we 


® 
Breiteſtr. 4 u. 5, 
eine Wohnung, 5 Zim., ein Cab., m. 
Beig., im 3. Stock f. 250 Thlr. per 
ſofort od. ſpäter. 


* 


Eine Hofwohnun 
für 125 Thlr. per Neujahr. (5273 


Ohlauerſtr. 516, 1. Et., 
Eing. Schuhbrücke 78, 


helle Räume, für Comptoir⸗ und 
Bureauzwecke beſonders geeignet, per 
bald oder ſpäter billig zu vermiethen. 


Nicolaiſtr. 13, III. Et. 


Wohnung, 4 Zimmer, zu vermiethen 
1. April 1890. 15284] 


2 * Sp w 
Nicolaiſtraße 35 
zu vermiethen 1 Wohn. zu 150 Thlr., 
1. Stock, neu renovirt, bald oder 
ſpäter. Desgl. eine kleine Wohnung 
zu 48 Thaler. [5285] 


Gegenüber der 
Getreidehalle, 


Hummerei 25, in 1. Etage, bish. 
Bureau, vom 1. April zu vermiethen. 


Schweidn.⸗Stadtgr. 30 


iſt ſafort eine freundliche Parterre⸗ 

wohnung, beſtehend aus 3 Zim. und 

Brigelab, für 750 Mark zu vermiethen. 
Eignet ſich auch zum Comptoir. 


Kaiser Wilhelmſtr. 79 


iſt der erſte Stock mit viel. Neben⸗ 
gelaß von Oſtern 1890 ab zu verm. 
Beſichtigung 11—1 Uhr. [5276] 


Aguesſtraße 11 


ſind 3 Wohn. im Parterre 
und dritte Et., mit allem Comfort 
verſehen, ſofort zu vermiethen. 


Tauentzienplatz 11 


ift eine elegante herrſchaftliche Wohn., 
halbe erſte Etage, ferner zwei 
Zimmer als Comptoir, im Part. 
gelegen, per 1. April a. k. zu verm. 
Bef. tägl. b. 2 U. N. Näh. b. Wirth, pt. 


halber dritter Stock, 3 Zimmer, Zus 


behör, fein renovirt, ſofort beziehbar. 


— ——— nn 


Nabe Ohlauerſtraße 65 mu 
Wohnung 4. Et. bald zu verm. 


Tauentzienplatz 7, 
zwei einfenſtr. Zimmer, Parterre, an 
einzelne Perſonen zu verm. Näheres 
Telegraphenſtr. 9, l. r. [5331] 


1 Hochpart.⸗Wohn., beſtehend aus 
2 Rimm., Küche u. Nebengel., iſt 
ſofort billig zu verm. Au erfragen 
Kloſterſtr. 24, in der Deitillation. 

Zwei helle Zimmer 
ür Comptoir, Lager 1 
Comptoir find ſofort Riemerzeile l 5, 
part., zu vermiethen. Näberes im 
Tapetengeſchäft daſelbſt. 5333] 


Schloßohle2 h Carie. 12 
1 Laden mit Echanfenfter, auch 
z. Comptoir geeignet, ſowie ein 


Keller per 1. Januar zu verm. 
Näh. daſelbſt bei Gebr. Baginsky. 


Wohn. od. Geſchäftsloc., 


8 Piecen, bald oder Neujahr zu ver⸗ 
miethen Carlsſtr. 30, 1. Etage. 
Näberes beim Wirth, 2. Etage. 


Ein Laden 
iſt Tauentzienſtr. 71, Ecke Taſchen⸗ 
ſtraße, für eine Conditorei mit Bad: 
ofen, auch für andere Geſchäfte, bald 
zu vermiethen. [5204 
Noe am Ring, Blücherpl., Junkern⸗ 

ſtraße ſind Geſchäftsloc., f. a. Br. 
geeign., Räume f. Nechtsanw. u. Verſ.⸗ 
Geſellſchaften u. Wohn. z. vm. Näh. 
Tauentzienplatz 15. London. 


a Salvatorplatz Nr. 8 au 
ſind 4 im Hinterhauſe parterre be⸗ 
legene, zu [039] 
dee geeignete 
SB Räume ai 

zum Preiſe von jährlich M. 500 zu 
vermiethen. Näheres im Bureau 
der Concordia, part. links. 


Sehr helle, große 
rbeitsräume 


mit Dampfkraft zu vermiethen bei 
II. Caspar, Kohlenſtraſte 6. 


Ein Keller 


für Obſt, Kohlen, Gemüſe bald zu 
vermiethen. 4988] 
Zu erfragen Weiſſgerbergaſſe 8. 


Sal vatorplatz 8 


iſt ein Pferdeſtall für 2 Pferde 
nebſt Wagenremiſe, Burſchen⸗ 
ſtube und Futterboden ſofort zu 
vermiethen. [044 

Näheres im Bureau ber Concordia, 
parterre links. 


r 


pe 


Ohlauerſtadtgraben Nr. 28 


ift das Hochparterre, 4 oder 5 eleg. Zim.) ab 1. April zu verm. 5293] 


Gartenſtraße 10, 


erſte Etage, 7 Zimmer, Cabinet, Badezimmer, reichl. Nebengelaß, 
Balcon und Garten, per 1. April, 2250 M., zu vermiethen. 15091] 
Auf Wunſch mit Stallung. 


„Kloſterſtraße 36 und 864 


der erſte Stock bald zu vermiethen. IT 


Neue Taſchenſtraße 3233 3 


ochherrſchaftliche Wohnungen im 2. u. 3. Stock ſogleich oder ſpäter 
s 1255 durch Adminiſtr. ©. Renn Neue Taſchenſtr. 30. 


Hochherrſchaſtliche Wohnung, 10 Piecen, 1. Stock, 


Neue Taſchenſtr. 31 April 1890 zu verm. Daſ. Kutſcher⸗ 


wohn., Stall, Nemiſe. Adm. O. Grossmann, Neue Taſchenſtr. 30. 


Matthiasplatz 20 
iſt eine hochherrſchaftliche Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ u. Mädchen⸗ 
zimmer ꝛc., im Hochpart. und eine ebenſolche im 3. Stock, mit Erker und 
Balcon, per bald oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 1. Etage, links. 


Moritzſtraße Nr. 35 


it wegen Todesfall die hocheleg. ½ 1. Etage, 6 Zimmer, Balcon 

Stakküng 2C., per fofort oder 1. April 1890, ſowie die ½ 8. Etage, 

6 Zimmer und reichl. Beigelaß, per 1. April 1890 zu vermiethen. 
Näheres beim Portier daſelbſt. 11813 


Moritzſtraße Nr. 29 


ijt 3. Etage eine Pope Wohnung von 3 Zimmern und 
reichl. Beigelaß per ſofort oder ſpäter zu vermiethen. Näheres beim 
Portier oder beim Verwalter 3. Etage daſelbſt. [1814] 


Alexanderſtr.⸗ u. Garveſtr.⸗Ecke Nr. 19.21, 


1. Etage, 4 Zimmer und Nebengelaß per ſofort zu vermiethen. 


Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 92 


ſind per ſofort zwei elegante herrſchaftliche Wohnungen, 1. und 2. Etage, 
für einen billigen Preis zu vermiethen. 
Näheres Kaifer Wilhelmſtraſte Nr. 98. [030] 


ee nn) 
DEF” Zimmerftenße 23 BE 
find von Neujahr herrſchaftliche Wohnungen zu vermiethen. 5223) 


— m nen 


— ——— 


Wegen Domicil⸗Verlegung ſind 14196 


große Geſchäfts räume, 


1. Etage, an Groſſiſten zu vermiethen. 
Näheres sub D. 143 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


große Keller, 
Beet wurde, find per 
April 90 im Ganzen od. geth. zu verm. Schlesinger, Riug 56, III. 


Große helle Räume, 


en 
ss 

1O 
im Parterre, eventl. erſten Stocke gelegen, welche ſich zu Arbeitszwecken 
u. Comptoir eignen, nebſt Remiſe werden per 1. April 1890 geſucht von 


S. Braus, Gartenſtraße 12. 


Dabrifgchäude mit Daupfkraſt. 


ift vom 1. Januar 1890 Oelsnerſtraße 7 zu vermiethen. [1797] 
Näheres Gartenſtraße 35h, bei J. Courant, Nachmittags. 


Ein Comptoir In Liegnitz, 
für 200 Mart au. perinietben. 141951 5 große n 
amansa Geim Bahn 5 große Räume 
Sram Don ei. Gleiwitz, Bahn eh 1 55 10 SA Geidäfe 


ſtraßſe 5, ii die feit vielen] 1. 
ahren mit beſtem Erfolge betriebene räumen und Bureaux ge ignet, 
t zu vermiethen. [0235] 


5 fabrik nebſt dazu gehöriger 

Mom ver 1. April 1809 zu 2 Näheres durch 
Breslau. L. Biesenfeld, Selle 25 e 

Liegnitz. 


[5215] Neue Graupenſtr. 8. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 12. October, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
N Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


| 


| Wind. 


Wetter. 


Bemerkungen. 


in Celsius- 
Graden. 


Temperat. 


; 8 OSO 1 Regen. 
Aberdeen 753 6 WNW wolkig. B 
Christiansund .| 753 10 SW 4 wolkig. see leicht bewegt, 
Kopennagen ..| 753 12 ONO 4 Regen. 
Stockhoim . 761 8 I still Nebel. 
Huparunda . 749 6 WSW 4 bedeckt. 
Petersburg. ... | 763 9 |WSW 1 bedeckt, 
Moskau. <.. 766 14 SWI bedeckt. 
Cork. Queenst.] 753 9 WNW 4 h. bedeckt. 
Cherbourg 786 109 SSW 2 Regen. See ruhig. 
Helder 752 7 8801 Nebel. See ruhig. 
Sy... 752 9 stil Regen. 
Hamburg 752 9 INNW 3 bedeckt. Regen und Nebel, 
Swinemünde 757 14 80 4 wolkig. 8e ruhig, Nachts 
Nenfanrwasser | 756 12 still bedeckt. [Thau 
Memel. + 759 12 080 3 h. bedeckt. Sce ruhig. 
Paris 755 S NO 1 IRegen. 
Münster 753 8 WSW 1 |bedeckt. 
Karisrune 757 8 SW 5 Regen. 
Wiesbaden. ...| 755 10 80 2 Regen. Seit früh Regen. 
Müncgen 757 7 W 5 Regen. 
Chemnitz 752 10 SW 3 Nebel. 
man. 750 12 80 3 wolkig. 
„ — — — — 
Breglan ee 75% | 16 80 4 bedeekt. 
Isle d' Aix. 755 10 880 1 Dunst. See ruhig. ‚ 
Nas 756 11 {ONO 3 See mässig bewegt, 
Triest. RR — — dh — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = müssig, 5 frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 == Sturm 
10 = starker Sturm, 11 — heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Vebersioht der Witterung. 

Eine flache Depression mit schwacher Luftbewegung und trüber 
regnerischer Witterung liegt über der Nordsee und Umgebung, 
während das barometrische Maximum in Südwest-Europa zugenommen 
und sich nordwestwärts ausgebreitet hat. Die Temperatur ist tast 
überall gestiegen und hat in Central-Europa die normale meistens 
überschritten, in Swinemünde um 5, in Breslau um 8 Grad, Friedrichs- 
hafen meldet 29, Altkirch 72 mm Regen. 


——— — — -— 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inserarentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


